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Un das Republil⸗Schutzleſez in Deutſchland. 
Werden die Deutſchnationalen der Verlängerung des Geſetzes zuſtimmen? 

Die Zentrumsjfrattion des Reichstages befaßte ſich am 
Dienstag mit der Frage, ob das am 21. Juli ablaufende Re⸗ 
publikſchutzgeſetz in ſeiner Geſamtheit zu verlängern iſt oder 

nur die wichtigſten Paragraphen durch Verordnung bis auf 

weiteres in Kraft bleiben ſollen. Die Frattion beſchloß ein⸗ 

ſtimmig, eine Verlängerung des Geſetzes in ſeiner Geſamtheit 
um vorläufig zwei Jahr zu fordern. Die Zentrumsmniiniſter 

wurden Peßran gt, in dieſem Sinne huntrhalv der Reichs⸗ 
regierung ihren Einfluß geltend zu machen 

Die Deutſchnationalen zeigen im Augenblick noch wenig 
Neigung, der Forverung des Zentrums zu eutſprechen. Iu 

Regierungskreiſen iſt man jedoch überzeugt, daß ſie ſchließlich 

nachgeben und dafür autf einem— anderen Gebiet entſchädigi 

werden. Das iſt ſchließlich auch der Sinn ihrer Taktik, und da 
innerhalb der gegenwärtigen Regierung die Wholktit ebenfalls 

als ein großes Geſchäft auſ Gegenſeitigteit vetrachtet wird, 
dürften die Deutſchuationalen letzten Endes Recht behalten. 

ürften wir fragen, wieviele Republikaner dieſe Praxis 

wieder mit ihren Anite bezahlen ſollen und deutſchnationalen 
Poſtenjägern Platz zu machen haben? 

Zu dem Beſchluß der Zentrumsjraktion des Reichstages 

für Berlängerung des Repnblikſchutzgeſetzes ſchreibt die 
„Germania“ u. a.: Die Zeutrumsfraktion aing, bei ihrer 

Haltung von der Auffaſſung aus, daß auf das Geſetz zum 

Schutze der Republik zur Zeit noch nicht verzichtet werden 

könne. Das haben gewiſſe Vorlommniffſe der letzten Beit, 
wie beiſpielsweiſe die nationaliſtiſchen Ausſchreitungen, zur 
Geuüde gezeigt. Das Zentrum ſteht weiter auſ dem Stand⸗ 
punkt, daß der vielumſtrittene Paragraph 23, der den Auſenl⸗ 

halt des Kaiſers in Deutſchland verbieten kann, ebenſo auf⸗ 
rechterhalten werden muß, wie die Beſtimmung über den 
Staatsgerichtshof. Auf die Mitwirkung der Deutſchnatio⸗ 

nalen kann deshalb nicht verzichtet werden, weil für die 
Verabſchiedung dieſes Geſches eine Iweidrittel⸗Mehrheit 
notwendig iſt. Die Deutſchnatipnalen haben ſich bei Bildung 

der jetzigen Reichsregierung ſeierlich zum Schutze der be⸗ 

ſtehenden Staatsſorm verpflichtet. Die Verlüngerung dieſes 
Geſetzes hat der Republik den nötigen Schuß gewährt, liegt 

aber ohne Zweifel im Sinne der damalinen Bereinbarungen I., 
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Herabſetzung der Mheinbeſatzung. 
Streſemann erhofft einen diplomatiſchen Erfolg⸗ 

Der deutſche Geſchäftsträger Dr. Rieth hat am Dienstag 
cinen neuen Beſuch bei Briand abgeſtattet. Dem amtlichen 
Kommuniqusé zufolge wurden „laufende Angelegenheiten“ 

beſprochen. Es dürfte jedoch anch bei dieſer Gelegenheit 
wieder die Frage der Herabſetzung der Truppenbeſtände im 
Rheinland erörtert worden ſein. 

Die Ausſichten auf Erzielung einer derartigen Herab⸗ 
ſetzung werden in Paris nach wie vor nicht ſehr günſtig be⸗ 
urteilt; ſelbſt wenn Briand, an deſſen antem Willen nicht zu 

zweifeln iſt, vereit wäre, den deutſchen Wünſchen eutgegen⸗ 

zukommen, iſt man überzengt, daß er auf ſchärfſten Wider⸗ 
ſtand im Kabinett ſtoßen würde. ů‚ 

Der „Matin“ äußert zu dem geſtrigen Beſuch des deut⸗ 

ſjchen Geſchäftsträgers Dr. Rieth bei Briand, daß der Zweck 
dieſer in einer Woche dreimal wiederholten Demarche ohne 
Zweifel auf die Abſicht Streſemanus hinauslaufe, die neue 
Reichstagsſeſſion mit einem diplomatiſchen Erfolg, zu er⸗ 

öffnen und den Nationaliſten, die ihn in ſeiner Miniſterſtel⸗ 
lung bedrängten, eine Herabſetzung der Effektivbeſtände der 

alliierten Truppen im Rheinland ankündigen zu können. 

Im Laufe der Unterredung ſoll Briand dem Blatt zufolge 

darauf hingewieſen habeu, daß Frankreich allein dieſe Frage 
nicht entſcheide, ſonderxn London und Brüſſel mitzuſprechen 

hätten, und daß gerade London, in dieſem Punkt mit „ſehr 

viel Vorſicht und Opportunität“ vorzugehen beabſichtigt. 

Dem „Petit Pariſien“ zufolge ſoll Briand darüber hinaus 
betont haben, daß die Reichsregierung gut täte, die Frage 

der Oſtfeſtungen und ihre Zerſtörung endgültig zu erledigen, 
um das Kapitel der Entwaſiuung nunmehr zu ſchließen; 

dann erſt könnte nützlicherweiſe an die Frage der Herab⸗ 
isenre der Truppenſtärke im Rheinland herangetreten 
werden. 

    

  

Putſch⸗MRomantik. 
Aus ber Vorgeſchichte der deuiſchen Putſchorganiſationen. 

Vor dem Hamburger Amtsgericht läuft ein Beleidigungs⸗ 

prozeß, der in die Vorgeſchichke der deutſchen Putſchorgan 

ſationen hineinleuchtet. Es handelt ſich um das Balt 
kumabenteuer des Freiherrn von der Goltz. Der Vor⸗ 

jitzende der Hamburger deutſchmexikaniſchen. Vereinigung 

Carlos Schmidt, hat dem früheren lettiſchen Oberſtleutnant 

Zeltin⸗Goldield einen beleidigenden Brief geſchrieben. Er 
hat ihm vorgeworfen, er ſei damals zur lettiſchen Regierung 
übergelaufen, er habe den Berräter gemacht und ehr⸗ 

loſe Geſinnung gezeigt. Zeltin⸗Goldfeld hat Schmidt 

deswegen verklagt, er hat die Abſicht, die Vorgänge im Bal⸗ 

tikum im Jahre 1919 vor Gericht offenzulegen. Er gibt 

kurz zuſammengefaßt die folgende Darſtellung:! 

„Der aus dem Kapp⸗Putſchprozeß bekaunte Major 

Biſchoff habe mit anderen Geſinnungsgenoſſen ſeinerzeit im 

Baltikum verſucht, die rechtmäßige lettiſche Regierung Ull⸗ 

manis durch eine Militärrevolte zu ſtürzen und ein Herzog⸗ 

tum Kurland mit einem Mitglied des ehemals großberzog⸗ 

lich mecklenburgtjchen Fürſtenhauſes an der Svitze zu er⸗ 

richten und von da aus die deutſche Frage im Sinne der 
Monarchiſten aufzurollen. — ů 

Es fand eine Führerbeſprechung in Katzdaugen, unweit 

Libau, im Februar 1919 ſtatti. Die baltiſche Landeswehr — 

eine von der lettiſchen Regierung kurz nach ihrer Konſtituie⸗ 

rung aufgeſtellte lettländiſche Truppe, das eigentliche lett⸗ 

ländiſche Militär alſo — ſollte die lettiſche Regierung ſtür⸗ 

zeu, die ſelbſt noch im Norden und Oſten von Bolſchewiſten 

bedräugt war. Es ſollte an deren Stelle eine r inge⸗ 

  

       

ſtellte Regierung Neebra geſetzt und gleichzeitig das Herzog⸗ 
tum Kurkand ausgerufen werden. Der Privatkläger, der 
damals als baltiſcher Rittmeiſter und Abteilungsführer in 
lettländiſchen Dienſten ſtand, widerſetzte ſich bereits münd⸗ 
lich in der Offiziersverſammlung einem fſolchen von ihm al⸗ 
hochverräteriſch bezeichneten Unternehmen und iſt dann auch u 

den britiſchen Kolonien organiſgtoriſch auszubauen iſt. Die mit ſeiner ganzen Abteilung der Regierung treu geblieben. 
„Die Putſchiſten wurden in der Schlacht bei Wenden im 

Juni 1919 endgültig geſchlagen. Auf der Seite der Hutſchiſten 
kämpften der erwähnte Major Biſchoff, der. Freiſcharführer 
Roßbach und der preußiſche Major a. D. Fleicher, damals 
Jugieß der baltiſchen Landeswehr. 

Fleicher hat, nach Deutſchland zurückgekehrt, die Schuld 
an dem Mißlingen des Putſches u. a. dem Privpatkläger zu⸗ 
neſchoben und hat daher bereits in früheren Jahren Nach⸗ 
richten durch die Preſſe verbreitet, wie ſie jetzt in dem der 
Klage zugrunde liegenden Schreiben wiederkehren. Der 
Privatkläger war dieſen Nachrichten bis zum vorigen Jahre 
nicht entgegengetreten, weil er als Beitungskorreſpondent 
im Auslande weilte und ſpäter berelts die preßgeſetzliche 
Verjährung der Beleidigung eingetreten war. Er will jeß6zt 
den Beteiligten beweiſen, daß die Hintermänuer des Be⸗ 
klagten ein frivoleß Spiei mit den ihnen anvertrauten Ju⸗ 
tereſſen des Deutſchtums im Baltikum und mit den ihmen 
unterſtellten Menſchen getrievbenh ätten und daß die Tra⸗ 
gödie im Baltikum, von der der ſpätere Führer v. d. Goltz 
ſpricht, von eben denſelben, Leuten verſchuldet worden ſei, 
die noch kein, Jahr ſpäter, im März 1920, den Kapp⸗Putſch 
mit auf dem Gewiſſen hätten.“ 

Die Vorgänge im Baltilum im Jahre 1919 ſind mit einem 
bisher undurchdringlichen Schleier bedeckt. Es wird jetzt alſo 

18. Jahrgang 
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Licht in die hiſtoriſchen Vorgänge im Baltikum kommen, 
und zugleich der Untergrund der putſchiſtiſchen Beſtrebnn⸗ 
gen in Deuiſchland aufgerollt werden. 

  

Engliſche Kolonialkonferenz. 
Ju London iſt an Dienstag eine Kolonialtonſerenz zu⸗ 

ſammengetreten. Sie ſoll darüber entſcheiden, ob in Zukunft in 
regelmäßigen Abſtand Konferenzen der Vertreter der Kolonien 
ſtattfinden ſollen, und, ſalls dieſe Frage, wie zu erwarten iſt, 
bejaht werden ſollte, nicht elur engere Zuſammenarbeit zwiſchen 

wichtigſten britiſchen Kolonien ſind durch ihre in London. 

ſtationierten Delegierten bzw. Abgeſandten der Kolonien ſolbſt 

vertreten. Die leöteren ſind allerdings auch, ſoſern ſie Ein⸗ 
geborene und Farbige darſtellen, lediglich Vertreter der vriti⸗ 
ſchen Verwaltung und Kolonialregierung, ſo daß der Wille der 
eingeborenen Bevöllerung ſelbſt auf dieſer Konferenz nicht zum 
Ausdruͤck kommen kaun. 

Der konſervative Kolonialminiſter Amery begrüßte die Dele 
gierten mit einer Rede, in der er auf die Notſvendigteit einer 

öfteren Beſragung der Kolonien und engerer Zuſammenarbeit 

zwiſchen ihnen hinwies. 
  

Neue Kümpfe in Chun. 
Die Nordarmeen beſinden ſich nach den aus Ching einge⸗ 

laufenen Nachrichten neuerdings wieder im Vormarſch. Die 
Armiee Tſchangtſolins hat die Provinz Honan paſſicrt und ſteht 
an der Grenze der Provinz In-Ce. Hilſstruppen dieſer Armee 
haben die Eiſenbahnlinie bei Linlin, 16) Kilometer nördlich 

Hankau abgeſchunitten nup bei dieſer Gelegenheit einen Propa 

gandazug der Kuomintangpartei in Beſitz genommen, deſſen 
Inſafſen ſämtlich getötet wurden. Tſchiangtaiſcheks Vormarſch 
am YVangtſe iſt im Augenblick zum Stillſtand gelangt. 

  

Zuſammentritt des Reichstages. 
Allſeitige Begrüßung des wiederhergeſtellten Präſidenten Loebe.⸗ 

*.* — 
ſte Reichstagsſttzung nach dex Oſterpaufe! Auf der hohen 

Präfidententribüne ſteht ein prachtvoller großer Strauß aus 
weißem Flieder und roten Roſen. Der Gruß gilt dem 
wiedgrgeneſenen Präſtdenten Paul Loebe, Kls er ſichtbar 
wird, empfängt ihn Beifallsklatſchen, eine perſönliche Ehrung⸗. 
die Unſeres Wiſſens im deutſchen Parlament noch niemand 
zuteril geworden iſt. Der greiſe Vizepräſident Rieder tritt 
einige Schritte vor und hält eine Anſprache von wenigen 
Sätzen an den Präſidenten. Die Abgeordneten aller Frak⸗ 
tionen haben ſich erhoben. Die Freude über das Wieder⸗ 
ſehen mit Paul Loebe eint ſte alle. Der Präſibent dankt den 
Vizepräſidenten, die ihn ſo eifrig vertreten haben. Dann ein 
Glockenzeichen und die nüchterne Geſchäftsſitzung ſoll be⸗ 
ginnen. ů 

Zuvor aber gibt der Völkiſche Frick eine kleine Vor⸗ 
ſtellung, derſelbe, der uoch immer ſeine Verleumdung gegen 
den preußiſchen Miniſterialdirektor Dr. Brecht, den er der 
Etappendrückebergerei wider beſſeres Wiſſen bezichtigte, nicht 
zurückgenommen hat. Er will die ſofortige Beratung des 
Reichsvereinsgefetzes, weil er ſich mit den nationalſpzialiſti⸗ 
ſchen Banditen ſolidariſiert, die unlängſt in Berlin einen 

deutſchnationalen Berichterſtatter und einen Pfarrer blutig 
geſchlagen haben. Die Sozialdemokratie legt natürlich 
keinen Wert darauf, dieſer Regierung und dieſer Reichstags⸗ 

mehrheit die Möglichkeit zu einem noch ſchlechteren Reichs⸗ 
vereinsgeſetz zu geben. Aus dem Hauſe wird Widerſpruch 
gegen den Ankrag Frick erhoben, Damit iſt der Antrag nach 

den Beſtimmungen der Geſchäftsordnung gefallen. Frick 

ſetzt ſich betrübt und ſiunt auf Rache Sottz die ſozialdemo⸗ 

kratiſchen preußiſchen Miniſter und Poliößeipräſidenten, die 

    

  

nicht einſehen wolleu, daß die Näͤtionalsvaläliſten mangels 
Geiſt auf Bierſeidel und Skuhlbeine als Werkzeuge politiſcher 
Ueberzengung nicht verzichten können. 

Dann gibt es ein pagrmal Heilerkeit, als die ſtaats⸗ 
anwaltſchaftlichen Anträge auf Genehmigung von Strafver⸗ 
ſahren gegen fündigende Abgeordnete verleſen werden. Der 
Bürgermeiſter von Stendal will den Abgeordneten Fürſt 
von Bismarck faſſen, weil dieſer in ſeinem Auto raſcher ge⸗ 

fahren iſt, als die Polizei in Stendal erlaubt. Der berühmte 
Kredittünſtler Lange⸗Hegermaun ſoll in Eſſen verknackt wer⸗ 
den, weil er die. Polizeiſtunde überſchritten hat, die doch wahr⸗ 
lich auch für einen Zeutrums⸗Lebemann weit genug ausge⸗ 
dehnt ſein ſollte. Der Nationalſoziallſt Dietrich ſoll wegen 

Beleidigung der Neligion angeklagt werden. Währſcheinlich 
hat er irgendwo in Worten gebetel oder für die Göltin. Freya 
geſchwärmt. Sämtliche Anträge gehen an den Geſchäfts⸗ 
ordnungsausſchuß. 

Das Haus vertant ſich nach kurzer Sitzung auf Miltwoch. 
Anf der Tagesordnung ſteht u. a. der berüchtigte Geſetz⸗ 
entwurf zum Schutze der Jugend bei Luſtbarteiten. Die 
Kommuniſten verlangen außerdem, daß ihr Antrag gegen 

die angekündigte Erhöhung der Portotarife auf die Tages⸗ 

ordnung geſetzt wird. Gegen die Stimmen der Sozialdemo⸗ 
kraten, Demokraten und Kommuniſten wird dieſer kommu⸗ 
niſtiſche Antrag abgelehnt. Die Sozialdemokratie hat 

übrigens ſchon in der Diens      
it jenstagſitzung des Aelteſteuans— 

ſchuſſes verlangt, daß der Reichstag zu den Pläuen auf Per— 

erhöhung Stellung nimmt, ehe eine Entſcheidung gelroſſen 

wird. 

    

Die Genfer Debatte. 
Demohratiſcher oder kapitaliſtiſcher Geiſt? 

Mit einer Rede des franzöſiſchen Wirtſchaftsführers 
Loucheur, die ein einziges Bekenntnis zur internationalen 

Wirtſchaftskartellierung gemäß dem Programm des euro⸗ 

päiſchen Kapitalismus war, wurde die Generaldebatte der 
Weltwirtſchaftskonferenz am Sonnabend geſchloſſen. Am 
Montag begannen bereits bie Kommiſſionsberatungen, die 

nicht weniger als 14 Tage in Anſpruch nehmen bürften. 
Schwerpunkt der ganzen Kommiſſionsberatungen iſt eine 

juriſtiſche Frage. Es gilt, die juriſtiſchen Vorausſetzungen 

für die internationale Kartellierung in den einzelnen Lä⸗ 

dern einheitlich und für dieſe Kartellieruns günſtig du g⸗ 

ſtalten. Bei Erörterung dieſes ganzen Fragenkreiſes wer⸗ 

den zwei Auffaftlungen über die Art und Weiſe, wie die 

internationale Kartellierung durchgeführt werden ſoll, auf⸗ 
einanderprallen. Die Notwendigkeit eines Zuſammen⸗ 

ſchluſſes der europäiſchen Wirtſchaft dürfte in Europa kaum 
geleugnet werden. Anders ſteht es aber um die⸗ Frage, ob 

man in dieſen Rieſenkonzentrationen eine Handvoll Men⸗ 

ſchen nach Gutdünken und gegen die Erforderniſſe der Ge⸗ 
ſamtheit ſchalten und walten laſſen will. Will man das 
nicht, ſo bedeutet dieſe Entſcheidung 

die Beiahnna der internationalen Kartellkontrolle. 

Sie, die ſich auf die Beaufſichtigung der nationalen Zuſam⸗ 
menſchlüſſe in der Induſtrie ſtützt, muß in der in den ein⸗ 

zelnen Ländern in Kürze bevorſtehenden Neureglung der 

Kartellgeſetzgebung verankert werden. Das Intereſſe der 

Völker und der Allgemeinheit bedingt die Erledigung der 

beiden Fragen, einheitliche Kartellgeſetzgebung und Kartell⸗ 
kontrolle, Jug um Zug. ů 

Weun man nach dem Sinn der Generaldebatte auf der 

Konferenz in Genf fragt, ſo iſt auf die änberſt wichtige Tat⸗ 

    

  

ſache hinzuweiſen, daß der, europäiſche Kapitalismus aus 

jeinem nationalen Rahmen in die Weiten der Weltwirtſchaſ: 

eintritt. Damit vollzieht ſich unleugbar eine Aenderung 

der Auffaffung von den Wirtſchaftsdingen und vom — 

ſchaftsverlauf. So betonten die Vertreter des europäiſchen 

Kapitalismus in Genf die Notwendigkeit einer überſtagtlichen 

Ordnung, der wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit der Völker. 

Der Kapitalismus ijt ſeiner Natur nach immer internatio⸗ 

nal. Dieſer Internationalismus baut ſich aber mehr oder 

weniger auf der Idee des Konkurrenzkampfes auf, Sie 

zielt auf den Weltmärkten zu einer Niederringung des Geg⸗ 

ners, die ihren extremſten Ausdruck im Imperialismus 

und Ausvowerung ſogenannter Kolonialvölker findet, Wenn 

man nun die Warenerzengung nicht von der letzten Möglich⸗ 

keit, Waren in ſchärfſtem Konkurrenzkampf aböuſetzen, io• 

dern von dem tatſächlichen Bedarf abhängig machen will. 
wenn man daran geht, die Märkte abzugrenzen und die 

Produktion zu kontingentieren, dann bedeutet das ohne 

weiteres einen Verjuch, in 

die Anarchic der kapitaliſtiſchen Warenerzengung 

und des kapikaliſtiſchen Warenabſatzes eine Ordnung 

hereinzubringen. ů 

Die internationalen Wirtichaftsüörungen waren auch für 

den Kapitalismus empfindlich geung, um hier, den E 

grundſätzlichen Schritt von mancheſterlicher Willkür in Pro⸗ 

duktion und Handel zu dem Anſang einer Bedarfsdeckung 
zu tun. Wohl vollzieht ſich dieſer Schritt in Formen, die 

einer ſozialiſtiſchen Auffaßſung und einer ſozialiſtiſchen Ord⸗ 
nung der Dinge in der internationalen Wirtſchaft, eon 

   

   
   

Grund aus widerſprechen. Noch iſt die internativnale Wirt⸗ 

ſchaftsverſtändigung Hilfsmittel, einerſeits um       
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9 einzelner nationaler Wirtſchaften als Vorſpann zu 
Keßen. peßtg be ie‚t die ünuntr der behun bter mund 
Kri ewaltig geſteigerten Proftlauote zu behaupten un⸗ 
weiler Iu feicern. Jedoch lüßßt ſich nicht verkennen, daß die 
grundlegend andere Auffaſſung von Gütererzeugung und 
Güteraustauſch, von der die internatlonale Wirtſchaſts⸗ 
debatte in Genf ausgeht, früber oder ſpäter höchſt praktiſche 
Folgen auf die Wirfchaftsſormen an und für ſich haben muß. 
Ein Buſammenarbeiten der Völker auf dem Gebiet der 
Wirtſchaft kann ſelbſtverſtändlich nicht von den Wirtſchafts⸗ 
erfolgen des einzelnen, nicht von der Profitauote und von 
der Bivibendenhöhe ausgehen, ſondern muß die Notwendig⸗ 
keit, die Intereſſen der Völker berückſichtiaen. Das be⸗ 
deutet aber 

die Demokratißerung der Wirtſchaftsführnna. 

eſen Zufammenhang haben die Vertreter des euro⸗ 
vüiſge LMOilism keinen Augenblick verkaunt. Wle ſich 
die Martſchaftswiſſenſchaft immer noch nicht von berholten 
Nuſf'ffungen trennen kann, ſo gibt es ſelbſtverſtändlich in 
Genf auch Wirtſchaftsſührer, denen es verſgat iſt, n onbeven, 
elner internationalen Wirtſchaftsverſtändiauna der Völker 
elltfprechenden ohFrmen zu denken. Daraus erklären ſich 
Töne, wie ſie von dem deutſchen Großinduſtriellen Siemens 
und von dem ſchwediſchen Wirtiſchaftswiſſenſchaftler Caſſel 
angeſchlagen worden ſind. Wenn aber Loncheur den Eingriff 
der Regierungen in die Frage der internationaten Kar⸗ 
tellierung ſtrikt abwelſt, dann geſchiebt dieſe Ablehnung 
durchaus bewußt. Man will eine überſtaatliche Ordnung, 
will dieſe Oroͤnung aber durchaus im privatkapitaltſtijchen 
Sinne geſtalten und in dem neuen Gebllde. eben den inter⸗ 
nationalen Kartellen und Truſten, durchaus nach dem In⸗ 
tereſſe des europätſchen Kapitalismus und ohne Räckſicht 
auf den Einſpruch und die Lebensnotwendiakeit der Völker 
befinden, Es ſind hier alſo zwei Arbeiten zu leiſten, von 
deuen man beuie noch nicht ſagen kann, welche die ſchwerere 
iſt: einmal die Erziehung der privatkapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaſtsführung aur internationalen Zuſammenarbeit, des 
anbderen die Einfüaung der internatlonalen Wirtſchafts⸗ 
kontrolle, auch gegen den Widerſtand des Privatkapita⸗ 
lißmus. 

Durch dieſe Bielletzung erhält auch die Rede Joubaux', 
des Führers der fran:'ſiſchen Gewerkſchaften. ihren eigent⸗ 
lichen Wert. Jouhaux ſprach im Namen der internationalen 
Arbeiterſchaft und legte das Bekenntnis derſelben zur inter⸗ 
naftonalen Zuſammenarbeit in der Wirtſchaft dar. Damit 
verband er einen Antrag auf Einſetzung 

eines dauernden Wirtſchaſtsrates beim Vöol kerbund. 

Der deutſche Delegierte, Wilhelm Eggert vom Allgemeinen 
Deutſchen Gewerkſchaftsbund, hat die Aufgare dieſes per⸗ 
manenten Wirtſchaftsrates beim Völkerbund bereits früher 
autzfübrlich dargelegt. Er verwietß darauf, daß das, was die 
Ausſprache auf der Genfer Weltwirtſchaftskonferenz an 
Wertvollem gezeltigt habe, verfliegen müſſe, wenn kein 
Organ vorhanden iſt, es durch Abhaltung reaelmäßiger 
Konferenzen weiter zu entwickeln. Gegenüber den kapita⸗ 
liſtiſchen Anwütrfen, dieſes Organ ſolle eine Machterwei⸗ 
terung der Arbeiterklaſſe in Richtung einer Beteiligung der⸗ 
ſelben an der Wirtſchaftsführung ſein, iſt nur zu beſtätigen, 
daß es ſich hier tatſächlich nur um die Mitwirkung der 
Arbeiterklaſſe an der bevorſtehenden Neuordnung handelt. 
War haben gar keine Urſache, das zu leugnen, weil wir dieſe 
Mitwirkung für durchaus notwendig halten. Wie das Ein⸗ 
dringen der Urbeiterſchaft in die deutſchen Handelskammern 
durchaus notwendig iſt und nur die Wirtſchaftsdemokratie 
in Dentſchland erſt verbürgen kann, ebenſo nokwendia iſt es, 
daß die internationale Wirtſchaftspolitik nicht in einem 
du kapitaliſtiſchen Orgau. wie es die Internationale 

Iskammer zu Parts iſt, ſondern in Gemeinſchaftsarbeit 
der wichtigſten Faktoren in der Wirtſchaft gemacht wird. 
Starke Kräfte ſind am Werke, das zu verhindern. Die Ar⸗ 
beiterſchaft. die die Kartelgeſetaebung in den einzelnen 
Länbern ftark beeinfluſſen kann, muß deshalb dafür ſorgen. 
daß die künftige internattonale Wirtſchaftsentwicklung ſich 
in bemokratiſchem und nicht in kapitaliſtiſchem Geiſt vollzieht. 

Deutſche und Auſer reden. 
Der Sowietvertreter hetzt gegen die Gewerkſchaften. 
An der Induſtriekommifſion der Weltwirtſchaftskonfe⸗ 

renz ſprach am Dienstagvormittag der Zentrumsabg. des 
Reiistags Dr. Lammers. Er bezeichnete die Lage Europas 
als Schuldner ſo, daß mau vielleicht bald uach Mitteln ſuchen 
müſfe, um die Budgets der verſchiedenen Länder miteinan⸗ 

der auszunleichen. Der Vorſchlag Jouhaux', zur Hebung 
der Kaufkraft mit den Lohnerböhungen voranzugehen, ſei 
unmöglich für die Exvortinduſtrien, die noch Robſtoffe im 
Außlande einkauken müßten. Die von den Arbeitervertre⸗ 
tern verlangte Kontrolle der internationalen Kartelle wäre 
verſtändlich, ſofern keine Mitbeſtimmung der Führung da⸗ 
mit verbunden ſei. Sonſt iahtelge ſie unter Umſtänden eine 
zu ſtarke Tenbenz zur Preis ie Deunſcht Bei der Durchfüh⸗ 
rung der Ratlonaliſterung mik Deutſchland habe die Arbei⸗ 
terſchaft mitgeholfen und große Laſten auf ſich genommen. 
Abſchließend appellierte der Redner an die Kommiffion, alle 
ſchädlichen Grenzen niederzulegen, um ſo beſſere Lebens⸗ 
möglichkeiten zu ſchaffen. ů 

Dann ſprach der Sowjetvertreter Letie in Oeg 
Sprache. Das iſt das erſte Mal, daß in den Räumen des 
Gbilerßundeß Ruſſiſch geſprochen wurde. Letſe wandte ſich 
mit Schärſe gegen Jouhaux und den Internationalen Ge⸗ 
werkſchaftsbund, den er beſchuldigte, mit dem Bürgertum 
eine Verſtändigung eingehen zu wollen. Der Arbeiterſtchaft 
könne aber nur der rückſichtsloſe Klaſſenkampf mit dem 
Zlel einer Verſtaatlichung der Hauptinduſtrien helſen, 

In der Lanbwirtſchaftskommifſion ſprach Prof. Secing 
über die Lage der Lanbwirtſchaft und die internationale 
Preisbewegung. Er hob hervor, daß von einer Ueberpro⸗ 
duktlon, gemeſſen am Bedarfsſtand der Vorkriegszeit, nicht 
eſorochen werden könne. Die Urſache für die anormale 
retsbildung läge in der geſenkten Konkurrenzfähigkeit und 

Kaufkraſt der europüiſchen Induſtriegebiete. Sie ſei bedingt 
durch die Sarlivitct Bite dle eine Minderung der wirtſchaft⸗ 
lichen Produktivität Oſteuropas auf die Induſtrie ausübe, 
ſerner durch die wirtſchaftliche Zerſplitterung Europas und 
den gegenſeitigen handelspolttiſchen Abſchluß der Agrar⸗ 
exporthändler. Eine wirkliche Heilung der weltwirtſchaft⸗ 
lithen Depreſſion könne gen Uu bie werden durch Beſeiti⸗ 
gung ibrer letzten Urſachen. An die Herabſetzung ber Schutz⸗ 
zölle müßten die Hauptträger ber wirtſchaftlichen Macht und 
in erſter Linie die Vereinigten Staaten Amerikas heran⸗ 
ſehen. Sie hätten es in der Hand, die europätſche Lebenö⸗ 
altung zu erböhen, den Fluch der Arbeitslofigkelt zu bannen 

und damit die Not der eigenen Farmer zu beſeitigen. Das 
Vöi voraus, daß die politiſchen Zahlungsverpflichtungen der 
lich iel bald eine Reglung finden, die für alle Teile erträg⸗ 

ei. 
In der Nachmittagsſitzung ſprachen die Genoſſen Jou⸗ 

haux, Pugb und Mertens. Jouhanx wandte ſich eingehend 
und in ſehr wirkſamer Weiſe afſör die wiederholten An⸗ 
grifte der Sowjetvertreter. Er führte dabei den Nachweis, 
saß die Amſterdamer Gewerkſchaſtsinternationale ſtets für 
die jetzigen Forderungen der Sowetdelegierten eingetreten 
ſet. Die Vertreter Sowjetrußlands aber könnten kaum be⸗ 
haupten, daß in Rußland die gewerkſchaftliche Freiheit ge⸗ 
währleiftet ſei. Pugh und Mertens ſetzten in geſchickter 
Weiſe die Gründe auseinander, welche die Arbeiterſchaft 
veranlaſſen, die Wirtſchaftsrationaliſierung zu unterſtützen, 
trotzdem ſie in verſchiedenen Ländern damit keine guten Er⸗ 
fahrungen gemacht haben. 

In der Handelskommiſſion ſprach Genoſſe Eggert ſüber 
das Dumping. Eggert wurde u. a. auch in die Redaktions⸗ 
kommiſſion dieſes Ausſchuſſes gewählt. ‚ 

Monarchiſtiſcher Rummel mit Reichswehrnnterſtltzung. 
Aus Braunſchweig wird uns geſchrieben: Eine monarchr⸗ 

ſtiſche Kundgebung unter Mitwirtung der Reichswehr war am 
Sonntag in Braunſchweig zu verzeichnen. Die ehemaligen An⸗ 
gehörigen des Infanterie⸗Regiments 92 hatten ſich zu einem 
Regimentstag mit „Deutſchem Abend“ zufammengefunden, an 
dem nach der bürgerlichen Preſſe mehrere Generale a. D. ſowie 
die Vertreter der Traditionstompagnie, an der Spitze Haupt⸗ 
mann Zimmermann, alſo Vertreter der Reichswehr (Inf.⸗Regt. 
Nr. 17), teilnahmen. In ſchwülſtigen Reden wurde von der 
Wehrhaftigkeit unſeres Volkes geredet, von der alten deutſchen 

errlichtelt, die wiederkehren müſſe und von „unſerer alten 
ehrmacht, die wieder auferſtehen muß“. Der frühere Reichs⸗ 

wehrlommandeur von Braunſchweig, General Stachow, will 
die Jugend ſtahlhart machen, weil der Feind den Rhein und 
die Oſtmark nicht freiwillig räumen werde. Ein anderer Rebner 
ſchmeiterte in den Saal: „Dieſer Geiſt, der nur das eine kennt, 
Sieg oder Tod, den laßt uns vor allem in unſeren Kindern 
und Kindeskindern großziehen, damit dereinſt, wenn von uns 
keiner mehr die Waffen führen kann, der Geiſt noch lebt in den 
Söhnen und Enkeln. Denn einmal wird doch das Signal zum 
Sammeln erklingen!“ An den Kriegergräbern hielt ein Geiſt⸗ 
licher ebenfalls eine ſehr A Rede. 

Schließlich ſtimmte man einer 1üermannteſpend, aller o2er 
Militärvereine zu einem Bund zu und ernannte den ehemaligen 
Herzog von Braunſchweig zum Ehrenvorgtzenden. Der Ex⸗ 
herzog hatte ein Begrüßungstelegramm geſchickt, worauf der 

neugegründete Bund telegraphiſch erwiberte: „Wir 
Eure Königliche Hoheit ehrfurchtsvoll und bitien um Ueber⸗ 
nahme des Ehrenvorſitzes.“ Kennzeichnend für den Leide 2201— 
Tagung war die Aufführung von „Schlageters * 
Wie geſagt: An dieſem ausgeſprochen Monarchifiſchen Rummel 
nehmen Reichswehroffiziere teil. 

Deuiſchnationaler Atendisbfiahl. 
Nachſpiel zum Planener Prozek. 

Wie der „Jungdeutſche“ erfährt, hat Rechtsanwalt Dr. 
Wilhelm Lunz, der Rechtsvertreter des Reichsaußeumini⸗ 
ſters Dr. Streſemann im Blauener Prozeß, bei der, Staats⸗ 
anwaltſchaft ein Verfahren gegen „Unbekannt“ wenen 
Bauen & von geſtohlenen oder durch Amtsvergeben erwor⸗ 
enen Akten beantragt und dem Juſtlzminiſter bavon Kenut⸗ 

nis gegeben. Es handelt ſich dabei um die Aktengeſchäfte 
und Verkäufe, die eine Rolle im Plauener Prozeß geſpielt 
haben. Als vermutlich bei dieſen Dingen bekeiligt oder 
edenfalls unterrichtet bat Rechtsanwalt Dr. Kunß die Heꝛ⸗ 

ren Dr. Weiß, Oberregierungsrat Goebel, Kapitänleutnant 
a. D. Kautter von der Deutſchnationalen Volkspartei, den 
Vecleger Bacmeiſter von der „Bergiſch⸗Märkiſchen Zeitung, 
ben Major a. D. und Schriſtſteller Stein Rumvelſtilzchen), 
ſowie die Herren Kranz und Knoll genannt. Ferner iſt be⸗ 
antragt worden, auch die Frage zu klären, woher die 5000 
Mart und die übrigen Gelder ſind, mit denen die Akten be⸗ 
zaͤhlt wurden. 

  

Strafverfolgung Kommuniſtiſcher Abgeordneter. 
In der ſranzöſiſchen Kammer hat geſtern der Juſtizminiſter 

die Aufhebung der parlamentariſchen Immunität der kommu⸗ 
niſtiſchen Abgeordneten Doriot, Duclos, Marty und Elama⸗ 
mons beantragt. Ein ähnlicher Antrag wegen Cachin liegt 
bereits vor. In einer längeren Intervention proteſtiert der 
ſozialdemolratiſche Abgeordnete Oury Kebah dleſe Forderung 
mit dem Hinweis, daß es abſolut unzuläſſig ſel, bie parla⸗ 
mentariſche Immunität eines Abgeordneten aufzuheben, der 
nicht in der Kammer anwefend ift, wie dies im Falle Doriot 
105 der in China weilt. Im Namen der Sozialiſtiſchen Partei 
forderte Oury ſämtliche Republikaner der Kammer auf, Oieher 
dieſen Regierungsantrag zu ſtimmen. Trotzdem wurde dieſer 
ſozialiſtiſche Antrag mit 364 gegen 151 Stimmen abgelehnt und 
der Antrag des Juſtizminiſters vder zuſtändigen Kommiſſion 
überwieſen, die ſich ohne Zweiſel für die Aufhebung der Im⸗ 
munität ausſprechen wird. Die kommuniſtiſchen Abgeordnéeten 
werden wegen Verhetzung der Soldaten zum Ungehorſam und 
antifranzöſiſcher Propaganda beſonders in den Kolonien ver⸗ 
folgt werden. 

Auf dem Gefangenentransport geflüchtet. 
Der durch ſeine vielen Kriminalaffären bekanntgewordene 

Leutnant a. D. Krull ſollte geſtern nachmittag aus der 
Strafanſtalt Tegel, wo er gegenwärtig eine Strafe verbüßt, 
nach Moabit übergeführt werden, da er ſich wegen einer 
weiteren Anklage zu verantworten hat. Während der 
Transportwagen am Amtsgericht Weißenſee Station 
machte, iſt Krull entwichen und hat ſeinen Vertetdiger in 
Mpoabit aufgeſucht. Als Grund für ſeine Weiche gab er an, 
daß ihm bei ſeinem letzten Prozekß Unrecht geſchehen ſei und 
daß er zunächſt das Ergebnis der von ſeinem Verteidiger 
beim Juſtizminiſter erhobenen Vorſtellungen abwarten 
wolle. Er iſt beſtrebt, bis zur Erledigung ſeiner Beſchwerde 
Strafaufſchub zu erlaugen und will ſich alsbann wieder fret⸗ 
willig ſtellen. Gegen Krull ſchwebt auch ein Ermittelunaa. 
Riers uun ů der Aktenbefettigungsangelegenheit des Ban⸗ 

ers Kunert. 
  

Immer weitere Ausſchlüſſe uns der K. P. D. 

Der kommuniſttſche Reichstagsabg. Schlecht war von der 
K. P. D.⸗Zentrale aufgefordert worden, ſein Mandat nieber⸗ 
zulegen. Schlecht iſt dieſer Aufforderung jedoch nicht nach⸗ 
gekommen. Von den urſprünglich gewählten 45 kommuniſti⸗ 
ſchen Reichstagsabgeordneten gehören jetzt nur noch 38 der 
kommuniſtiſchen Fraktion an. 

Zentrum und Bayeriſche Volkspartci. Das „Berliner 
Tageblatt“ erfährt, daß in allernächſter Zeit die Kommiſſion 
zuſammentreten werde, die ſich mit der Bildung der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft zwiſchen den Fraktionen des Zentrums und der 
Bayeriſchen Volkspartei befaſſen ſoll. 

—..2——————————————————————————————————— 
  

Reine Erinnerungen an Leo Tolſtoi. 
Von Ilin Repin. 

Der berühmte greiſe 90 jährige ruſſiſche Maler Ilja 
Repin, der gegenwärtig in Kückala (Finnand) auf 
jeinem Gute „Penaty“ lebt und troß ſeines hohen 
Alters neue Werle ſchafft, veröffentlicht folgende Er⸗ 
innerungen an Graf Leo Tolſtoi, mit dem er ſeinerzeit 
eng befreundet war. Wir bringen dieje Erinnerungen 
an Les Tolſtvi zum erſtenmal in der deutſchen Ueber⸗ 
tragung von Maurice Hirichmann, Wien. 

Der religibſeſte Menſch, dem ich je in meinem Leben et 
bin, war jweifellos Graf Leo Tolſtoi., Insbeſondere in der Lehien 
Jahren ſeines Lebens wurde Leo Tolſtoi ſtreng bigottiſch. 
,Er ſchäzte vor allen Dingen Werke, die von gläubigen Schrift⸗ 
ſtellern und Philoſophen geſchrieben waren und ſand in den Lehren 
der Religion Keine höchſie Befriedigung. Er ſtiellte manche dieſer 
Werle höher als ſeine eigenen Schriften. 

Gottes Segen te auf dem Hauſe Leo Tolſtois und er ver⸗ 
lebte viele glückliche De, aber der Teufel Verhohie ihn auch und 
er, hat, wie jeinerzeit der bibliſche Hiob, manch bittere Stunde er⸗ 
irhon meert Sarpat ihn die Aniüſ griechiſch⸗orthodoxe Kirche 
LL0 „ als er ſeinerzeit die veraltest Degmen dieſ A rüireretr ser 

„Tolſtvi vergötterle das ruiſiſche Volk. Dieſes Gefühl war orga⸗ 
niſch unerſchutterlich. Den Aihtdie Bareri,Analphabeten Wabte 

einen eigenen Bruder. leitete die Schule für Analpha⸗ 
beten⸗Banern in Jasnaia . Weße und viele ſeiner Schüler wurden 
dann ſpäter ſeine Freunde. Dieſe Schüler, die in der Schule ihr 

äthein belamen, haben ſpäter mit ihrem Lehrer Mei⸗ 
nungs iedenheiten t, nicht immer ſeine Anſichten 
geteilt und als Erwachſene oft mit Leo Tolſtol geſtritten. So führte 
mich einſt Tolſtoi zu einem Bienenzüchter, einem ehemaligen 

Schüler ven Poljona“. 
„Sie werden mit ihm zufrieden jein, ſogte Leo Nilolajewiljch au mir, „r hat ein eebhen n Les Gedächinis es hal viel Aber 

Die ruſſiſchen Maler geleſen und das Leſen von Büchern, Zeitungen 
iſt fein Sieblingsvergnügen. Er kennt manche Zes aus⸗ 
mendig. Er lieſt gerne Zeitungen und hat faſt alle alten 
Er Leht die⸗ müßch wie ſehn Poliana unt müe. Und ſpteh uit 

behondelt Wie ſeinesgleichen, ſagt mir „du⸗“ ſpricht mit 
Mir völlig frei und vſien. 00 K 

Als wir uns mit den Bährenzüchter 
— er in Eiſtaße Aein gi 10 5 
5 Ichaue on, Les Nikolajewitſch, un⸗ e t. 
S 4. 5 ich wie ein Betiler, ißt kein Fleiſch, t ie en 
— Jaer deincr Sielle bätte das Leben in vollen Jügen 

'e mir eine Freundin, was ſage i⸗ Freundinnen Amen, aber de. Des i Anh Läcerkahs 

ängere Zeit unterhielien, 
Ironie zu Seo Tolſtioi: 

  

  
„Was redeſt du da, Jermil?“ ſagte Leo Nikolaſewitſch empört. 

„Und die Seele? die Seele?“ — „Was ſprichſt du da von der 
Seele?“ antwortete der Bienenzüchter. „Wer glaubt heute an 
deine Seele?“ 

Leo ewüſte ſchaute den Bienenzüchter betroffen an, ſprach 
kein Wort. Er zitterte wie im Fieber. Er ſchämte ſich vor mir. 
Und Jermil, der inſtinktiv fühlte, daß er den Sieg davongetragen 
hakte, verhöhnte Tolſtoi weiter 

Wir blieben kurze Zeit beim Bienenzüchter und gingen dann 
raſch weiter. 

* 

Zu jener Zeit begannen die Brandſtiftungen auf den benach⸗ 
barten Gütern, und wir ſahen oft an den Abenden am Himmel den 
Widerſchein von Feuersbrünſten. In Jasnaja Poljana wußte man 
dann ſofort, weſſen Sut brannte. V, war damais Gaſt in Jas⸗ 
naja Poljana. Eines Tages kehrte Tolſtoi von ſeinem alltäglichen 
Riit blaß und verſtört zurück. Er zitterte am ganzen Leib, ließ 
ſich im Seſſel nieder und ſagte mit tränenden Augen: „Wenn Sie 
wüßten, was ich jetzt geſehen habe. eh begegnele unweit „Tele⸗ 
jatniki“ einer Reihe von Bauernjuhrwerken. ie gewöhnlich ver⸗ 
ſuchte ich, mit den Bauern ins Geſpräch zu kommen. Die Leute 
ſchauten mich ſchweigend an. Da erhob ſich ein Bauer, ſchaute 
mich er Leuſct an und ſagte: „Du lebßßt noch. alter Hund? Hat 
dich der Teufel noch immer nicht geholt? Es iſt n Zeit, daß 
du krepieren follft. Du lebſt viel zu lange. Schaut ihn an, wie er 
auf dem ſatten Roß herumreitet!“ 
. Die Bauern auf den Fuhrwerlen lachten. „Was redeſt du da 
jür ein Zeug 
kannt? ᷑eh bin doch Leo Tolſtoi aus „Jasnaja Poljana!“ 

„Wir wiſfen das, du biſt genau ſo ein Blutſauger wie die 
anderen Gutsdeſi ..:. Ich ſah dann, wie die Dauern die 
Köpie zuſammenſteclten und leiße ſprachen. Ich dachte, daß ſie mich 
vom Roß herunterreißen und ſchlagen würden. Ich riß mein Roß 
um und jagte über die Felder quer nach Jasnaja Poljana.“ 

So erregt habe ich. Leo Tolſtoi nie geſehen. Auf ſeine alten 
Tage weinte Tolß hr oft und wenn er eine rührjelige Geſchichte 
las — kamen die Tränen von ſelbſt. Seine Spozierritte vor dem 
Eſſen ſetzte er bis zu ſeiner Flucht aus Jasnaja Poljana fork. 

* 
Jasnaja Poliana hatte piel dichte Walder mit alten, hundert⸗ 

iahrigen Zäumen. Dieie Tälder zogen ſich meilenweit hin. Einſt 
jah Leo Tolſtoi auf ſeinem Spazierritt, wie unbekannte Leute die 
alten Bäume abholzten und das wertvolle Holz auf bereitgeſtellten 
Fuhren gleich fortfährten . Als Tolſtoi d⸗ emerkie, 
leukte er vom Dauupiwege ab, damit er ja nich— ren be⸗ 
gegnen ſolle und ritt: auf einem Seitenweg uach Hauſe. Er hat 
auich nicht die Anzeige gegen die Holzdiebe gemacht. Zu Hauſe hat 
er nie von dieier Epiſode erzählt. S00 habe den Fall durch einen 
Zufall von einem Zeugen erſahren. 

    

   

Die Angehörigen Leo Toiſtois mußten von ſeinen Anſ⸗ ngen, 
faßten ſeine Worte aber nie ernſt anf. Eis ſie aber terflen, 

zuſammen? rief ich empört. „Haſt du mich nicht er⸗ 

daß gewiſſe Elemonte auf den greiſen Tolſtoi einzuwirken ver⸗ 
ſuchten, daß er ſein Land und Gut unter die Bauern verteilen 
lollte. kamen ſie in Verzweiflung. Man begann Tolſtoi zu beweiſen, 
daß Jasnaja Poljana ein gemeinſames Gut ſei und daß der Familie 
ſonſt der Betkelſtab drohe ... Und damals wurde beichloſſen, 
einen Familienrat einzuberuſen. Leo Nilolajewitſch verteilte 
jener Zeit täglich Almoſen. Die Vittſteller kamen zu einem 
ſtimmten Baum, der „Baum der Armen“ hieß, und erhielten aus 
den Händen Leo Nikolajewitſchs perſönlich 5 dis 10 Kopeken. Sogar 
aus Tula, das 15 Werſt entfernt lag, kamen Scharen von Bettlern 
und erhielten die paar Kopeken ... Kaum hatten ſie aber das 
Geld in der Taſche, ſo eilten ſie in den nächſten „Kabak“ (Schänke) 
und vertranken das Geld ... Leo Tolſtoi wußte das und ſtellte 
trotzdem nicht das Verteilen der Almoſen ein. 

Gaſtſpiele deutſcher Schauſpieler in Moskau. Der von einer 
Auslandsreiſe nach Moskau zurückgetehrte Regiſſeur des 
Kleinen Theaters Lanskoi teilte Preſſevertretern mit, daß 

er in Deutſchland mit verſchiedenen prominenten Bühnen⸗ 
künſtlern über Gaſtſpiele in Moskau verhandelt habe. In 
Ausſicht genommen ſind Gaſtſpiele von Eliſabeth Bergner, 
Käthe Dorſch, Werner Krauß. Baſſermann und 
i Kortner. Die maßgebenden Moskauer Inſtanzen haben 
rie letzte Entſcheidung noch nicht gefällt, voch ſoll Eliſabeth 

ů 

  
Bergner jedenfalls eingeladen werden, in Moskau zu 
gaſtieren. Lanskoi nannte in ſeinem Interview dieſe Künſtlerin 
die beſte Schauſpielerin Deutſchlands 

Ein Gelehrter wegen Grabſchändung verbaſtet. Großes 
Aufſeben erregt in Pariſer Gelehrtenkreiſen die Vert 
eines Aſſiſtenten von der Naturwiſſenſchaftlichen ät 
der Brüſſeler Univerſität, der auf einem Pariſfer edhof 
die Gruft von wohlhabenden Familien erbrach und aus⸗ 
plünderte. Er eignete ſich Leuchter, Silberkreuze, Glas⸗ 
malereien an. Es handelt ſich um den 2bpiährigen Girard 
Lequeux, der ſich ſchon ähnliche Vergehen hat zuſchulden 
kommen laſſen. Als er im Auftrage der belsiſchen Archäv⸗ 
logiſchen Geſellſchaft in Marokto Ausgrabungen vornahm. 

unterſchlug er Statuen, Fresken und Töpfereien, auf die er 
bei den Ausgrabungen geſtoßen war. 

Eine ſchwerwiegende Frage. In Oslo hat ſich ein grot 
Rätſelraten erhoben Uber die Frage, ob Ibſen baren hat oder 
nicht. Zweifel ſind darüber deshalb eniſtanden, weil man in 
Ibſens Arbeitszimmer, das im Voltsmuſeum bei Oslo auf⸗ 
bewahrt wird, alles finden kann, was zu einem Dichterzimmer 
gehört, nur keinen einzigen Aſchenbecher. Der Doccßtänben 
Literaturhiſtoriter, Profeſſor Bull, der Ihſen ſo nahegeſtanben 

hat, kann darüber teine Auskunft geben. Das einzige, was er 
jweiß, iſt, daß Ibſen geſchnitzt hat; eine geſchnitzte Tabaldoſe 
von ihm iſt im Mufeum zu ſeben. 

 



  

Die Unterſchlagungen im Zoppoter Arbeitsamt 
ů vor Gericht. 

40 000 Gilden veruntreut. — IInerhörte Zuſtände in der Verwaltung. 
Der Oberbürgermeiſter hat nichts unternommen. 

Gewiſſe unhaltbare Zuſtände, die bis zum Len vergangenen 
Ees im Zoppoter Arbeitsamt herrſchten, ſanden durch die Ver⸗ 
lung gegen den Zoppoter Magiſtratsangeſtellten Paul War⸗ 

tadt r Uel ſortgeſeßter Urkundenfälſchuug und Unterſchlagung 
amtlicher Gelder, ſowie An die Proluriſtin Luiſe D. eine ſeli⸗ 
ſame Beleuchtung. W. wurde beſchuldigt, in den Jahren 1910 bis 
1926 5 Grund der von ihm gefälſchien Auszahlungsliſten der 
Enwerbsloſenunterſtützung etwa 40000 Gulden aus der Zoppoter 
Stadtkaſſe veruntrenk zu haben. Der Angeklagte war geſtändig 
und machte über die Verhältniſſe in dem Böro des Arbeitsamtes 
recht wenig erfreuliche, durch die Veweisaufnahme beſtätigte Angaben. 

iernach war die Einrichtung des Arbeitsamtes in? der Schul⸗ 
ſtraße zuerſt allereinfachſter Art. Das zu zahlende Geld lag offen 
auf einem Tiſch und erſt als Diebſtähle vorkamen, wurde eine 
0 nannte aplentes angeſchafft. Der Angeklagte habe injolge⸗ 
en ſtets Fehlbeträge gehaht, zu deren Deckung er zuerſt ſeine 
eigenen Einnahmen verwandt hat. Er bezbg 420 Gulden im Monat 
Gehalt, verwaltete etwa 15 Häuſer und war auch bei der Arbeits⸗ 
vermittlungsſtelle des Gaſtwirtsgewerbes in Zoppot lätig, in welcher 
Poſition er die Mitangeklagte kennen lernte, die damals Hotel⸗ 
inſpeltorin des Logierhotels des Zoppoter Kurhanſes war. Der 
Angeklagte ſagte aus, daß 

niemals eine Reviſion oder Rechnungslegung über die in der Kaſſe 
enthaltenen Gelder verlangt 

worden ſei. Er forderte, den Suauhrſeen Liſten entſprechend, eine 
beſtimmte Summe von der Stadtkaſſe an, erhielt aber jedesmal 
mehr, ohne daß der Ueberſchuß zurückverlangt wurde. Es erfolgte 
auch leine monatliche Abrechnung. Die einzige Kontrolle üÜber die 

den Liſten ge ge Gelder dand darin, daß W. und eln 
auberer Beamter des Arbeitsamtes bie Liſten abſtimmte und die 
Summe in den meiſten Fällen nur vorläufig mit Bleiſtiſt bar⸗ 
unter ſetzte. Die Siichit mußten dann dem Finanzamt zur Be⸗ 
laubigung ihrer Richtigkeit eingereicht werden, womit alles in 

nung twnr. ü 
Die von W. vorgenommenen Fülſchungen beſtanden 

daß er vor die kleineren Betrüge mit Gulden in Gint.guhl noch 
eine 3 oder 2 ſetzte, dann die ganze Sache ſäuberlich addlerte und 
ſeinen Namen unter das Ganze ſetzle. Das Finanzamt vermochtre 
natlirlich nicht zu unterſcheiden, was richtige oder fingierte Be⸗ 

un darin, 

trüge waren. Differenz zwiſchen den tatſächlich gezahlten 
uUmd ſalſch auſgeführten Beträgen entnahm W. dami der Kuſſe und 

te ſerfahren jahrelang fort. Die Entdeckung erfolgte 
ͤkiehlich durch einen Finen Beamten der Zoppoter Stadlver⸗ 

waltung, ſeinem injolge von Verſetzung nach Deutſch⸗ als Lielts vor 
lang üte Übgang vorher eine Generalabrechnung der ihm 
unterſtellten Amtsbetriebe verlangte. Wenige Tage ſpäter wurde 
W. dann am 1. Rovember v. J. verhaftet. 

Sehr befremdlich muß auch folgender Uintand erſcheinen: Als 
die Frau des Angeklagten ſich inſolge der ſchlechten Behandlung 
—— Mann und ſeines nusſchweifenden, koſtſpieligen Lebens⸗ 

wegen bei dem Oberbürgermeiſter Laue möchlch und dabei 
die Bermutung ausſprach, daß ſich ihr Mann mögl cherweiſe an 
amtlichen Gelbern vergriffe, heſchah nicht das geringfte. 

Der Angeklapte machte keinen Hehl aus ſeinem leichtſinnigen Leben. 

Das unterſchlagene Geld habe er ſeinen Verhältniſſen und Lieb⸗ 
Len mit Ausnahme Leikr letzten Freundin, der An Lelt acchr: 

Geſchüßte er zum Teil belörgte, zugewandt, zum Tell in Ge⸗ 
lagen mit anberen weiblichen Perſonen durchgebracht. 

Die Mitangeklagte D. war zweimal im Kurhaus in Zoppot an⸗ 
geſtellt. Nachdem ſie die Gaug definitiv verließ, hat ſie ein Ver⸗ 

'en von etwa 2200 Dollars beſeſſen. Die Freundſchaft zwiſchen 
den beiden Angeklagten war in Zoppot allgemein bekannt. Die 
Angeklagte D. behauptete, niemals einen Pfennig von W. erhalten 

haben, alle Zahlungen für Aeſhaluen uſw. ſeien aus 
hrem eigenen Bermögen geſchehen. Die Anllage segen, die D. 

Buut ſich auf folgenden Umſtand: Sie beſaß in einer Zoppoter 
ink einen Safe, in dem ſie zuletzt noch einige hundert Dollars 

und 300 Gulden liegen hatte. Däas Geld nahm ſle heraus, ohne 
den Safe aufzugeben und brachte es in den Saſe einer Danziger 
Bank, kurz, vor der Entdeckung der, Veruntreuungen ded W. Vor 
dem Unterſuchungsrichter hat ſie dieſe Tatſache trotz wiederholter 
Vorhaltung verſchwiegen. Die Anklage nahm nun an, daß ſie das 
Geld, nachdem ſie es von W. nach und nach erhalten, abſichtlich 
fortgebracht habe, um in ZBoppot den leeren Saſe vorzeigen zu 

Lönnen, falls ſte mit in die Unterfuchung kineingezogen würde. 
In dieſem Sinne ſaßte auch ſpäter nach längerer Veratung der 
Gerichtshof die Schuld der D. als Hehlerei unb Begünſtigung auf. 

Der Antrag des Staatsanwalts für W. lautete auf 

zwei Jahre Zuchthaus 
megen fortgeſetzter, ſchwerer Urkundenfälſchung und Amtsunter⸗ 
ſchlagung. Ver Verteidiger bezeichnete die Auſande auf dem Zop⸗ 
poôter Arbeitsamt als unerhört und ſtellte bei W. mildernde Um⸗ 
ſtände zur Erwägung, bei der D., der nichtg Pofitives nechgewieſen 
jel, bot er um Dreiſprechung. Der Gerichtshof verurteilte W. dem 
ntrage des Staatzanwaltes entſprechend und erkanmte 

außerdem auch noch auf eine Geldſtrafe von 3000 Gulden. 
Bei der D. wurde die Schuld wegen Hehieret und Begünſtigung 
als erwieſen angeſehen und dieſe unter Berückſichtigung mildernder 
Umſtände zu vier Monaten, ſängnis verurteilt. Sie erllärte, 
daß ſie im Bewußtſein völliger Unſchuld gegen das Urteil Be⸗ 
rufung einlegen werde. 

Ein Einbruch, der ſich nicht verlohnte. 
Ein auderer ſtaͤhl den Ranb. 

Der Klempuerlehrling C., der Schloſſerlehrling M. und 
der Arbeiter S. in Langfuhr ſtanden vor dem Einzelrichter 
unter der Anklage des Einbruchsdiebſtahls. Sie brachen am 
10. März nachts in einen Zigarrenladen ein und ſtahleu hier 
1200, igaretten und für 9 Gulden Briefmarken,. Als Lohn 
für dieſen Einbruch hatte S. den hohen Genuß, ſich während 
einiger Tage in dichten Zigarettenrauch einhüllen zu können. 
C. bewahrte die Aübals die für ſich und M. auf dem Boden 
auf und muſtte alsbald die Entdeckung machen, daß ihm ein 
auderer Dieb dieſe wertvollen Sachen fortnahm und ihn um 
die Früchte ſeiner Angſt brachte. Da es ſich um einen 
törichten Einbruchs diebſtahl handelte, erkannte der 
Richter auf 5 Monate Gefängnis bei C., auf 8 Monate bei 
M. und auf 4 Monate bei S. 

Wohltätigkeitskonzert der Arbeiter⸗Wohlfahrt. 
Die Darbietungen des Stadttheater⸗Orchekters. 

Der Laudesausſchuß für Arbeiterwohlfahrt veranſtaltet, 
wie berelts gemeldet, am 17. Mat, abends 774 Uhr, im 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbaus, ein Wobltätiakeits⸗Konzert 
Unter Leitung des Herrn Operndirektors Corneltius Kun. 
Mitwirkende ſind Frau Opernſängerin Annie Kley und das 
geſamte Stadtthenker⸗Orcheſter. Im Programm werden 
Werke von Haydn, Gluck und Mozart geboten. Es iſt als 
hoch erfreulich auzuſehen, daß auf diefe Weiſe breiten Maſſen 
der Arbeiterſchaft, die ſonſt nur wenia Gelegenheit haben, 
gute Konzerte zu beſuchen, der Genuß erſtklaſſiger Orcheſter⸗ 
muſik beſchieden iſt. Der Reinertrag iſt für notleidende 
Kinder beſtimmt. Der Eintrittsvreis beträgt nur einen 
Gulden. Der Vorverkauf der Eintrittskarten findet in der 
Buchhandlung der „Danziger Volksſtimme“, Am Spendhaus 
Nr. 6, in der Geſchäftsſtelle der Arbeiterwohlfahrt, in allen 
Büros der Gewerkſchaften, Karpfenſeigen 26, und beim Zen⸗ 
tralverband der Angeſtellten, Stockturm, Erdgeſchoß, ſatt. 
Das hervorragende Programm und der aute Zwecke der 
VPeranſtaltung werden, wie im vergangenen Jahre, einen 
Maſſenbeſuch des großen Konzertes herbeiführen. 

Die Lünper⸗Ringhämpfe im Wilhelm⸗Theater. 
Am Die⸗gtag rangen zuerſt Tornow ſaühnngend) gegen den 

ehemaligen Olympiaſteger Möbus (Berlin). Tornow konnte 
den ſich vorzüglich verteibigenden und gute Teamik zeigenden 
Möbus erſt in der 18. Minute durch Hüftſchwung nieder⸗ 
wingen. Auch der deutſche Meiſter Ernſt Siegfried (Königs⸗ 

Lerg) hatte einen harten Kampf gegen Grunewald (Rheinland) 
zu beſtehen. Das wechſelvolle Trefſen endete unentſchieven. 
Steurs (Belgien) ſiegte über Lonczit (Polen) nach unfairem 
Kampf in 14 Minuten durch Schulterdrehgriff. Der Ent⸗ 
bchcbenetn zwiſchen Steinke (Stettin) und Emonds (Köln) 
eigte alle Feinheiten des griechiſch⸗römiſchen Wechn. Lein 

Veſonders Steinke glänzte durch ſeine vorzligliche Technil. Ein 

Verſuch Steinkes, rücklings aus der Brückenlage aufzuſtehen, 
mißglückte; Emonds faßte ſchnell nach, riß ven Gegner nieder, 
Und Steinte lag zu allgemeinem Bedauern beſiegt auf der 
Matte. Geſamtzein 58 Minuten. 

  

  

Polizeibericht vom 11. Mai 1927. Feſtgenommen 26 Peꝛ⸗ 
ſonen, darunter 5 wegen Diebſtahls, 2 wegen Paßvergehens, 
1 wegen Trunkenheit, 2 aus beſonderer Meihant Miuhß, 2 auf 
Perſon einer Feſtnahmenotiz, 6 in Polizeihaft,7 obbachloſe 

erſonen. 

————————————————————————————
—————— 

  

Atpſtellungsgaſtſpiele. 
Für das immer noch unbeſetzte Fach der hochdramatiſchen 

Sängerin ſtellte ſich in der geſtrigen „Fidelio“⸗Aufführung 
Lydia Günthber⸗Kleemann vom Stabdttheater in 
Mainz zur Verfügung. Die Stätte ihrer bisherigen Tätig⸗ 
keit genießt einen ausgezeichneten Ruf, und nur der Tatſache, 
daß man dort das Jach der Hochdramatiſchen abbaut, iſt es 
zuzuſchreiben, daß in ſo vorgerückter Zeit noch eine Süngerin 
von Rang disponibel iſt. Der Eindruck, den die Gaſtin, nach 
der muſikaliſchen Seite hin, machte, war denn auch aus⸗ 
gezeichnet. Sie hat eine ſehr ſchöne und vortrefflich ge⸗ 
bildete Stimme, die in der Höhe manchmal ungleich iſt. Dar⸗ 
ſtelleriſch blieb vieles unausgeſchöpft, wie denn die ganze 
Art, mit ber die Sängerin ihre Leonore anſaßte, etwas mehr 
Konzerthaftes hatte. Das wird um ſo verſtändlicher, als ich 
in Erfahrung brachte, daß Lydia Günther⸗Kleemann früher 
Konzertſängerin war und erſt ſeit zwei Jahren auf der 
Bühne ſingt. Falls ihre Verpflichtung an unſere Oper er⸗ 
folgt, wird ber Regiſſeur hier manches Stück Arbeit zu 
leiſten haben; im Muſikaliſchen wird ſie zweifelsohne einen 
Gewinn bedeuten. — 

Kaum in Frage wird aber für uns Annemarie Dan⸗ 
nenberg vom Aachener Stadttheater kommen, die die 
Marzelline ſang. Ihr äußerſt munteres Spieltalent bietet 
keinen hinreichenden Ausgleich für die wenig ergiebige 
uUntere und mittlere Stimmlage ſowie den Mangel in der 
Ausgealichenbeit der Regiſter. W. O. 

  

Das Piscator⸗Theater. Wie gemeldet wird, liegen die 
Vorpläne für das von Piscator zu gründende Theater 
bereits vor, Profeßßor Gropius vom Deſſauer Bauhaus hat 
ſie entworfen, es ſoll ein Theater mit einem Faſſungsraum 
von 1500 bis 1800 Perſonen werden und mit allen techniſchen 
Einrichtungen verſehen ſein, die die Erfahrungen der letzten 
20 Fabre ergeben baben. Die Eröffnung ſoll im Herbſt 1928 
ſtattfinden. Bei dieſer Theatergründung handelt es ſich 
feinewegs um ein Gegenunternehmen geaen die Volks⸗ 
bühne, wie verſchiedentlich angenommen wurde; der „Volks⸗ 
ſaſſen büt5: e wabtrafer eit ein Mienn Terſehe⸗ Ventil ge⸗ 

ikaler eingeſtellten Teile ihres Publi die ſich obnehin in der Sppoſtion befinden. bres Vublitems, 
Goethe⸗Taauna in Weimar. Die diesjährige Hauptver⸗ ſammlung der Goethe⸗Geſellſ haſt findet am 10. und 1. Inni 

in Wetmar ſtatt. Sie beginnt mit einer Tranerfeier zum 
Gebächtnis Guſtav Roethes, bei der Profeſſor Michels⸗Jena 
die Rede hält. Auf der Tagesordnung der Geſchäftsſitzung⸗ 
ſind Ergänzungswablen zum Vorſtand ſowie der Antrac: 
des Syrslandes auf Ernennung eines Ehrenmitgliedes zu   

finden. Der erſte Abend ſchliet mit der Aufführung der 
„Natürlichen Tochter“ im National⸗Theater. Gleichfalls im 
National⸗Theater findet am folgenden Morgen die Feſt⸗ 
fitzung ſtatt, bei der Profeſſor Dr. Max Wundt⸗Jena üiber 
„Goethes Geſtalt im Wandel deutſcher Weltanſchanung“ 
ſprechen wird. Ein Ausflug nach Jena beſchließt die Tagung. 

Dort findet eine Freilicht⸗Aufführung von Goetbes „Iphi⸗ 
genie“ durch Mitglieder des Dresdener Stadt⸗Theaters ſtatt. 

Heinrich Zille freigeſprochen. 
Der Simpliciſſimus⸗Prozeß vor dem Reichsgericht. 

Wegen einer Zeichnung von Prof. Heinrich ZiLle, die 
im „Simpliciſſimus“ erichienen war, waren vom Schöffen⸗ 
gericht Stuttgart Zille zu 150 Mark Gelbſtraſe, der verant⸗ 

wortliche Redakteur und der Verleger zu je 250 Mark, ſowie 

der Druckereibeſitzer zu 50 Mark verurteilt worden. Das 

Laudgericht Stuttgart hatte als Berufungsinſtanz auf Ein⸗ 

ſtellung des Verfahrens erkannt. Die von der Staatsanwalt⸗ 
ichaft Stuttgart angeordnete Beſchlagnahme der „Sim⸗ 
pliciſſimus“⸗Rummer wurde vom Gericht beſtätigt mit der 
Begründung, daß die Zeichnungen obliektiv unäüchtig und 
ſchamverletzend ſeien. Das Reichsgericht lprach als Revi⸗ 
ſionsinſtanz den Angeklagten Zille frei und bob die Vor⸗ 
Urteile, ſoweit ſie ſich auf Einziehung der Nummern und 
Vernichtung der Platten und Formen, Lezieben, auf. Die 
Koſten wurden der württembergiſchen Staatskaſſe auferlegt. 

Eröffunng der Frankfurter pädagoaiichen Akademje. In 
Anweſenheit des preußiſchen Kultusminiſters Dr. Becker, 
des Oberpräſidenten Dr. Schwander ſowie zablreicher Ber⸗ 

treter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden erfolgte am 
Dienstagvormittaa in ber Kula der univerſttät die feierliche 
Eröffnung der neuen väbagogiſchen Akademie. 

Elemens Kraus als Gaßtbirinent nach Nenvork berujen. 
Wie aus Neuvork gemelbdet wird, verpflichtete das Neuyorker 

Sinfonie⸗Orcheſter den Direktor der ſtüädtiſchen Over in 
Frankfurt a. M., Clemens Kraus, als Gaſtdirigenten für 
den März 1928. Kraus wird nach Buſch, Gabrielowitſch und 
Damroſch dirigieren. 

Anerkannte Leiſtung. Die Hofpianoforte Fabril Grotrian⸗ 

Steinweg. Braunſchweig, erhielt auf der Internationalen Muſik⸗ 

Ausſtellung in Genf den grand prix. 

Adolf Ernſt geſtorben. Adolf Ernſt, der eint ſo 

volkotiiliehe Komier und Begründer des Adolf⸗Ernſt⸗ 
Theaters (heute Thalia⸗Theater) it beute an ſeinem 
81 GSeburtstag geſtorben. 81. Geburtstas geſtorben. 

  

   

        
    
        
    

Obermeyer's Mectemer. IHEIIHH-SElFk 
erhält unsere Haut gesund und schön 

Selt 20 Jahten mit ausgezelchnetem Eriolg verwentet 
Zur Nachbehandlun? ist die ſein parfümierte 

Sehr zu emplehlen 
Herba-Creme ist die Creme der vornehmen Welt 

Filiuſchau. 
Das „Laſter“ in den Rathaus⸗Lichtſpielen. 

Zwei uene Filme, die den Kaſſenſturm, wie er geſtern 
vor allen drei Vorſtellungen herrſchte, verſtändlich Machen. 
Nach zweljähriger Pauſe tritt dem Beſchauer das vielbewun⸗ 
derte, altvertraute Geſicht der großen Menſchendarſtellerin Aſta 
Nielſen auf der Leinwand vor Augen Der Film heißt „Laſter“ 
und iſt gedacht als Aufllärungsfilm gegen die verheerenden 
Wirkungen der Rauſchgifte: Kokain, Morphium, Opium. Die 
große Sängerin Tamara (Aſta Nielſen) iſt dem Kokain ver⸗ 
fallen und dadurch zum willenloſen Weien in der Hand ihres 
Managers Mangol (Alfred Abel) geworden, der, Kotain⸗ 
ſchieber großen Stils, gewiſſeulos verſucht, ihre Tochter in den 
Sumpf zu ziehen. Die geſeierte Sängerin zieht dem unaus⸗ 
bleiblichen Verſtnken in ewige geiſtige Nacht die Revolverkugel 
vor, nachdem ſie ihre Tochter gerettet und den beträuenden 
Händen des Kalchterinh⸗ Gatten zugeführt hat. Was Aſta 
Nielſen hier künftleriſch leiſtet iſt von erſchütternder Wirkung. 
Daneben gaben Alfred Abel und Werner Kraus zwei Menſchen⸗ 
typen von unerhört letzter Abrundung. 

Der zweite Film „Der Herr von Paris“ iſt franzöſiſchen 
Herkommens. Bewegtes Ab und aieh eines Menſchenſchickſals 
von ergreifender Tragit hat im Mittelpunkt einen Schaufpieler, 
der in Geſtalt und Ansvruck an unſeren deutſchen Paul Wegner 
erinnert. Die Geſchichte einer Zweckehe, die ſchließlich, nach 
manch aufregenden Irrungen, zum traditionellen guten Ende 
führt, wird flüſſig und in guten Vilvern erzählt. In der 
eulig⸗Wochenſchau intereſſteren den Sportsmann fabethafte 

Bilder vom Berliner Tennisturnier mit ieencht, 
der Teunnisgröße; Tilden und Hunter, Alles in allem ein wohl⸗ 
gelungenes Programm, deſſen Beſuch nur beſtens empfohlen 
werden kann. 

aſlegge „Die Frau mit dem ſchlechten Ruf“ iſt ein 
Verſuch zur, Löſung der heutigen Frauenfrage. Der Film, gibt die 
Geſchichte eines ſtarken und wahren Menſchen, den Alexandra 
Lorina wirkungsvoll und packend geſlället. Man empfindet mit 
dieſer Frau, die ſich vollkommen auf eigene Füße ſtellen will und 
die Unkerſtützung durch ihre Fantilie und durch die Ehe ablehnt, 
die ſogar freudig ihrer Ueberzeugung zu Liebe den Makel der un⸗ 
ehelichen Mutterſchaſt trägt. Daß dieſe Starle an ihrem Gäuschen 
von 9Wich ſcheltert, empſindet man als ungerecht. Der alte Vater 
Henrh Vybart erſchüttert. — „Heiraten iſt kein Kinderſpiel“, be⸗ 
deutel Lachen ohne Ende über Raymond Griffith und ſeine akro⸗ 
batiſche Senſatlonskomik. Die Deulig⸗Woche rundet das unter⸗ 
haltende Programm ab. 

Jugendliche Einbrecher. Drei Jugendliche wurden am 
Sonntagabend im Lager der Eiſenwareuhandlung. Gebr. 
E. und F. Steinke, Olipaerſtraße, gefaßt, als ſie gerade hier 
einen Einbruchsdiebſtahl verübt hatten. Es handelt ſich um 
zwei Brüder und einen Schüler. Sie wollten eine Fleiſch⸗ 
maſchine, Kochgeſchirre, Farben, Nägel und dergl. fortſchaſ⸗ 
ſen. Wie ſich herausſtellte, hatten die drei ſchon mehrfach 
Einbruchsdiebſtähle verübt und das Geld für ſich aus⸗ 
gegeben. Alle drei wurden verhaftet und dem Gerichts⸗ 
gefänganis zugeführt. 

    

  

Neuteich. Gründung einer „Volksbühne. Auch 
hier hat ſich eine Theatergemeinde im Rahmen der Volksbühnen⸗ 
bewegung gebildet. Durch ein Abkommen mit der Oſtpreußiſchen 
Landesbühne wird es mößlich ſein, regelmäßig gute Theäatervor⸗ 
ſtellungen zu mäßigen Preiſen zu veranſtalten ünd ſo der Bevölke⸗ 
rung wertvolle künſtleriſche Geuüſſe zu vermitteln. Die neue Ver⸗ 

einigung eröffnet ihre Spielzeit am Donnerstag, dem 12. Mai, mit 
einer Aufführung des Lüſtſpiels „Das Konzert“ von Hermann 
Bahr. Die Gründung, die von allen Bevölkerungskreiſen freudig 
begrüßt worden iſt, kann als ein Ereignis für unſer Landſtädtchen 
bezeichnet werden. 

Gr.⸗Lichtenau. EinL eigenartige Methode bringen die 
Kommuniſten im Wahlkampf zur Kreistagswahl zur Anwendunh, 

ind hier lürzlich eine gut beſuchte Verſammlung der Sozial⸗ 

emokratiſchen Partei ſtatt. Abg. Gen. Wierſchowſki legte den 

Befuchern ſehr überzeugend und eindringlich die Notwendigkeit, 

am 22. Mat nur die ſozialdemokratiſche Liſte zu wählen, vor 

Außen. In der Ausſprache kraten auch zwei aus Neuteich herbei⸗ 

geeilte Kommuniſten auf. Einer von ihnen nahm Ge⸗ brüeil 

einen ausgedehnten Wergghheſch für ſeine Partei vom Stäpel zu 

laſſen, Doch als Gen. Wierſchewſki ihm die Antwort an ſeine 

Beſchimpfungen nicht ſchuldig bierden wollte, da verdufteten die 

beiden Moskauer, Sie hatten wahl das richtige Gefühl dafür, daß 
ſie unangenehme Wahrheiten zu hören belommen würden. Das 

ſeige Verhalten lennzeichnet am beſten den Wert der kommuniſti⸗ 
ſchen Maulaufreißerei. 

Stutthof. Gründung einer Guttemplerlogc 
Nach langer Vorarbeit konnte der Guttemplerorden am 

Sonntag eine neue Loge in Stutthof ſtiften, Die Danziger 

Ordensmitglieder ſuhren mit einem Sonderdampfer nach 

Stutthof, während aus Neufahrwaſſer und Tiegenhof zwei 

Motorboote die dortigen Ordensfreunde zum Feſtorte brach⸗ 
ten. Große Girlanden waren über die Dorſſtraße gezogen 

und riefen ben Feſtteilnehmern ein herzliches Willkommen 

zu. Um 2 Uhr fand ein Umzug burch das BDorf ſtatt, Voran 

ſuhr der Guttemplerrabfahrerverein „Feſter Wille „ dann 
jolgte die Guttemplertugend mit Fahnen und Lautenmuſik, 

woran ſich der eigentliche Feſtumzug ſchlosß, der wohl im 
ganzen weit über 300 Teilnehmer aufwies, eine für länd⸗ 

liche Verhältniſſe ſtattliche Zahl. Nach dem Umzuge wurde 
die neue Loge „Heinrich von Plauen“ Nr. 1923 mit 23 Mit⸗ 

gliedern geſtiftet, die in feierlicher Weiſe⸗ durch ben Vor⸗ 

ſitzenden des Danziger Diſtriktes, Herrn Majewſki, in den 

Orden eingeführt wurden. Das Feſt war von herrlichſtein 

Wetter begünſtigt und nahm einen prächtigen Verlauf⸗ 
— —— — 

Waſſerſtundsnachrichten vom 11. Mai 1927. 
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Ernſt Loops; für Danziger 

Teil: Kxih Weber; für Inſerate: — 

in Danzig. Druck und Verlag 

S. Gehl & Co., Banzig. 

Politik: 

Nachrichten und den übrigen 
Anton Fooken; fämtlich 

Berantwortlich für 

von          



   

      

   

      

Nach 20 läbriger prablliseher Tätiakeit und langlähriger 
Pacbehsbildung, u. 8. an den Univeritits-Kinder- 

Muniken St. Petemburg, Mloskuv, Peria Stmbbueg und 
Berlia Ceb. Rit Caemy,, habe ich meine Fraxis ais- 

Spezialärztin jür Säuglings- 
und Kinderkranlkcheiten 

von Zoppot naohb DRIO verlest. 

Fiau Ux. MeUl. E. Punk-Machmileultr 
Aemtiilch epproblert in Berlin und in Si. Peleraburg 

Danxig. Reitbann 3, Tel. 28609 
Sprechstunden 9— 10 und 3—4 

privat- und Kansenprexis (Kuoim, Rasaen 
und Wohllahrtsſmter) 

23⁵ 

    

      

    

  

     

    

        

   

   

   

      

   
   

Die guten 

Mobel 
am billigſten nur im 

Möbelhaus 

ů. Ferſeuun 
zig 

— wungel 1.585 35⁵ 

     
            

    

    

  

   
Ausbeangsrun me 

L Teilzahlüngen     Ein MNliat 
ιesEe Ne/s e zWingen d'e 

    

  

     

    
  

  

   

  

   Zahinarat 

Or. Meſdli 
Næeußp'ude 
  

Mieiune Verhbadetraule NMr. 3 

Sprechꝛeit 1I bis 1. 4 his 1/ 7, Sonntags 12 hbis 1 

   

     
Bei mir Kauf. Sie ein gutes 
— ;»ber trotzdem bilkiges 

Fahrrad 
Auch Jämtliche Erſatzteile 
u. Reparaturen bekomm. 

ů Sie bei mir ſehr preiswert 

Teilzahlung geſtattet. 
Wochenrat, v. 5 Guld. an. 

OSKMär Prillwitz 
Paradiesgasse 

      æV,n/ 

      

  

     
    

  

VDon der Meise xnriücft 

Dr. Erich Dowig 
Frauenaræt 

Hanzig, Pfeffetstucti 3S, ITr. 

9 / und 3= Uhr /elephion 25887 

— 

Heilice-Geiſ.-Ws 8 90 1, 
Erſthl. deuiſche Fabrikate. 

wie: 
Srönahild n. u. 

Kauf, Miete. Teilzahlung. 

E Mällkäft 

eilerne Schubkarren 

    

  

   

  

     

  

  

ſtehen billig zum Verkauf   

Stadttheater Danzig 
Heute, Mittwoch, den 11. 

und Alfred Grünwald. Muſik von Emmerich Kälmün 

Dauerkarten Serie III. „ 

Intendant: Rudolf Schaper. 

Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

Preiſe B (Oper. 

Die Zirkusprinzeſſin 
Operette in 3 Anten von Julius Brammer 

Perſonen wie bekannt. Ende II Uhr. 

Donnerstag, den 12. Mai, abends 7/ Uhr: 
Gabriel Schillings Flucht“ 

Mai. abends 7½ Uhr 

    
M. Thiel, G.W0 ſersi 

Langgarten 10l. . 2721¹ 

Vorbanostulte 
Gummisauger 
KinderphlVer 

Settuntérlagen 
Binden 

verbandwatte 
empfiehlt billigat 

Bruno Fasel, 
Drogerie 

am Dominikanerplatz 
Junkergusse 1 u. 12 

an der Mnrkthable 

    
      

          

  

  

  

  

  

Drama. Aufl, 8 

iieeee, be Jatentmatgatzen 
Paradiesgaſſe 10. 

Näühmaſchinen 
(0 G,, verkauft 

lergaſſe 36, 2. 

Dienstag, dem 17. Mai, zbends 7½ Uhr, 

  

20 

1. Vose ph Haydn: Sinjionie Nr. 6 

2. a) Chr. W. Gluck: Dolce mio ardor 

Lonnefl 
veranstattet vom Landesausschuß 
fur Arbeiterwohliahtt, Danzig, am 

im Friedrich-Wilhelm- Schützenhaus, 
unter Leituns 

des Herin Operndirektors Cornelius Kun 

Mitwirkende: 

Das gesamtie Stadttheater-Orchester 
Frau Opernsängerin Anny Kley 

PRO GRAMM 

  

Pauitenschlag 

b) W. A. Mozartf: Arie „Heilige 
Quelle“, aus „Die Hochzeit des 
Figaro“ 

Paus e 
3. W. A. Mozart: Sinionie G- moll 

  

Der Reinertrag wird für 
notleidende Kinder verwendet 

Eintritt 1 Gulden — Kassenöfin. 6½ Uhr 

AAUUAAIAAAA WAIHAAA 

   

  

   
   

  

    

Korbmöbel biligi 
Langfuhr, Marienſtr. 16. 

Heller Strickmantel 
zu verkaufen. Wiedorhold, 

Schild 8a, 2 rechts. 

Farben 
»m oestcen nut bei 

Mlder & Kürnnt 
2. VDamm 1 boheasagsse 
Firnis ven* KH L.70 
Ia Lacke guutens, 

7 Edie besten Pins LD 

  

  

    

Gut erhaltenes 

Bellgeſtell u. Betten 
zu verlauſen 

Haustor 1, 1 Treppe. 

Wöſcheſchrann, 
Kegulator, 

Korbmöbel, gr. Anzug 
n. Ktagen (42), 

Schild Sa, 2 techts. 

  
  

nKAMAAAAAAAAAA 

Mit Rücksicht auf eine gröſſere 

Hiſ⸗ 
  

  

Whnſtaminmüinzgnunneummiippngummnpnimummnnummeumsgswigmatnes 

Elinon nocuseuut 
bereitet Ihnen 

Uunser Letrter Schlager 
de neue 

  

Ueberall erhäftlich 

Iahnnk- . Eigarkitentubliu Kusmes 
G. m. b. H., Danzig 

Reparatur unserer Koksaufbe- 

reitungsanlage kann von Montasg, SDhes, 

den 16. d. Mts. ab, auf die Dauer Fahrrad 
billig zu verkauſen 

  

Reselmagige Personen- und Fraciun- WVr 3 — 

Ghenste nach Nordamerila, Mlittel- von etwa 3 Wochen Ko KS nur    

          

   

        

   

    
     

Sportliegewagen 
dunlelbli, jaſt neu, zu pt. 

in ganz geringem Umjange opfengaſe S9, pl.Rechts. 
Küche (Pieilig), 

nach Canada abgegeben werden. ö M 
— MALIIFAxA S 

Ein Stück Land, 412 am 16 3— Dempfier „Cleveland“ · groß, 5 Minui. v. Neu⸗ 
ab Hamburg 26. Mai i arter in Hi berohßen. 

— — — Friedrich Krauſe, Ohra, 
Vergnügungs- md Erholungsrcisen, I Hauptſtraße 28, 

amerika Sũüdamerike/ Ostasien, 

Australien und Afrika 

  

wie Fjord- und Polarfahrten, Reisen 3 3 b. Schmiedemſtr. Taube. 

um dieWelt, Westindien- Reisen Abteilung Gaswerk . 3 800 —— 

menſchnürſchuhe 
Interesserken ehelten Ausküalte Gr. 36, bilig zu verkauf, 
und Frespelcte Kosteules durrch die C. Woajelen 

jaſſe 12. 

  

25 çͤ⏓ä—' — — Hamerg-Amerika Linie 0 eheres 

EAMRNEGI- AL,STEEDAMAI es ＋U ‚ ia notaſengne 
Sehervsg. Hungetan Motorrad gut erhalten, 

58 (Wanderer) für 400 G.] billig zu verkaufen 
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— — a aa den nolbvendigsten 
Sie Vertretumtea an ailen Sberen 2 TEILSN zu verl. Ang. u. Nr.] Drehergaſſe 23, ptr. 
Elstzen des In- und Auslandes besenigea un Ar Keinerlei Enter- i084 a. d. 104 a. b. ExpedD.. * E 75 

Dreebasg eivsreten 24 ASes. iengen i Baßgitarre für 60 G., 
Vertretimg in Danzig: Ersurten5, auf Lager Schte acheich e 1 Schlauchreiße 

— — Lerosmen Abens. Sen Ste einen Vetscch. Kauuen Sie reibtiſch, Kleiderſchrk., mit Schlauchreifen, Max Weichunann, Stadtgraben 15 cis jeklerden FORD EStneile bei der Bertiko, Tiſch, Stühle, billig zu verkaufen bei 
ů FORD-VERTRETUHS- Z2ᷣOPPOT Vanpel Geber- z- vk. Geske, Emaus, 

—.—————Dorß aben 24, 3. Unterſtraße 31. U   —
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1. Beiblatt ber Vanziger Voltsſt 

  

mme Mitiwoch, den 11. Mul 1927 
  
  

    Damsiger GAcfürüicfhfen 

Ihnen, Herr Prizival wünſche ich mal.. 
daß Sie mit harten Stieſeln 
und dünnen Klamotten 
zur Arbeit trotten, 
daß Sie neun oderx gar zehn 
Stunden au der Maſchine ſtehn, 
und dann müde und hungrig nach Hauſe ziehn. 
Sie eſſen, unterhalten ſich eine Weile. 
legen ſich nieder. K 
erwachen wieder am frühen Morgen; 
und mit Ihnen die Sorgen. 
Und am Zahltag — die paar Moneten 
ſnd auch ſchon flöten. 
Miete, Gas, das bißchen Freſſen, 
Kohlen abzahlen noch vergeſſen. 
und Kleidung iſt nebenan. 
Das iſt der Segen der Arbeit! 
Es mangelt an allen Ecken und Enden, 
und Sie ſtehen da — mit leeren Händen. 
Und die Kinder ſehen Sie an — 

Das, Herr Prinzipal, 
wünſche ich Ihnen einmal— 

  

Einmal wünſche ich Ihnen, 
daß Ihr Herr Direktor oder Inſpektor 
nicht gut geſchlaſen hat. 
Ex ſchreit Sie an, druht mit Enklaſſunn, 
und Sie ſind außer Faſſung, 
mitſſen ſchweigen, 
laſſen alles über ſich ergehn, 
weil draußen tauſend andere ſtehn. 

Das, Herr Prinzipal, 
wiülnjche ich Ihnen einmal. 

Sie machen ein unwilliges Geſicht? 
Sie würden ſich das uicht gefallen lußſen? 
Gut. Dann wehren Sie ſich, 
packen mal ordenllich aus — und fliegen raus. 
Dann können Sie ſtempeln gehn 
bis Sie mürbe ſind — 
und fangen dann wieder von vorne au— 

So ein Daiein, Herr Prinzipal, 
wünſthe ich Ihnen einmal— 

Sebaſtian. 

Was wird mit der Meſſehalle? 
Die Frage ihrer weiteren Verwendung. — Einrichtung eines 

Groſtlinos? 

Die Verwendung dei großen Meſſehalle hat ſchon maucherlei 
Kopfſchmerzen verurßacht. Nach dem nun der Meſſegedauke für 
abſehbare Zeit auf Eis gelegt iſt. beſteht teinerlei Ausſicht, 
dieſen großen Stall für ſeinen eigentlichen Zweck auszunutzen. 
Aber auch für andere Veranſtaltungen hat ſich eine regelmäßige 
und dauernde Verwendung bisher nicht gefunden. Kein Wun⸗ 
der, daß das ickſal der Halle auch die Oeffentlichkeit immer 
ſtürker zu beſchäftigen beginnt. Die Halle iſt bekanntlich aus 
Allgemeinmittelr erbaut ünd ſo ſehen ſich auch die öffentlichen 
Körperſchaften verxanlaßt, ſich mit dem Bau und ſeine weitere 
Verwendung zu beſchäftigen. 
Bei der Beratung des Etats der Grundſtücksverwaltung 
im Hauptausſchuß des Volkstages kam jetzt die Angelegenheit 
der Meſſehalle bereits zur Erörterung. Zunächſt wurde be⸗ 
mäugelt, daß für die Meſſehalle von der Meſſe A. G. 
keine Miete gezahlt worden iſt. Auch ſollen Steuern rück⸗ 
ſtändig ſein. 

Abg. Gen. Arczyuſhi bedauerte, daß der Seuat den 
von Kunſtvereinigungen vorgebrachten Plan des Ausbaues 
der Meſſehalle zu einer Stadt⸗bzw. Konzerthalle nicht näher⸗ 
getreten iſt. Die Philharmouiſche Geſellſchaft, der Danziger 
Lehrergeſangverein wie die Freie Volksbühne hätten ſich nach 
Prüſung des Projektes durch Sachverſtändige für dieſen Plan 
eingeſetzt, jedoch der Senat habe ablehnend entſchieden. Es 
iſt uicht daran zu denten, daß ein Meſſeunternehmen die 
Meſſehalle unterhalten kann, zumal der Meſfegedanke in 
Danzig als überlebt fein dürfte. 

Wie der Senatsvertreter, Oberregierungsrat Behrendt, 
mitteilte, will der Senat das Meſiegelände wie die Meſſe⸗ 
halle der Oſteuropageſellſchaft erlaſſen, welche die Abſicht 
habe, auf dem Meſſegelände Ausſtellungen meſſeähnlichen 
Charakters zn veranſtalten. Der Senat hofft, daß aus die⸗ 
ſen Verauſtaltungen Nutzen für die Danziger Bevölkerung 
eniſpringe. Man muß allerdings reichlich optimiſtiſch ſein, 
wenn man glaubt, in Danzig mit lokalen Ausſtellungen 
einen Erfolg erzielen zu können. Es erſcheint richtiger, daß 
eine andere Ausuntzung des Meſſegeländes wie der Meſſe⸗ 
halle vorgenommen wird. Der Senatsvertreter teilte noch 
mit, daß der Senat nicht annehme, daß ein anderes Uuter⸗ 
nehmen die Meſſehalle rentabel wird ausnuutzen können. 

Wie von ſozialdemokratiſcher Seite mitgeteilt wurde, 
plant die genannte Geſellſchaft in der Meſſehalle ein großes 
Kinounternehmen einzurichten. Ob allerdings die Halle 
ſich für dieſen Zweck geeignet erweiſen wird, bleibt dahin⸗ 
geſtellt. Ohne größere Umbauten, wie ſie bereits von den 
Kunſtvereinigungen für, erforderlich gehalten wurden, dürfte 
es nicht gehen. Und dann bleibt immer noch die Frage, 
ob ein neues Rieſenkino neben den vielen andern auch auf 
ſeine Rechnung kommen wird. 

     

  

    

    

   

Das Entgegenkommen an die Meſſe⸗A.⸗G. 
Zu der Meſſe⸗Angelegenheit hat der Abg. Lehmaunn noch 

folgende Kleine Anfrage im Volkstag eingebracht: 
„Im März 1924 wurde die Meſſe A. G. mit einem Kapital 

von 100 000 Gulden gegründet. Die Geſellſchaft verſuchte, den 
Senat als Aktionär heranzuziehen. Um nun aber doch den 

Senat als Aktionär zu haben, erhielt dieſer eine Aktie von 
10 000 Gulden gratis. Hierauf verpachtete der Senat die 
Teile des ehemaligen Korps⸗Bekleidungsamts zu einem 
Pachtzins von jährlich 80 000 Gulden. Dieſe Pacht iſt ge⸗ 
ſtundet worden, ſo daß bis heute 240 000 Gulden zu zahlen 
find. Die Mejſe A. G. verpachtete nun ab 1. Juli 1925 die 
1. Etage des Hauſes B an den Senat, Abt. Geſchäftsſtelle für 

Leibesübungen, auf ein Jahr für einen Pachtzins von 5000 
Gulden. Die Pacht iſt von dem Senat pünktlich bezahlt 
worden. 

Ferner hat die Meſſe A. G. bis zum heutigen Tage, alſo 

nach dreijährigem Beſtehen, noch nicht einen Pfennig Steuern 

gezahlt. Die Veranlagungen ſind immer pünktlich einge⸗ 

gaugen, jedoch iſt immer Stundung erwirkt worden. Ja, 

ielbſt die Veranſtaltungen von Luſtbarkeiten in der Meffe⸗ 

halle Technik, die unter der Regie der Mefßſeleitung ſtanden, 
iſt die Luſtbarkeitsſtener von 25 Prozent auf zirka 12 Prozent 

t worden, während andere Unternehmungen pünktlich 
ihre 25 Prozent Luſtbarkeitsſteuer abf ſſen. Wenn 
nicht, werden gleich Zwangsmaßnahmen er— 

    
  

   

    

  

   

  

  

Meiner Anſicht nach iſt dem Staat bis jetzt folgender 
Verluſt durch die Meſſe A.⸗G. zugefügt worden: Entgangene 
Pacht 240 000 G., gezahlte Pacht des Senats au d. M. 20 000 
Gulden, nichtgezahlte Steuern 50 000 Guldeu, zufammen 
31Dορπ Gulden. Neuerdings liegt dem Senat ein Antrag 
vor, die Meſſe mit dem Namen Curopa Orient Ausſtellung 
A.EG. neu erſtehen zu laſſen. Iſt der Senat vereit, endlich 
mal mit dem Schwindel in der Meſſehalle auſzuräumen und 
mir Austunſt zu geben, wieviel Verluſte der Staat an der 
Meſſe A.⸗G. gehabt hat? 

   

  

Bei den Beratungen im Hauptausſchuß wurde das Ent⸗ 
negenkommen an die Meſſe⸗A.⸗G. bereits kritiſiert. Auch die 
Mieten in den früheren Staatsbetrieben ſind, was von deutſch⸗ 
nationaler Seite hervorgehoben wurde, erheblich herabgeſetzt 
worden. Für die in der Töpfergaſſe in der Nähe des Bahnhofs 
von Herrn Werner eingerichteten kleinen Läden werden jetzt 
auch nur neringe Abgaben mit der Begründung geleiſtet, daß 
die Ladeninhaber keine Geſchäfte machen. Es ſcheint jedoch, 
daß Herr Werner das Geſchäft bereits gemacht hat. Auſ der 
anderen Seite erhebt aber der Senat von Arbeiterorgani⸗ 
ſationen hohe Mieten, wie dieſes bei dem Gewertſchaftshaus 
Karpfenſeigen der Fall iſt, wo die Gewerkſchaſten verpflichtet 
ſind, neben hoher Miete noch die Unterhaltung des Gebäudes 
zu beſtreiten 

Ein foetter Viſſen! 

Bei der Beratung dieſes Etats wurde von ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Vertretern auch darauf hingewieſen, daß der Profeſſor 
Kohnke (Zoppot), der in letzter Zeit große Rellameartikel für 
den Neubau des Zoppoter Kurhauſes in der Danziger bürger⸗ 
lichen Preſſe veröſſentlicht hat, bisher insgeſamt 370 000 Gulden 
ſür Entwurf und Leitunt der architektoniſchen Arbeiten dieſes 
Neubaues erhalten hat. Der Senator konnte darüber keine 
Auskunft geben und meinte auch, daß dieſer Bau nicht Ange⸗ 
legenheit des Senats wäre. Er wird jedoch zum großen Teil 
aus öfſentlichen Mitteln ſinanziert, westwegen die Ooffentlichkeit 
Intereſſe an einer Auftlärung hätte. 370 000 Gulden, das wäre 
gerade die Hälfte des Betrages, der den Danziger Wohlfahrts⸗ 
empfängern unberechtigterweiſe entzogen und dafür dem Bau 
züuͤgebogen worden ſind. Anſtatt daß Hunderten von Notleiden,⸗ 
den damit geholfen iſt, wäre dann wenigſteus ein „Bedürftiger“ 
bil Lebenszeit verſorgt. Eine etwas ſonderbare Wohlfabrts- 
pflege. 

Wo lüßt Herr Sahm ſeine Anzüge machen? 
Folgende Kleine Aufrage hat der Abg. Bahl (Deutſch⸗ 

Danziger] an den Senat gerichtet: 

Jit dem Senat bekannt, daß das Danziger Gewerbe ſich 
angenblicklich, in einer ſchweren Notlage befindet und daß 
gerade auch das Schneidergewerbe durch Cinrichtung ſtaat⸗ 

licher Werlſtätten und durch einen geradezu unerhörten 

Ausban der Beamtenkonſumverelne, ſchwer darniederliegts 
Iſt es zutreffend, daß der Herr Präſident des Senats mit 
dem ſchlechteſten Beiſpiel ſeiner nachgeordneten Beamten⸗ 
ſchaft vorangeht und die Garderybe für ſeine Perſon nicht 
in Danzig, ſundern in Dentichland anſertigen läßt? Iit es 
ſerner zutreffend, daß allein bei einem Schneidermeiſter in 
einer deutſchen Grenzſtadt 6 Damen der höheren Büro⸗ 
kratie ihre Kleidung auſertigen laſſen? 

Wie gedenkt der Senat und insbeſondere der Seuats⸗ 
präſident dieſe Brüskierung des Danziger Schneider⸗ 
gewerbes, das doch ſelbſt mit die Gehälter der genannten 
Beamten aufzubringen hat, zu rechtfertigen? 

Der Ueberfall auf einen polniſchen Gymnafjaſten. 
Eine Kleine Aufrage im Volkstan. 

Der polniſche Abg. Dr. Moczyuſki hat folgende 
Kleine Anfrage an den Senat gerichtet: 

Am 2. Mai d. J. iſt der 14jährige Schüler des polniſchen 

Gymnaſiums Edward Hoffmaun in der Reichskolonie 

Langfuhr von einer Horde halbwüchſiger, Burſchen überſal⸗ 
len und uuler Rufen „verfluchter Pollack“ derart zugerichtet 

worden, daß er ſich, blutüberſtrömt, in ärztliche Vehandlung 

begeben mußte und bettlägerig geworden iſt. Die geſund⸗ 

heitlichen Folgen laſſen ſich noch nicht überſehen. Dieſer 
Vorfall iſt ein Glied einer von der polniſchen Bevölkerung 

Danzigs auf Schritt und Tritt wahrnehmbaren Hetze ge⸗ 
wiſſer radikalnationaliſtiſcher Kreiſe, welche täglich bei Ge⸗ 

brauch der volniſchen Sprache, Tragen der polniſchen Schü⸗ 
lermützen u. dergl. beobachtet werden kann. 

Ich frage an: JIſt der Senat bereit, durch exemplariſche 
Beſtrafung und Ahndung dicſes feieem und gemeinen Ueber⸗ 

ſalles auf den E. Hoffmann dieſer Hetze einen Riegel vor⸗ 

zuſchieben? — Vejaheudenfalls bitte ich um Anskunft über 

die unternommenen Schritte und die erſolgte Beſtrafung 

der Schuldigen. 

Ohne Smohing heine Verlobung! 
Das Schickſal eines verliehenen Smokings. 

Der Büroangeitellte G. in Danzig erzählte einem Be⸗ 

kannten, er wolle ſich verloben, habe aber keinen Smoking 

und ohne dieſen könne er ſich nicht verloben. Der Bekaunte 

lieh ihm den Smoking und am nächſten Tage ſollte er zurück⸗ 

gebracht werdeu. Aber G. ließ ſich nicht bliclen. Dem Be⸗ 

kannten blieb nun nichts weiter übrig, ais ſich das &de 

onngsſtück nach ͤrei Tagen ſelbſt abzuholen, und ſich dafür 

zu bebanken, daß G. ſo freundlich war, den Smoking zu be⸗ 

nutzen. Nun machte der Bekannte aber noch weitere Ent⸗ 

deckungen. Günther war unbekannt verzogen und der 

Polizei hatte er ſeine Adreſſe nicht hinterlaſſen. Die Ver⸗ 

lobung war erſchwindelt, der Smoking verkauft und das 

Geld verjubelt. ů — 

G. ſtand nun als Angeklagter vor dem Einselrichter. 

Ferner hatte er eine möblierte Wohnung gemietet. Die 

Borausbezahlung hatte er vergeſſen. Der Vermieter wer⸗ 
traute ihm, weil er ſich den Anſchein gab, als ſei er in Stel⸗ 

lung. Nach drei Tagen verſchwand er, ohne Bezahlung und 
Abmeldung. Es ſtellte ſich heraus, daß er arbeitslos war 

und auch nicht die Abſicht der Bezahlung hatte. Er iſt auch 

bereits zweimal vorbeſtraft. Den Smoking hat die Polizei 

von dem Käuſer abgeholt. Der Richter verurteilte den An⸗ 

geklagten wegen Betruges in zwei Fällen zu ſechs Wochen 

Gefängnis. 

  

   

  

Soll Dr. Waguer absebaut werden? Der ehemals deutſch⸗ 

joziale Abgeordnete Lehmann hat im Volkstag folgende, 

allerbings nicht im muſtergültigſten Deutſch abgefaßte 
Kleine Anfrage an den Senat gerichtet: Iſt der Senat bereit, 

mir Auskunft zu geben? Der angeſtellte Preſſechef, Herr 

Dr. Wagner, welcher nach Gruppe 12 bezahlt wird, ob es 

unbedingt erforderlich iß, daß dieſer betreffende Herr noch 
weiter im Amt verbleiben muß und nicht abgebaut werden 
kann. Bei der herrſchenden Erwerbsloſenfrage iſt es mir 
um ſo mehr unverſtändlich, da nachweislich ältere verheiratete 

ugeſtellte, welche jahrelang bei Behörden tätig waren und 

jetzt abgebaut worden ſind. 

  

  

  

Vor 10 Minutent: 
Von Ricardy. 

Mau beobachtet im Gerichtsſaal immer wieder eine ſelt⸗ 
ſame Wendung bei ꝛenen kleinen Betrügern, die in der Welt 
Lenion ſind. Jene tleinen Betrüger woilen nie und nimmer 
betrogen haben. Die Leute lernen es nie, daß es vor dem⸗ 
Geſetz nicht darauf aulommt, wie ſie ſelbſt ihre Handlung 
beurleilen, ſoöndern darauf, wie es vom Richte & ausgelegt 
wird. Gewöhulich iſt der Verlauj ihrer Straftat ſolgender: 
Diſferenzen mit dem Arbeitgever, der manchmal ſelöſt ein 
armer Teufel iſt, ſühren zum Vruch der Begiehungen. Der 
Vertreter auf Proviſion hat gewöhnlich irgend welche img⸗ 
Ni en Forderungen an ſeinen ſogenaunten Chek. Der 
Vertreter hat irgend welthe Gelder der Kundſchaft im Beſitz 
— gehabt. Er hoffle, üch durch das nüächſte Geſchäft 
janieren zu tlönnen. Das Geld iſt verbraucht, der Ehef 
moniert vergebeus auf Abrechnung und macht ſchließlich An⸗ 
zeine wegen Betrug oder Unterſchlagung v. a. 

Vor Gericht beteuert der Angeklagte Stein und Bein, 
gibt eine mit kanfmänniſchen Ausdrücken und Fachbegriffen 
neſpickte Erklärung, io daß der Hörer überraſcht und ver⸗ 
wundert auſhorcht, warum denn eigentlich gegen dieſen 
Mann ein Verfahren angeſtrengt wird. Die große Wen⸗ 
dung tritt gewöhnlich ſofort ein, wenn der Geſchädiate ſeine 
Ausſage macht.. 

Herr Meyer oder Lehmann les kommiſnicht auf den Namen 
au) ſteht vor den Schranken. Niedrige Stirn unter tadel⸗ 
loſer Friſur. Auserwählte Krawatte, dunkler Anzug, Lack⸗ 
ſchuhe und ſeidener Strumpf. Gewandt in der Sprechweiſe. 
Beruf: Kaufmann. Vorbeſtraft? Gott ja, aber ... Der 
Richter unterbricht: Sechsmal wegen Betrnaes. Meyer oder 
Lehmann reſigniert mit beͤdentungsvollem Achſelaucken ins 
Publikum. Schön. 

Mever oder Lehmann, meinetwegen auch Schulz, hat es 
mil Gummiabſätzen. Immer wieder mit Gummiabſätzen. 
Natürlich iſt er diesmal aber wirklich unſchuldig und er bäte 
ernſtlich um Freiſurechung. 
Vieferanten Gummiabſätze in Poſten zwiſchen 60 und 70 
Gulden geͤkanft, Es waren Kaſſageſchäfte, nun ja, aber wie 
man ſich heule ſo durchſchlagen muß: eigenes Geld hatte 
nicht, alſe bal er die Lieſeranten, einen Lehrling mitzu⸗ 
ſchicken, der, vom Kunden das Geld in Empfaug nehmen 
ſollte. Er wollle lediglich den Verdienſt abziehen. Auſer- 
dem, und das gibt Schulz zu bedenken, es ſei ja niemand 
betrogen, Er habe ja alles on die Liejeranten bezahlt. 
(Gewiß, Zwar damals nicht, da kamen Dinge dagwiſchen, 
mein Golt! Warum er nicht gleich bezahlte? Tja, heute 
wiſfe er das nicht ſo geuan, Hauytſache iſt doch, die Liefe⸗ 
ranten haben ihr Geld, nicht wahr? 

Gewiß, die Haupifacht iſt das ſchon, „Herr Zeuge, iſt der 
Aungeklagte Ihnen noch Geld ſchuldig?“ — „Nein.“ — „Wann 
hat er bezabhlt?“ — „Fetzteben, vor zehn Miuuten.“ 

Ach ſo! 
Tja, in Anbelracht 

vier Monate Gefänanis. 
3Zu Nutz und Frommen derer, die viekleicht auch mal in 

ſolch eine Situation kommen: Wenn z. B. ein Dieb bet 
ſeiner Verhaftung reumütig das Geſtohlene herausgibt, 
bleibt er nwicht ſtraffrei! Das iſt doch ſelbitverſtändlich, 
wird man ſagen: nun, man ſieht, nicht immer. 

    

  

  

    

der Vorſtrafen: wegrn Belruges 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Mittwoch, den 11. Mai 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Ein Teil des Island⸗ 
hochs bat ſich abgetrennt und ſüdwärts nach den britiſchen 
Inſeln und der Nordſee vorgelagert. In der Lücke bewegt 
lich eine atlantiſche Zuklone zwiſchen ISland und Schottland 
nordoſtwärts und ſperrt den weiteren Zufluß polarer Luft⸗ 
maſſen zunächſt ab. Im Oſten dauern die kalten Nordwinde 
im Rücken des nach Iunerrußland abziehenden Störungs⸗ 
gebiets noch einige Zeit au, beginnen jedoch abzuſchwächen. 
Bei der zu erwartenden AÄuſheiterung wird ſich auch die 
Temperatur raſch wieder heben. 

Vorherſage: Meiſt heiter, ſchwache umlaufende 
Winde und zunehmende Erwärmung, nachts noch kühl. 

Maximum des geſtrigen Tages: 126. — Minimum der 
letzten Nacht: 00. 

Gen. Gehl wieder im Amt. Der Vizepräſideut des Voltslages, 
Gen. Gehl, iſt jetzt wieder ſoweit hergeſtellt, daß er ſeine Arbeiten 
im Vollslage wieder aufnehmen lonnte. Er vertritt zur Zeit den 
Präſidenkten Liz. Semrau. Es iſt zu hoffen und zu wünſchen, 
daß der nunmehr von langer Krankheit Geneſene ſeine volle 
Arbeitskraft wiederfindet, um, wie vordem, ſeine politiſche Tätigkeit 
im Dienſte des Volkes ungeſchwächt durchführen zu können. 

Schneefall im Mai. Die drei Eisheiligen haben heute nacht 

nun wirklich ihren Einzug gehalten. Nachdem es bereits geſtern 
mittag kurze Zeit ein wenig geſchneit hatte, ſetzte nachts um 
11/% Uyr etwas ſtärkerer Schneefall ein, der die Nacht über 
anhielt. Die Temperatur war empfindlich gefallen, und durch 

die Straßen fegte ein eiſiger Wind. Noch heute morgen lag 

in den Straßen und auf den Dächern der Häuſer, beſonders in 

den Vororten, der Schnee. Mau war wieder gezwungen, ſeinen 

Wintermantel hervorzuholen mitten im — ſogenannten Wonne⸗ 

monat Mai. Ein nicht gerade vielverſprechender. Auftakt des 

Sommers. Es iſt nur zu hoffen, daß die neue Kältewelle nicht 

allzu lange anhält und uns bald warme Tage beſchieden ſind. 

Das Exeguatur für den niederländiſchen Konſul. Herrn 

Otto Drewitz iſt gemäß Artikel 4 des Vertrages von Paris 
vom 9. November 1920 das Exequatur als Ehreukonſul des 

Königsreichs der Niederlande für das Gebiet der Freien 

Stadk Danzig erteilt worden. ö 

Der Verein für Einheitskuraſchrift in, Danzia hielt ſeine 

Monalsverſammlung im „Kajiſer Konietzko“ ab. Nach Auf⸗ 

nahme neuer Mitglieder berichteten der Vorſitzende, Herr 

Kahlen, und der Kaſſenführer, Herr Knoblauch, über 

die Vertreterverſammlung des Altpreußiſchen Verbandes 

für Einheitskurzſchrift in Königsberg. Eine Ausſprache 

ichloß ſich an. Der Vorſitz eude ſprach hierauf über „Kurz⸗ 

ſchriftliche Tagesfragen“, Er ſtellte dabei unter Bezugnahme 

auf die neuerdings wieder von gegneriſcher Seite in der 

Tagespreſſe erſchienenen Angriffe auf die Einheitskurzſchrift 

feſt, daß nach den amtlichen Erklärungen an, der Einheits⸗ 

kurzſchrift in abſehbarer Zeit nichts geändert 

werde. Der Uuterrichtsleiter, Herr Amort, berichtete über 
die zur Zeit laufenden Anfängerlehrkurſe, die eine ſehr große 

Beteiligung gefunden haben. 

  

-Staubesamt vom 11. Mai 1927. 

Todesfälle. Kontoriſtin Hedwig Pflicht, 21 J. 6 M. 

— Witwe Eliſabeth Seidowiki geb. Lipfinſki, 83 J. 6 M. — 

Ehefrau Grete Liedtke geb. Steiner, 52 J. 5 J. — Ehefrau 

Hedͤwig Schoeuroch geb. Urbanowitz, 43 J. 2 M..— Reſtaura⸗ 

teur Richard Gehrke, 52 J. 9 M. — Hausmädchen Klara 

Hirſch, folt 34 J. — Sohn des Maurers Paul Behnke. 1 M.æ   

Gewiß, zweimal hat er vom 

             



  

Pir geſunkene Segler. 
Nach Meldungen aus Kolberg iſt das mit Weizen von 

Hambura nach Rügeuwalde beſtimmte Segelſchiſſ „Verra“ 
mit der geſamten Beſabung untergegangen. Kolberger 

iſcher bargen geſtern dle Leiche beß Kapftänk Nagel aus 
Labiſand im hannoverſchen Kreis Kehdingen, der die 
Sthifſapapiere der „Verra“ bei ſich trug. 

  

Exploſlon im Memeler Krankenhaus. 
Moutag morgen ereignete ſich im Städtiſchen Krauken⸗ 

haus Memel eine ſchwere Explolion. Als eine Hilföſchweſter 
mit dem Abfüllen von Brennſpiritus in einem Lagerraum, 
in dem ſich ein Faß mit mehreren vltern Brenuſptritus 
befand, beſchäftigt war, explodierte das Faß und es entſtand 
in dem Naum Feuer. Durch die Detonation wurde das 
Perſonal auf den Unglücksfall auſmerklam gemocht, doch 
konnte et trotz der Hilſfeſchreie der Schweſter nicht mehr in 
den Naum bringen, da dieſer voll Rauch war. Erſt der 
Feuerwehr gelang ſes ſpäter, mit Gasmasten in den Raum 
einzudringen, jeboch war die Schweſter bereits verbrannt. 
Das Fener wurde darauf in kurzer Beit aclöſcht. 

  

Vampferunfall im Swiventünder Hafen. 
Der Dampſfer „Bertin“, der der Swinemünder, Dampf⸗ 

ſchikfahrts⸗Gefellſchaft gehört und beſonders dem Ausflugs⸗ 
verkehr zwiſchen Stettin und Swinemünde dient, wurde, 
als er ſeſtverkäut am Bollwerl lag, von einem ſchwediſchen 
Leichter gerammt, der ſich im Schleyv cines Dampfers 
beſaud. Faſt fämtliche Fenſterſcheiben des Kafütenaufbaues 
wuͤrden zerſtört, die Reeling wurde eingedrückt, ſo daß der 
Schaden wohl nicht unerheblich ſein dürfte. Ob ein Ver⸗ 

ſchulden anf irgendeiner Seite liegt, wird erſt die Unter⸗ 
ſuchnun feſtſtellen müſfen. Jedenfalls hat die „Berlin“ ihre 
fahrplanmäßise Fahrt nach Steitin noch angetreten, wo die 
Schäden ansgebeſſert werden ſollen. 

Herzſchlag durch Arfregung. 
Die Analt um den Sohn. 

Der Ziegeleibeſiter Schweitzer wollte Freitag gegen 
Abend nach dem Säen die Drillmaſchine abbringen. Sein 
elftühriner Sohn ſaß auf der Maſchine und leitete die 
Pferde. Als die Maſchine auf der Chauſſee war, verurſachte 
ſie ein großes Geräuſch, die Pferde wurden immer lebhaſter. 
Schweiver ſuchte durch Bremſen zu helfen, doch vergebens. 
Der Sohn war das einzige Kind, an dem der Vater mit 
ganzer Seele hing. Er ſab deſſen Tod vor Augen, er hob 
die Hände emvor. eine große Anaſt überſiel ihn und be⸗ 
wirkte, daß er plöslich durch Herzſchlag verſchied. Der ſchnell 
berbeigerufene Arzt konnte nur den Tod beſtätigen, Rettung 
war nicht mehr möaglich. Dem Knaben gelanga es, von der 
Maſchine abzuſpringen, ohne eine Verletzung zu erleiden. 
Die Pferde liefen an einen Baum und blieben ſteben, ein 
Pferd trug eine große Wunde davon, während das andere 
wenig beſchüdtat wurde. An ber Bahre des ſo vlößlich Ver⸗ 
ſtorbenen trauern ſeine Fran, ſein hu und ſeine alten 
Eltern, der Verſtorbene ſelbſt iſt erit 32 Fahre alt 

  

    

  

Köniasberg. Feuer in der Gasanſtalt. Montan 
abend um 672 Uhr, wurde die Feuerwehr non der Gas⸗ 
anſtalt aus alarmiert. Eine dicke, ſchwarze, faſt unbeweglich 
am Himmel ſtehende Rauchwolke erweckte den Anſchein, als 
ob dort ein umfangreicher Brand wüten müſſe. Die Feuer⸗ 
wehr fand einen hoch lodernden Brand auf einer der 
Kammerofen⸗Batterien vor. Wie ſich ſpäter herausſtellte, 
war ein Rohr auf der Ofenanlagc geriſſen und der aus⸗ 
ſtrömende Teer hatte ſich an den heißen Oefen entzündet.   

Be.größert wurde die Flamme noch durch das ausſtrömende 
Gas. Die Feuerwehr mußte ſich in der Hauptſache darauf 
beſchränten, die im Bereich der Flammen befindliche Eiſen⸗ 
konſtraktion zu kühlen, zu welchem Zweck mit ſieben Rohren 
Waſſler gegeben wurde. Nachdem die Gasleitungen abae⸗ 
ſperrt worben und der außgefloſſene Teer verbrannt war, 
erloͤſch das Fener. Der Betrleb der Gasanſtalt hat keine 
Störung erlitten „auch iſt der entſtandene Schaden verhält⸗ 
nismüßia gering. 

Göbingen, Die Kohlenarbeiter hatten für einige 
Tage die Arbeit eingeſtellt. Nachdem jetzt zwiſchen den 
Arbeitern und den Reedereien ein Einverſtändnis erzielt 
wurbde, iſt die Arbeit wieder auſgenommen worden. 

Ortelsburn, Großſeuer. In einer der letzten Nächte 
brach in den Wixtiſchaftsgebäuden des Gaſtwirts Heubutzli 
in Scheuſelsdorf Feuer aus, daß lich ſehr ſchnell auch auf die 
2lrtſchaftsgebäude, die Scheune und das Gehöft des Beſitzers 
Szepanſtt ausbreitete. Alsbald ſtand auch das angrenzende 
Wohnhauß bes Hölkers Muonmt in hellen Flammen. Der 
Schaben an Gebäuden und totem Inventar, teilweiſe durch 
Verſicherung gedeckt, ſoll ſchätzungswetſe 40 000 Mk. betranßen. 

  

    
Das Urteil gegen die Aktenbiebe. 

Dr. Ludwig Meyer zieht die Berufung zurück. 
In der Dienstag vor dem Landgericht in Berlin anne⸗ 

ſetzten Berufungsverhandlung gegen den im Zuſammenhaug 
miſt der Aktenaffäre der Juſtihbeamten Roſſel und Pahlke zu 

Rechtsanwalt Dr. einem Meve Gefjängnis verurtellten 
Ludwig Meyer gab ſein Verteidiger die EDeirg ab, daß 
Dr. Meyer ſeine Beruſung zurückziehe. Der Oberſtaats⸗ 
anwalt erſuchie darauf, auch die von der Staatsanwaltſchaft 
eingelegte Beruſung zu verwerfen. Durch einen dieſen An⸗ 
trag entſprechenden Gerichtsbeſchluß wurde die gegen Mever 
erkannte Strafe damit rechtskräftig. In derſelben Verhand⸗ 
lung wurde die gegen Fuſtizoberſekretär Roſſel erkannte 
Straſe von 1 Jahren Zuchthaus auf 15 Jabre Gefängnis 
feſtgeſetzt. 

Schweres Fingunglück in Metz. 
Vier Perfonen getötet. 

Dienstag früh ſind in Metz bei den Uebungen eines 
Flugzeuggeſchwaders kurz nach dem Aufſtieg zwei Flug⸗ 
zeuge zufammengeſtoßen und brennend abgeſtürzt. Die In⸗ 
tolel⸗ zwei Offiziere und zwei Unterofftiziere, wurden ge⸗ 
ötet. 

Grubenunglück bei Eſſen. 
Zwei Perſonen getötet. 

Auf der Zeche Saelzer⸗Reubeck bei Eſſen ereignete ſich ein 
ichwerer Unglücktfall am Gerüſt. Durch das Vockern cines 
Winkelhakens ſtürzten drei Mann vom Gerüſt. Zwer 
Arbeiter wurden gekötet, der dritte liegt lebensgefährlich ver⸗ 
letzt danieder. „* 

In einem Steinbruch bei Flandersbach gerieten, nach 
einer Blättermeldung aus Bochum, zwei Arbeiter unter 
niederſtürzende Geſteinsmaſſen. Sie wurden zerſchmettert. 
Lenß nach mehrſtündigem Arbeiten gelang es, die Leichen zu 
ergen. 

Selbſtmord eines Staatsanwalts. 
Aus Schwermut. 

Montag morgen wurde der Cbemnitzer Oberſtaatsanwalt 
Dr. Strobalm in ſeiner Wohnung erhängt aufgefunden. 
Der Grund zu der Tat ſoll in wermut zu ſuchen ſein. 
Dienſtliche Unregelmäßigkeiten liegen, wie feſtgeſtellt werden 
konnte, nicht vor.   

Jur Heberſchwemmung noch L. Zyhlon. 
Die Ansdehnung der Wirbelſturmkataſtrophe in Nord⸗ 

amerika. — 150 Tote, 10090 Verletzte. 

Die durch die Wirbelſturmkataſtrophe im mittleren Weſten 
und St en verurſachten Verluſte an Meuſchenleben und 
Material brohen durch ihre Schrecklichkeit die ernſte Lage am 
unteren Miſfilſipyi noch in den Schatten zu ſtellen. Nach den 
einlauſenden Berichten erhöht ſich die Jabl ber Toten, die 
bisher tibr 150, dic der Verletzten, die disher über 1600 be⸗ 
truß, fortgeſeſßt. Der Wirbelfturm war völlin unerwartet 
gekommen. Große Gebände wurden wie Bapier zerknittert 
und Räumc entwurzelt und in die Luft geſchlendert. Furcht⸗ 
bare Szenen ereigneten ſich in Poplar Bnff. Die Berletzten 
und Obdachloſen krochen durch die Trümmer unter Sturm⸗ 
iluten von Negen. Eine Schule ſtitrzte ein und beßrub eine 
Anzahl von Kindern, non denen einige getötet und anbere 
furchtbar verletzt wurden. Das Role Kreuz trifft Vor⸗ 
biolemden, um den Obdachloſen Nahrnna und Wohmung zu 
ieten. 

Schweres Unmetter in der Sübpfalz. 
Gewitter auf dem Hunbrück. — Die aanze Ernte vernichtet. 

Schwere Gewitter gingen Montaa abend über einen Teil 
des Hunsrück nieder und richteten in verſchiedenen Ort⸗ 
ſchaften, ſchweren Schaden an. Starker Regen mit beftigem 
„agelſchlag überflutete die Orte und Gemarkungen. Teil⸗ 

ailt die ganze Ernte für verluren. 
Das ganze Gebiet zwiſchen Gadramſtein, Siebeldingen, 

Allb'erweiler bis in die Nadenhurger Gegenb iſt autßer⸗ 
ordentlich ſtart heimgeſucht. Die Wieſen ſind in einen großen 
Sec verwandelt. Ungeheure Waſſermaſſen ergoſſen ſich über 
die Straßen. Das Waſſer flok beſonders in den tieler ge⸗ 
legenen Ortsteilen in die Keller und ftiea bis in die zweiten 
Stockwerke. Die Dorſſtraßen alichen Sturzbächen, die alles 
mit ſortriſſen; ſogar Fuhrwerke und Autos, bie ſich auf der 
Straße beſanden, wurden von den reißenden Fluten ab⸗ 
getrieben. In Birkweiler ſtürzten ganze Häuſer ein. Der 
Schaden läßt ſich bis jetzt noch nicht aan üÜberſehen. 

  

  

Ein Amohläufer tötet acht Perſonen. 
Schilſe auf Antomobile. 

„Daily Nowos“ melbet aus Kuala Lumpur (malaliſche 
Halbinſel): In der Nähe von Jpoh lief ein Malaie Amok 
und tötcte burch Schüſte fünf Perſonen. Hierauf fiellte er 
lich an der Landſtraße auf und begann auf vorüberjahreude 
Antomobile zu jenern. Drei Chauffenre wurden getötet und 
viele Pahagiere verwundet. Schließlich entkam der Malaie 
in die Dicßunneln. 

Beim Vootsrudern ertrunken. 
Zwei Tote. 

Dienstag abend ereignete ſich in Leipzig auf der Pleiße 
ein Bootsunglück, dem ein in einem Leipziger Hotel in 
Stellung befindliches Hausmäbchen und ihr Bräutigam zum 
Opfer fielen. Die beiden hatten eine Bootsfahrt unter⸗ 
nommen und hierbei ſcheint das Boot umgeſchlagen zu ſein. 
Die beiden Inſaſſen gingen unter und konnten erſt nach 
längerem Suchen als Leichen geborgen werden. 

  

  
  

Mord an einer Greiſin. 

Mit durchſchnittener Kehle auſgefunden. 
Nach einer Blättermeldung aus Gardelegen wurde bei 

Zielau eine etwa 65 Jahre alte Schuhmacherebefrau aus 
Gardelegen, die zum Holzſammeln in den Wald graangen 
war, mit durchſchnittener Kehle tot aufgefunden. Nach den 
bebördlichen Feitſtellungen handelt es ſich um Mord. BVon 
dem Täter fehlt bislang jede Spur. 
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Richmond war keine Schuld anzuſehen und keine Ver⸗ 
ſtellung. Als er o» flog die Freude des Wieder⸗ 
erkennens über ſein „ und er zog den Hut tief ab. 

Ich ſab lürzlich ein.s Ihrer Bücher in einem Buchladen 
in London, ſagte er. Es iſt überſetzt. Es war ſonett, es 
dort zu ſehen, wic ein Gruß aus der Heimat. 

Camilla ging in der Mitte und ſah abwechielnd zu beiden 
auf. Schließlich ſagte ſie: 

Dann kommſt du alſo am Dienstag. Johannes. Ja, ent⸗ 
ſchuldige, daß ich nur an meine Angelegenbeiten denke, fügte 
ſie binzu und lachte. Gleich darauf aber wandte ſie ſich reuig 
an Richmond und bat auch ihn zu kommen. Es ſeien nur 
Bekannte da, Victoria und ihre Mutter ſeien auch geladen, 
und ſonſt käme noch ein balbes Dusend Gäſte. 

lötlich blieb Johannes ſtehen und ſaate: 
Ich könnte eigentlich wieder umkehren. 
Auf Wiederſehen am Dienstaa, antwortete Camilla. 
Richmond ergriff ſeine Hand und drückte ſie aufrichtig. 

. Dann gingen die beiden inngen Leute allein und alücklich 
ibres Weges. 

12 
„Die blaugekleidete Mutter war in der enljetzlichſten 
Spanmang, ſie erwartete jeden Augenblick ein Signal aus 
dem Garten, und der Wea war nicht frei, niemand konnie den Garten burchgueren, ſo lange ihr Mann nicht das Haus 
verzaflen hatte. Ach. dieſer Mann dieſer Mann mit ſeinen 
viergig Jabren und der Glase! Was war das nur für ein 
undenulicher Gedauke, der ihn heute abend ſo bleich mochte 
und ihn in ſeinem Stuhl zurückbielt. ihn unerſchütterlich, 
unerbittlich in ſeine Zeitung ſtarren ließ? 
Sie fand nicßt eine Minute Ruhe; jest war es elf Ubr. 

Die Kinder Hatte ſie vor langer Zeit zu Bett gebracht: aber 
der Mann wollte nicht gehen. Wie, wenn das Sianal er⸗ 
tönte, die Titre mit dem fleinen, lieben Schlüßel geöffnet wurbe — un zwei Mönner einander trafen, Angeſtßt in 
Angeſicht daftünden uns einander in die Augen blickten! 

en nicht, EE Kerßte Sde 535 Ende zu denken. 
ging in die erſt es Zimmers, rang die 

Gande und ſaate eudlich gerubx beraus: u 

  

  

  

  

Es iſt jetzt ell Uhr. Wenn dn noch in den Klub willſt, 
dann mußt du jeßt geben. 

Er erhob ſich mit einem Ruck, noch bleicher wie zuvor, 
und ging ans dem Zimmer, aus dem Haus. 

Vor dem Garten bleibt er ſteben und lauſcht auf einen 
Plilf, auf ein kleines Signal. Man hört Schritte im Kies. 
ein Schlüſſel wird in das Schloß der Haustüre aeſteckt und 
umgedreht: — dann ſieht man kurs darauf zwei Schatten 
auf dem Vorbang des Fenſters. 

Und er kannte das Signal von früher, die Schritte und 
die beiden Schatten auf dem Vorbang, ales war ihm 
bekannt. 

Er geöt zum Klubbaus. Es iſt offen, in den Fenſtern iſt 
Licht; doch er gebt nicht hinein. Zwei Viertelſtunden lang 
treibt er ſich ſo in den Straßen umher und vor ſeinem Garten 
auf und ab. zwei unendliche Viertelſtunden. Ich will noch 
eine Viertelſtunde warten! denkt er und verlängert die Zeit 
auf drei. Dann geht er in den Garten, ſteigt die Treppe 
hinauf und läutet an ſeiner eigenen Türe. 

Das Mädchen kommt und ſchlietzt auf. ſteckt den Kopf ein 
wenig aur Türe binaus und ſagt: 

Die anädiae Fran iſt ſchon Iange 
Da erkennt ſie, wen ſie vor ſich hat und bält inne. 
Jawohl, sur Rußbe gegangen, antwortet er. Wollen Sie 

der gnäbigen Frau ſagen, daß ihr Mann beimgekommen iſt? 
Und das Mädchen geht. Sie klopft bei der anädigen Frau 

an und richtet ibren Auftrag burch die geſchlofene Türe aus: 
Ich ſoll ausrichten, daß der Herr zurückgekommen iſt. 
Die Frau frant innen: 

Was ſagjit du, der Herr iſt zurückgekommen? Von wem 
ſollſt du das ausrichten? 

Vom Herrn ſelber. Er ſteht draußen. 
— Da ertönt ein ratloſer Jammer im Zimmer der anädigen 
Frau. es wird eifrig geflüſtert, eine Türe geht auf und wird 
wieder geichloſſen. Dann wird alles ſtill. 

Und der Herr tritt ein. Seine Frau geht ihm entgegen, 
den Tod im Herzen. 

Der Klub war gejichloſſen, ſagt er ſofort aus Gnade und 
Barmberziakeit. Ich ließ dich erſt benachrichtigen, um dir 
nicht Anaßt zu machen. 
Sie fällt auf einen Stubl, getröſtet, befreit, gerettet. In 

Sieſer glückſeligen Stimmung ſtrömt ihr gutes Herz über. 
und ſie fragt ihren Mann nach ſeinem Belinden: 

Du biſt ſo bleich. Feblt dir etwas, Kiebſter? 
Ich friere nicht. antworiet er. 
Oder iß dir viwas zugeſtoßen? 

iam verzerrt. 
Der Mann antwortet: 

Dein Seßt Dein Seiicht   

Nein, ich lächte. Das ſoll meine Art zu lächeln vorſtellen. 
Ich will, daß dieſe Grimaſſe eine Eigenart von mir ſein ſoll. 

Sie hört dieſe kurzen, heiſeren Worte und begreift ſie 
nicht. kann ſie nicht ſaſſen. Was meint er wobl? 

Plötzlich ſchlingt er ſeine Arme um ſie, eiſenhart, mit 
ſchrecklicher Kraft, und flüſtert dicht an ihrem Geſicht: 
. Was meinſt du, wenn wir ihm Hörner auſſetzten 
ihm, der fortaing .. wenn wir ihm Hörner aufſetzten? 
„Sie ſtößt einen Schrei aus und ruft dem Mädchen. Mit 

einem ſtillen, trockenen Lachen läßt er ſie los, wäbrend er den 
Mund weit aufreißt und ſich auf beide Schenkel ſchlägt. 

Am Morgen gewann das gute Herz der Frau wieder die 
Oberhand. und ſie ſaate zu ihrem Mann: 

Du hatteſt geſtern abend einen merkwürdigen Anfall: 
es iſt ja jetzt vorbet, aber du biſt auch heute notz bleich. 

„Ja, antwortet ex, es iſt anſtrengend, in meinem Alter 
geiſtreich zu ſein. Das werdce ich nie mehr verſuchen. 

Aber nachdem der Mönch Bendt von ſo vielen Arten der 
ſuct geſprochen hatte, erzählte er von noch einer Art und 
agt: 

Denn 0o berauſchend iſt eine beſondere Art der Liebe! 
Die jungen Herrſchaften ſind eben heimgekebrt, Ure lange 

Hochzritsreiſe iſt zu Ende, und ſie begeben ſich zur Rube. 
Eine Sternſchnuppe erſtrabtte über ibrem Dach. 
Im Sommer gingen die jungen Herrſchaften miteinander 

und wichen eines nicht von des anderen Seite. Sie pflückten 
gelbe, rote und blaue Blumen, die ſie einander ſchenkten, 
ſte ſahen das Gras ſich im Winde bewegen und börten die 
Vögel im Walde ſingen, und jedes Wort, das ſie ſprachen, 
war wi eine Liebkaſung. Im Winter fuhren ſie mit Pferden, 
die Glocken trugen, und der Himmel war blau, und hoch 
oben rauſchten die Sterne über unendliche Ebenen dahin. 

So vergingen viele, viele Jahre. Die jungen Herrſchaften 
bekamen drei Kinder und ihre Herzen liebten einander wie 
am erſten Tag beim erſten Kuß. 

(Fortietzung folgt.)     

  
 



  
  

  
  

  
  

   
      
  
  
  

Was der Rundfunk unter „neutral verſteht! 
Sogialpolitiſche Vorträge dürſen nicht gehalten werden. 
Der Rundfunk offenbart einen merkwürdigen Charakter. 

Er irberträgt die mannigfachſten Veranſtaltungen und Vor⸗ 
tröge, ſoweit ſie rechtsgerichteten Tendenzen buldigen; ſo 
mird unter der „nativnalen“ und „patriotiſchen“ Maske' für 
aAlle reaktionären Beſtrebungen Propaganda getrieben. 
Kommen jedoch linksſtehende Vereinigungen, dann ſchützt 
man ſchnell eine ſogen. „Parteipolitiſche Neutralität“ vor. 
Dafür ein bezeichnendes Beiſpiel: 

Der Zentralverband der Angeſtellten hatte dem Danziger 
Nundfunk drei Vorträge: „Grundprobleme des modernen 
Arbeitsrechts“, „Die Angeſtelltenbewegnng“, „Inhalt, Sinn 
und Zweck des Tariſvertrages für Privatangeſtellte“ für 
die Verbreitung durch den Sendebetrieb eingereicht. Dieſe 
Vorträge haben rein neutralen, akademiſchen Charakter. 
OAbre Neutralität und Bedeutung wurden von atſchen 
Rundfunkſendern auch daͤdurch anerkannt, daß ſie bereits 
in Berlin und Hamburg im Rundfnuf vorgetragen wurde. 

Der Senbebetrieb des Danziger Rundfunks aber hat es 
abgelehnt, die Vorträge durch Rundfunk zu verbreiten. Er 
ſchreibt dem Z. d. A.: 

„Nach Anhörung des Beirates im Danziger Rundfunk, 
Sendebetrieb der Poſt⸗ und Telcoraphennerwaktung, teilen 
wir Ihnen ergebenſt mit, daß die drei'eiugeſandten Vorträge 
Len geeignet für die Berbreitung durch den Rundfunk er⸗ 

nen. 
Sosilalpolitiſche Probleme ſtehen erfahrunnsgemäß dau⸗ 

ernd un Streite der Tagesmeinungen, Trotz den Strebens 
nach Sachlichkeit, das im vorliegenden Falle ausdrücklich an⸗ 
erkannt wird, ijt zu befürchten, daß auch Ihre Vorträge ſe 
nach der Einſtellung der Hörerſchaft eine partelpolitiſche Po⸗ 
lemik auslöſen werden. Aller Borausſicht nach wird von 
Gewerkſchaften anderer Richtung oder von Arbeitgeberſeite 
an uns die Forderung geſtellt werden, ebenfalls im Rund⸗ 
junk eine Erwiderung auf Ihre Ausführungen geben zu 
ürfen. Dieſer Forderung müßten wir aus Gründen der 
Ueberparteilichkeit nachgehen, ſofern wir Sie im Rundfunk 
bätten zu Worte kommen laſſen. 

Für eine ſolche Polemik darf aber der Rundfunk nicht 
zur Verſügung geſtellt werden, da ſie den Aufgaben des 
Rundfunks widerſpricht. 

Aus dieſem Grunde wird Ihnen ergebenſt anheimgeſtellt, 
Ibre Vorträge auf anderem, Ihnen geeignet erſcheinendem 
Wege verbreiten zu laſſen.“ 

Dieſe Entſcheidung des Dangiger Beirates — eine ähn⸗ 
lich ominöſe Körperſchaft wie die Filmzenſur — läuft nur 
auf leere Ausflüchte hinaus. Wie nnaugebracht ſeine Be⸗ 
denken ſind., zeigt allein die Verbreitung ber Vorträge durch 
deutſchc Sender. Man ſchützt eine Neutralitüt vor, nur um 
eine „Oben“ unerwünſchte Aufklärung unterdrücken zu 

ſen. 
Worqzie Beturchtunga des Danziger Sendebetriebes, daß die 
fraglichen Vorträge mit rein wiffenſchaftlichem Inhalt eine 
partetpolitiſche Polemik auslöſen würden, iſt völlig grund⸗ 
los. Die freigewerkſchaftliche Hörerſchaft — es iſt nachge⸗ 
wieſen, daß 80 Prozent aller Radiobhörer aus Angeſtellten⸗ 
und Arbeiterkreiſen ſtammen — kann verlangen, daß auch 
Arbeiterrechts⸗Probleme im Dauziger Rundfunk behandelt 
werden, denn im Intereſſe der Fortbildung dieſer neueſten 
allor Soztalwiffenſchaften liegt es, wenn auch der Rundfunk 
ſeinler Hörerſchaft die neueſten Ergebuiſſe wifſſenſchaſtlicher 
Forſchung auf dieſem Gebiete vermittelt. Der Beirat beim 
Danziger Rundfunk iſt ſich anſcheinend nicht darüber im 
klaren, daß ſozlalpolitiſchech und arbeitsrechtliche Probleme 
rein neutral behandelt werden können. Die Ablehnung ö 
dieſer Vorträge iſt nur ein Beweis dafür, daß der Sende⸗ 
betrieb des Danziger Rundfunks nicht in Wahrung der 
Ueberparteilichkett, ſondern aus prinzipieller Gegnerſchaſt 
bandelt. 

Wahrlich eine „Neutralität“, die der Ausbreitung des 
Rundfunks alles andere, nur nicht förderlich ſein kann. 

Tote Zonen. 
Die Urſachen für das oft eigenartige Berhalten der 

eleftriſchen Wellen bei ihrer Ausbreitung ſind noch nicht 
reitlos geklärt. Eine der aufallendſten Erſcheinungen ſind 
die toten Zonen, in denen ohne erkennbaren Grund die In⸗ 
tenfität der von fernen Sendern herrührenden Energie 
außerordentlich klein iſt, im Gegenſatz zur Umgebung. Der⸗ 
artige Zonen haben meiſt nur eine geringe räumliche Aus⸗ 
dehnung. Der techniſchen Organiſatlon des Rundfunks, die 
möglichſt gleichmäßige Empfangsverhältniſſe anſtrebt, bieten 
ſie erhebliche Schwierigkeiten. Durch eingebende Beobach⸗ 
tungen wurde in England eine eng umgrenzte tote Zone 
feſtgeſtellt, die zehn Meilen von der Stadt Bude in Corn⸗ 
wall entfernt iſt. Hier iſt faſt von keiner Station befriedi⸗ 
gender Empfang zu ermöglichen. Dagegen zeichnet ſich die 
Stadt Bude ſelber durch auffallend auten Empfang aus. So⸗ 
gar auf engbegrenzetm Gebiet ſind tote Zonen erkennbar. 
So berichteten wir ſeinerzeit über die Empfangsverhältniſſe 
in der Stadt Königsbera, wobei feſtgeſtellt wurde, daß ohne 
erſichtlichen Grund der Hörempfang oft wechſelnd iſt, zum 
Teil ſogar auf kurzen Strecken gänzlich ausſetzte. 

  

  
Radio verboten! Eine königliche Verordnung in dem 

hinterindiſchen Staate Siam verbietet den Empfaus von 
Radioſtationen, alſo das Halten von Radivapparaten. Be⸗ 
gründet wird dieſes Verbot mit der Notwendigkeit, die 
fiameſiſchen Staatsbürger vor chineſiſcher drahtloſer Pro⸗   
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paganda zu bowahren. — Im Gegenſaße zu dieſer faſt mit⸗ telolterlichen Rückſtändigkeit hat jetzt das HotfündiſchelRoe⸗ nialamt die visber geltenden einſchränkenden Beſtimmungen für den Radioverkehr aufgehoben, ſo daß es nunmehr ge⸗ ſtattet iſt, ſich Empfangsapparate an beſchaffen und fremde Stationen abzuhören Die javaniſche Bepölkerung, die doch 
in letzter Zeit ber holländiſchen Kyolonialregierung manche harte Ruß zu knacken gegeben hat, dürfte demnach durch Propaganda aus Cbina nicht ſo ſtark gefährdet ſein wie die 

Querſchnitt burch die Woche. 
„Gute Nacht, liebe Orag! Und che bitte nicht, deine 
Abonnenten zu erden, auf daß ſie nicht der nahezu mehr als 
tödliche Blitz der Langeweile rCfſh — gleichzeltig mit einigem 
Schaden für dich, du Müde. . Allzu früh freil ich und im 
Gegenſatz zu allen anderen Inſtitutionen unſerer K Welt 

  

wanderſt vu in den Sommerſchlaf hinein, kaum der böfen Kälte 
achtend, die ſehr wohl dazu angetan iſt, uns an die Kopfhörer 
zu feſſeln. Eine der ſchwächſten Wochen deiner bisherigen 
Exiſtenz ſchenkteſt du uns hingegen. (Vielleicht als Proteſt 
gegcne S ifb „wunderſchönen Monat Mai“ ... )) 

Was iſt denn wert, lihn, zu werden? Gut, die geſtrige 
Durchgabe von Wagners „Rheingold“. Gut; Schwerlich, weil 
gerade dieſer Teil aus dem „Ring des Nibelungen“ für den 
Sille Ver J ungeeignet iſt wie für eine Freilichebühne im 
Stile der Zoppoter Waldoper. So dürften auch geſtern ſtärkſte 
Eindrücke nicht hinterblieben ſei, trot' achtbarer Sänger wie 
Klinder, Stralendorf und Rina Lützow. — Weiter: Der bunte 
Abend unter der, Deviſe: „Hinaus in die Ferne“ etway Ihn 
knapp bis zur Hälfte bewältigt, machte man ſich die Debife, 
praktiſch angewandt, eigen!],. — W der Abend, ber Volts⸗ 
lieber und Tänze bringt, litt ganz beträchtlich unter ſeiner 
übermäßigen Länge; man hätte, wäre man ökonomiſcher ge⸗ 
weſen, iminer 00 jedem etwas gegeben! — 

Dazwiſchen ſeien mit einer an Wolluſt Sre0n Freude 
die wenigen Wwalbin Acend bomiber 'er Orcheſtexabend 
unter Or. Kunwald, ein Abend, vem der hervorragende Tenor 
Max Maunsfeld noch beſonderen Wert gab. Hier Len er — 
Uns zum Genuß — Händel⸗ und Mozartarien, an: Abend zuvor, 
anläßlich eines ſchönen Schumann⸗Steauß⸗Konzertes, mit 
aleichem Erſolg Lieder jener beiden Komponiſten. — Der Re⸗ 
zitator Dr. Erich Former, den man zweimal hörte, war dem 
Programm ein Gewinn, wobei zu bemerken iſt, daß der eine 
Abend, an dem er Dichtungen aus dem Wiener Milien ſpricht. 
überhaupt wertvoll war: zur Begründung deſſen bürfte die 
Feſtſtellung genügen, daß Dr. Kunwald Klavier und die vor⸗ 
reſflichen A. Hewers und H. Hoenes Violine und Cello ſpielten. 

Das Poſitive der Bach⸗Andacht am Sonntag war die Wie⸗ 
dergabe der Kantate Nr. 182 („Himmelstönig, ſei willkommen“), 
während die Einführungsprevigt des Koali ⸗die Wer Laudien, 
der den Sinn eines Johannes⸗Wortes auf die Perſönlichteii 
Vachs anzuwenden verſucht, nichis als krampfhafte Konſtruktion 
bedeutet. („Laudien und die Seinen“ ſollten wirklich, wenn ſie 
ſchon im Rundfunt ſprechen müſſen, von jenem Tone der Kanzel 
Abſtand nehmen, um nicht immer wieder „abgekanzelt“ zu 
werden! Zumal wenn ihnen ſo ſchwere dialektiſche Fehler 
unterlauſen wie Herrn Laudien.) — Die übliche Sonniag⸗ 
Maituetire Wian Achaus San Lorſten u⸗ 0ft, Nor. 
Funtroutine Marion Matthäus, Hans Horſten und Otto Nor⸗ 
mann. Der Kapelle Koſchnick⸗Salzberg könnte eine Auffriſchung 
des Repertosires nichts ſchaden. E. Retz. 

Utosirbäfcher Nundfunk. 
Nach einem Bericht des Neuen Wiener Journals ſind 

Mitte April von der franzöſiſchen Sendervereinigung mehr⸗ 
zäagige Verſuche über die Ausbreitung des Rundfunks unter 
der Erde ausgeführt worden. Von einem beſonders gebauten 
Kurzwellenſender ſind in einer Tiefe von 440 Metern unter 
der Erdoberſläche, und zwar in einem unbenutzten Stollen 
des Steinkohlenberawerks bei Bruay im Departement Pas⸗ 
de⸗Calais, unter aufben 2l einer gleichfalls unterirdiſchen 
Luftleiteranlage, auf den Wellen 20, 32 und 44 Meter Ver⸗ 
ſuchszeichen mit 200 Watt Energie in halbſtündigen Zwiſchen⸗ 
räumen während der Beit von nachmittags 3 Uhr bis nachts 
1. Uhr ausgeſendet worden. Man erwartet Empfangsbe⸗ 
obachtungen von zahlreichen Kurzwellenempfängern in ganz 
Europa und ſelbſt aus Amerika, da ein ähnlicher Verſuch 
von amerikaniſcher Seite mit 1500 Watt Sendeleiſtung dem 
Bernehmen nach auch an der weſteuropätiſchen Küſte brauch⸗ 
baren Empfang ergeben haben ſoll. 

  

  

  

  

Programm am Mittwoch. ů 

3.15 um.: (Danzig!) Landwirtſchaftsfunk: Futtermittel⸗ 
konſervierung. Vortrag von Dr. Herbſt, vom Landwirt⸗ 
chaftlichen Juſtitut. 4 nm.: Jugendſtunde: P. du Bois⸗ 
Reymond: Feuerſpeiende Berge. (2. Teil.) 4.90—6 nm.: 
Nachmittagskonzert (Funkkapelle). Hausmuſik. Geſangsein⸗ 
lagen;: Konzertſängerin Eva Berthold⸗Koch. 6.05 nm.: Vand⸗ 
wirtſchaftl, Preisberichte. Berliner Schlachtviehnotierungen. 
6.30 um.: Erzieherſtunde für die Schule: Sollen unſere Kin⸗ 
der die Zeitung leſen? Vortrag von Lehrer Mublack. 7 nm.: 
Ernſtes und Heiteres vom Woll⸗Jäger. Vortrag von Karl 
Lubowſki. 7.30 nm.: Engliſcher Sprachunterricht für Anfän⸗ 
ger: Dr. Wißmann. 8 um.: Wetterbericht. 8.15 um,: Dau⸗ 
ziger Darbietkung: Vortragsabend Prof Ferdinand Gregori, 
Berlin. 9.30 nm.: Dapenſet, Darbietung: Funk⸗Brettl. Mit⸗ 
wirkende: Kapelle Koſchnick⸗Salgzberg, Gertrud Stocks, Hans 
Söhnker. In der Paufe, ca. 16 nm., Wetterbericht, Tages⸗ 
neuiskeiten. 

TLar,ui 
— 22 xů 

2e — — Danzig-Langfuhr, Ostseestraße 7 
Segn Löss Telephon 420 28, 423 60 
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EWiL. Shuer. 
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Bau-Aktiengesellschaft 

Foch- u. Tiefbau, Eisenbetonbau 
Oternahme SchUUsserterilger Wehnkduser, 

Sonderbare Entſcheidung des Gewerbegerichtes 
Gibt es „gleiches Recht ſür alle“? 

Eln Fabrikant ſchließt mit einem Kaufmann einen Vertrag 
auf monalliche Lieferung von 1000 Tafelin Schokolade. Die 
Zahlungsbedingungen lauten: 90 Prozent der gelieferten Ware 
ſind ſrets am Monatsletzten zu bezahlen, die reſtlichen 10 Pro⸗ 
zent ſind nach einem Lieferjahr zahlbar. Der Vertrag wird 
14 Monate eingehalten. Beftimmie Umflände führen jedoch 
dazu, daß die nach einem Jahr fälligen 10 Prozent der Ge⸗ 
famitlieferung am Eude des 1J. Monats noch nicht begahlt ſind. 

.. Um dieſe Zeit enlſteht gwiſchen den beiden Vertragsparteien 
ein Streit über die Güte der Ware. Der Fabrikant läßt ſich 
den Ausdruct Tineſſ nicht gejallen und ſtellt die Lieferung ein, 
vergißt aver, am Tage der Vertragsauflöſung die Nachzahlung 
der 10 Prezent für das letzte Vertragsjahr 00 kordern. Er 
bemüht ſich in den nächſten Tagen dies nachzuholen, der Kauf⸗ 
maun iſt nicht anzutreffen. Sein Vertreter erklärt, nichts da⸗ 
mit V tun zu haben. Erſt am ſechſten Tage trifft er endlich 
den Hauſmann ſelbſt. Er, macht nun ſeine Forderung geltend. 
Der Kaufmann ertlärt: hätten Sie die Lieferung forigeſetzt, ſo 
hätte ich Ihnen die 10 Prozent bezahtt, jetzt lehne ich es ab. 

Es lommt zur Klage, der Richter bemſht ſich, den Sachver⸗ 
alt 1 klären, dabei konimt er zu der Auffaſſung, daß der 
'abrikant die Forderung der 10 Prozent verwirkt hat, weil er 

dieſe nicht ſchon an deyti Tage, wo er vie weitere Velieſerung 
des Kauſntanns einſtellte, ſoſort erhob. Er fällie ein Urteit, 
nach welchem der Fabrikant mit ſeiner Klage Loſtenpflichtig ab⸗ 
gewieſen wird. Der Uniſtand alſo, daß vder Kläger ſeine For⸗ 
derung unter den obwaltenden Umſtänden dem Kanfmann 
gegenüber erſt am ſechſten Tage geltend machte, führte zur 
Klageabweiſung. Ilt ſo etwas möglich? Ich ſage nein, und 
jeder, ob Juriſt oder Laie, ſagt auch nein. Alle erklären, bei 
Beurteilung der Sachlage wäre vielleicht vas Moment zu be⸗ 
vöchäichn⸗ ob der Kaufmann durch Einſtellung der Lieferung 
geſchädiat worden iſt, ob die Bezeichnung Tineff hinreichte, um 
ôgraufhin die Lieſerung einzuſtellen ufw. Keineswegs, darüber 
dürfte Einigtett herrſchen, konnte der Betrag für die gelieferte 
und nach deim Vertrage nach Jahresſchluß zu bezahlende Ware 
einbehalten werden, Ein derartiges Urtetl iſt wohl auch noch 
nie und nirgend gefällt worden. Ein Rlchter, der ein derarliges 
Urteil fällen würde, wäre einfach undentbar. 

Nun aber „gibt es gleiches Recht ſür alle“? Der talſächliche 

  

Fall im umgekehrten Verlauf. Ein Arbeitnehmer tritt vbei 
einem Arbeitgeber zu Vertragsbedingunzen in Arbeil. Für 
ßeleiſtete Arbeit wird ein Wochenlohn gezahlt und nach ein⸗ 
lähriger Tätigkeit bezahlter Urlaub. Es eniſteht Streit, der 
Arbeſtnehmer löſt das Vertragesverhälinis, weil ihm abſicht⸗ 
liche Schädigung des Arveitgebers vorgeworfen wird. Die 
Dinge wickeiln ſich vaun genan ſo ab wie der Fall zwiſchen 
Fabrilant und Kauſmann, nur mit dem Unterſchied, vaß ſtatt 
der 10 Prozent für gelieferte Ware bezahlter Urlaub für ein⸗ 
lährige Arbeitsleiſtung zu ſetzen iſt. Das Danziger Gewerbe⸗ 
gericht hat varauſhin das oben nur augenommene und als un⸗ 
möglich bezeichnete Urteil gefällt. 

Alſo, der Arbeitnehmer iſt, weil er ſort Urlanbsforderung 
am Tage der Arbeitsecinſtellung nicht ſofort gettend machte, mit 
der Klage koſtenpflichtig abgewieſen. Wer kann irgend einen 
Paragraph im BéßB. nennen, der vieſe Auffaſſung beſtärkt 
oder billigt? Und wenn nicht, beſteht vann gleiches Recht für 
alle? Oder aber iſt die Auffaſſung richtig, daß das Recht des 
Arbeitnehmers mit anderen Maßen Lan Pier wird als das 
anderer Stervlicher! Ein Urteil wie das hier angezogene muß 
dieſe Auffaſſung beſtärten. Es beweiſt aber auch, wieweit wir 
noch von einem wirklichen Arbeitsrecht entfernt ſind. 

Walter Joſeph. 

Nele Lohnerhöhungen. 
Für die Kupferſchmiede Verlins iſt ein Schieds⸗ 

ſpruch ergangen, der für die einzelnen Altersgruppen eine 
Lohnzulage von 5 und 6 Pf., fur die Hilfsarbeiter von 4 Pſ⸗ 
vorſieht. Dieſer Schiedsſpruch iſt von Arbeitern und Uunter⸗ 
nehmern angenommen worden. Die neuen Löhne gelten von 
1. Mai bis zum 31. Ottober. — Für Monteure in der Hochdruck⸗ 
branche wurde eine Lohnerhöhung von 10 Pf. erreicht. 

Filr die oberſchlefiſchen Eiſenhütten iſt ein 
Schiedsſpruch des Reichsarbeiisminiſteriums gefällt worden, 
wonach der Spitzenlohn des Heitlohnarbeiters ab 1. Mai 52 Pj. 
und ab 1. Ottober 74 Pf, belrägt, während der Spitzenlohn ves 
Akkordarbeiters ſich ab J1. Mat auf 48 Pf. und ab 1. Oktober 
auf 50 Pf. erhöht. Ab 1. Juli wird für die neunte Arbeits⸗ 
ſtunde eine Ueberſtundenzulage von 15 Prozeut, ſür die zehnte 
Stunde von 20 Prozent gewährt Der neue Tarif läuft bis 
zum 31. März 1928. 

Streik bei der Autwerpener Straßenbahn? Bei der Ab⸗ 
ſtimmung des Autwerpener Straßenbahnperſonals in An⸗ 
gelegenheit einer Lohnerhöhung hat ſich eine große Mehrheir 
für den Streik ansgeſprochen. Man wartet indeſſen noch 
eine Intervention des zuſtändigen Miniſters ab und hofft 
auf Beilegung der Angelegenheit durch eine geringe Lohn⸗ 
erhöhung. 

Der Arbeitsmarkt in Polniſch⸗Oberſchleſien. Nach amt⸗ 
lichen Angaben iſt in der Zeit vom 27. April bis zum 4. Mai 
d. J. die Erwerbsloſenziſſer auf dem Gebiet der Wojewod⸗ 
4057 Schleſien um 205 zurückgegaugen und belief ſich auf 
53 81/. 
—— — — —— 

E ——* 

Breuſlilch⸗Süpbeutſche Klaſſenlotterie. Die Loſe zur 1. Klaſſe 
der neuen 29. (255.) Votterie ſind ausverkauft worden, ſo vaß 
kurz vor ver Ziehung Loſe nicht mehr zu haben waren. Die 
Ziehung hat an 20. und 21. April ſtattgefunden, wobei die 
beiden Hauptgewinne von je 100 000 Reichsmark auf Nummer 
270 255 in den beiden Abteilungen J und II gefallen ſind. — 
Die 2. Klaſſe, deren Ziehung am 18. und 19. Mai ſtattfindet, 
bringt neben anderen größeren Treffern wieder zwei Haupt⸗ 
gewinne von je 100 000 Reichsmart. Die Erneuerung der Loſe 
zur 2. Klaſſe muß planmäßig ſpäteſtens bis zum 11. Mai, 
abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anre 
Lotterie⸗Elnnahme erfolgen. Es wir! 
nicht zu verſäumen. 

———   

s in der zuſtändigen 
empfohlen, dieſe Friß 
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       Anmtilichte 

SMBehπmmmaiiein 

Die Straße Münchengaſſz;j 
wird während der Geit vom 15. Mai bis zum 
1. 5 1927 wegen Verlegung eines Tage⸗ 
wa 
verkehr geſperrt. 
wird der Fuhrwerksverkehr über die 

umgeleitet werden. 
Danzig, den 10. Mai 1927. 

Der Polizei⸗Präſident. 

   

ſerͤkanals für den geſamten Fuhrwerks⸗ 
Während dieſes Zeitraums 

Hopfen⸗ 
gaſſe — Milchkannengaſſe — Milchkannenbrücke 

Dounerst 
werde ich im 0 

Zoppot, 
altertlimliche und wenz 

Kommoden, 

Nachttiſche, pich, 
Schmuclachen, Veſteche 

   
u., and. Gegenſtän 

  

Abbruch. 
Die auf dem Grundſtück Holzgaſſe 23 

ſtehenden Baulichkeiten ſollen auf Abbruch ver⸗ 
kauft und am 1. Jull d. J. abgebrochen werden— 
Schriftliche Angebote mit Prelsangabe bis zum 
20. 5. 1927 an 

Städtiſche Grundbefitzverwaltung. 

Koltowgaſſe 9/10. 

tend verſteigern, und Spal: 
1 rote Plliſchgarnitur, Soſa⸗, Spiel⸗ und andere 
Tilche, Trumeau⸗ und andere Spiegel, Büſett mit 
Marmorplatte, Kleiderſchränke, Vertito, 
Stühle, Betigeſtelle mit Matr., Betien u. Kiſſen, 

legulator u. anͤd. Wandu ait lich. 
„ 

Portleren, 
u, and. Hehtebüne wie 

Nleibungsſtlücke Beſt 

men⸗St be lg, Pult, Steppbetken, 
op 

Haus⸗ iind Aenſfänherle Nippeo, 

Niachlüß⸗Auktion 
den 12. Mai, vormittags 10 Uhr, 

So 

(larbinen, 

Beſichtigung nur aur Uultionstage vone9 Uhr an. 

Frau Anun Neumann 
gew. Auktionatorin f. d. Freiſtaat Danzig. 

Telephon 250 7). 

Rütinbe meiübie— 

        
    

   
   

  

   

  

   

     

   
   

Ohne Op 
as, 

lltt, der 5 
Wrieh iſt. 

kruch, der ſiber fauftgro 
den, Hermes, Aerztli. 
bin ſe 

Conſtanz. Juti 112,. 

  
  

    

  

  

Aultion Ileiſchergaſſe 7 
Donnetstag, den 12. Mai d. J., vormittags 10 lihr, 
werde ich Voriſetöſt gebrauchles U 

herrſchaftl. Mobiliar, wie 
aparte, wertv. Speiſezimmer⸗Einrichtung 

ſtreng modern, komplett 
ſehr elegante Herrenzimmer⸗Einrichtung 
beſt. aus: 3 7m Mbliother, Schreibtiſch m. Seſſel, 
ferterp immerkiſch, Ständerlampe, Stehlampe, Per⸗ 

1 Speiſezimmer⸗Einrichtung 
Eiche, vollſtändig komplett 
echter Smyrna⸗Teppich, 34 

— Perſerteppiche 
Perſerbrücken 

Pianino mit eingebauter Phonoia 
Kunſtgegenſtände 

Haus Marmor, Bronee, Porzellan uſw., wie 
Hermes auf Mormorſäule, japan. u, and. Vaſen, 
Poſtamente, oriental. Kunftgegenſtände, Blaker, 
friſtalle, Kriſtallgegenſtände, werkv. Kriſtall⸗ u. und. 
Gläſer, Eßſervice GMoſeuthal), ſehr wertvolle Oelge⸗ 
mülde, japan. Ofenſchirm m. Perlmuttereinlagen, 
viele andere Kunſtgegenſtände, 

Geldſchrank (Arnheim) 
Mahagoni⸗Umbau, Bierſchrant, Vallnſtrade, verſch. 
kinzelne Wohnzimmer⸗Möbel, faſt neues Herran 
jahrrad m. Hreilauf, viele elektr. Hän 'e⸗, Ständer⸗ 
n. Stehlampen, Schreibzeuge, Ferngläfer, Gaobrat⸗ 

Papagei mit Bauer 
Worpsweder Garnitur, Regale, Spiegel (paſſend für 
Friſeure), wertv. Apparate für afſage⸗ uM chün 

'tspflege, Friſeurſtühle, Damenpelzmüntel, Kreuz⸗ 
ſuchskragen, echte Perlenſchnur, ſehr viele verſch., 
zur Hauswirtſchaft beſt. Geräte, Kleidungsgegen⸗ 
ſtände und anderes mehr, meiſtbietend hegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern. (26 750 

Beſichtigung 2 Stunden vor der Anktion. 
Alle Abſchäßzungen für Anktionsaufträge unent⸗ 

gelklich. 

Weinberg 
Turator, vereibigter, öffentlich ungeſtellier 

ů iuktionator. 
Danzig, Jopengaſſe 13, Fernſpr. 266 38. 

Große Auktion 
Danzig, Fleiſchergaſſe Rr. 

Freitag, den 13. Mai 1927, 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich das dort untergebrachte hochherr⸗ 
ſchaftliche Mobiliar ſowie Silberſachen, 
Perſerteppiche, Meißener, Kopenhagener 
Porzellane, Broncen, Oelgemälde, Kupfer⸗ 
u-Stahlſtiche berühmter Meiſter, und zwar: 

1elegante Saloneinrichtung, beſt. aus: Sofe 
2 Seſſeln, 2 Armſeſſeln, 2 Stühlen m. Damaſt⸗ 
Seiden⸗Bezug, deren Umrahmung mir hervor⸗ 
ragender Vildhauerſchnitzerei verziert iſt, 1 Vi⸗ 
trine mit Spiegel in derſelben Kunſtausführung, 
Igr. Vitrine M ſelten ſchöner Ansführung in 
Facettglas mit Bildhauerarbeit, I runden Tiſch 
mit Hiletunterlage und Glasplatte, 1 runden 
geſchnitzten Tiſch. 1 ſilbernen Samovar in erſt⸗ 
elafftger Ausführung, 1 filbernen Korb, 1 fil⸗ 
bernen Doſe und ſehr loſtbaren Silberfachen, 
.eer Perſerteppicz, Gr. 474 5, S klei⸗ 

nere Perferteppiche und Brücken 1 erſtklaſſige 
Kriſtall⸗Elasprismentrane, 2 Glasprimenhänge⸗ 
Beleuchtungen. 1 geſchniszte Stehlampe mit Sei⸗ 
denſchirm und andere Kriſtallſachen, 1 Oelge⸗ 
mälde in Cbeuholzrahmen (halländiſcher Mei⸗ 
iter), Vaſtellbilder und andere Vilder, ſeidene 
Fenſter⸗Vehänge, Stores mit echten Spitzen und 
Einfätzen, 45 verſchiedene Meißener und Kopen⸗ 
hagener Porzellane unt ſehr viete andere Koſt⸗ 
barkeiien. 

meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Beſichtigung am Auktionstage eine Smnde vor⸗ 

her. Um Irrtümer zu vermeiden. bitne die Auktions⸗ 
Aufträge rechtzeitig in meinem Büro, Laſtadie 
Nr. 39 a, anzumelden. 

Joſeph Wiichaelſon 

  

von der Staatsregierung angeßellter Auktionqior. 8 
Gerichtl. vereidigter Sochverſtändiger. 

    

        

Seifen-Haus 
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Schlicht 
Hii. Damm 14 

  

   

    Hamburdg, E. 

von Aerztekommiſſtonen beſtätigt! 

erntion, ohne Berufsſtörunmg! 
ſo daß ſelbſt Aerzte ſich und ihre Familien von uns behandeln laſſen 

Oeffentliche Dankſagungen;: 
Dem „Hormos“ Aergztlichem Inſtitnt für orthopäpiſche Bruchbehandlung, Kampurg 28, 
beltätige 405 daß mnein Sohn Karl, 15 Jahre alt, der feit Geburlau linksſeitlgem Leiſtenbrun 

inſeeigroß bis zum H. aing, durch Dr. med. L. 
Mofa Evple, Sberhauſen b. „ 11.12. 20. 

t ois zum H, ging—⸗ 
em Inſtitut, für ortho, 

ſplanade 6. 

März 1925 war ich 
x ſche Bruchbehandlung, Hambur, 

ſeht geheiit, ſo vaß ich ohne Band gehen kaun, K. Huber, Lörrach j, Ba. 
ſtitlae, daß mein Bruchleiden durch Ihre Methode vollftändig geheilt üt. 

Dleyorts Methobe vollſtändig 
Seit 1905 liit ich an 
in Behan ei 

Sprechſtunde uitſeres approbierten, ſpeziell ausgebildeten Vertrauensarztes in: 

Danzig, Central⸗Hotel, Pfefferſtadt 79 
Sonnaßend, 14. Mai, pon 9 bis 1 Uhr und von 2 bis 7, Uhr 

Sonntag, 15. Mat, vormittaas von L bis 2 Uhr 
„Hermes“ Aerstliches Suſtitut W01 orthopäbiſche Bruchbehandlung, G. m. b. H. 

(Ore. H. L. Meyer) 
½Dir warnen vor Pfuſchern, die uns nachzumachen verſuchen, ohne den Kernpuntt der. 

    

Sache ülberhaupt zu lennen. 
  

6EE 
  

Phiflipp, 

Sperrplatten- Furniere 
TLTischlerbedarftÆαÆ 

Langftuhr 

Hgrienstr. 2I- Telenhon 41715 

    

    

   
Beamten, Angestellten 

  

  

   
   Hauptstraße 64 

Emailileren u, Vernickeln sowie alle 
Reparaturen an Fahrrädtern und Mäh- 

maschinen billigst bei 
P. TKOTZzZ, Langfuhr, 

Telephon 41177 

            

2. NEXO: 

10. HOEN: 

Ich erklärc mein. 

Nohnerl. Strahe, 
VFicblgevunscbtes durchstreichen- 

   

  

   

   

Der Bächerkrels erſtrebt bas großte alel, jedem die Anſhaffung 
ven auten Bächern iu den günfüichken Bedingungen zu ermög⸗ 
lichen. Hedermann Fann Mitgiied werden. Die rührihr Werbe⸗ 
orbett anſerrr Mltolleder hat uns eia nrues Aiel erreichen laſſen. 
Uaſere Produltlen hat ſic verdoppeltl Zreie Dahl der er⸗ 
Welnenden Bände. Außerdem wird monatlich eine llluftrierte 
Zeitſchrift gratis gellefert. Ste zahlen 

monatlich erur Gulden 1.30 

wofüdr ohnen im Lahre 4 Dächer und 12 lluſtrierte 
Seitfchriften geliefert werben. 

Kein Unternehmergewinn. 
Keine Einſchrelbgedühr. 

An den Pachstehend, nufgeführten Werken önnen Sle 
erschen, dud ibnen Vieiseitixes geboten vird. 

1. WENDᷣEI.: Des XIX. Ishrhundert in der Karhatur. 
Die Splegelung dieses 3. 

Mübve⸗ Nexs5, der Klazziker der Proletariats. 
J. 2ECH: Die Gerchichte einer armen Jchanna. 

Wie auz einem alltaslichen Ereignis ein Schicksal 
Erboren wird. 

4. ERANGCE; Das Land der Sehnsucht. 
Nieus Blider, neue Wunder, zie blähen auf vie die 
Mürchen der 1001 Nacht. 

S. EORKI: Der Sohn der Nonne. 
Das rustische Laben, frei von aller romantischen 
Miealisierung in Kratzer Lebendigikeit. 

6. WOI DT: Dle Arbeltswelt der Technik- 
Eu Läpts- und ein Querschmitt durch den beutigen 
Stand der Technik. 

7. WOLF: Krestur. Ein Buch des Lebenz. Hler horcht 
einer mit emphndlichem Ohr in alles Geschthen. 

8. ANNI ERANCF-HaARRAR: Tier und Liebe. 
Episoden aus dem Liebesleben der Tiere. 

9». 5SIOIZE, Angela. kin Kampf der Plenschlichkeit 
Eeäen das Dunkei. 

ie D„monen und das blane Babd. Romap. 
11. WENDEI. Das Schellengeläut. 

Kulturkri 

ahrhunderts. 

che Karikaturen. 

kibt au leichtesten Zahlungsbedingungen 
das altbekannte 

SSBreitgasse 32 

Stellung aui Wunsch Möbel ohne Anzahlung 
Machen Sie bald von dles. angebot Oebrauch 

Meine Ausstellungsräume in 
der ersten Etage sind eröſfnel 

itrilt 2. Bücherkreis. zuble mil. C i.30 u. erhalie 
1 Ill. Monabsschrilt u. im Quartal 1 Band. Aus der vorlicgi Roihe 
sendenSie sof. Ed. l. 2.3,4. S. 6. 7. S. 9. 10. f1 à G3.90•)., Lahlungs- 
erleichterung 8. Wunschi. 

per Posi. sind d. Nachn. zu etheben. 

  

aller 
Art 

und Arbeitern in fester 

   

        

      

  

    
    
    

    

      

   

      

    

  

   

  

      
   

     

    

      

   

  

  
  

        Keine 
Walchiltau 
mehr! 

  

Gr. Vogelbaner, Meff. 
u. and. Bauer, verkauft 
Leilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 53, pi. 

Blauer Sportliegewagen 
Brennabor, Preis 20 G., 

zu vesänufen 

Bütielgaſſe 5, Hof, pi. 
Gr. eif. Kinderbettgeſtell 
mit faſt neuer Matratze, 

SGOnSderbrüde 12. 
Gut erhaltener, großer 

billig zu vk. (Peddigrohr). 
2 alichun.   Danzis. Lahtndie 39 3. Tel. 289 20. 

    

  

untl alle Fahrradteile 

staunend billig bei 

Hesselbach 

TLienenhof 
Bahnholstr. 

  

V 
SSS 

—— — 
Gut erhaltener durkler 

kA 

(für großen Herrn) 
und eine Laute verkauft. 
Grefe, Wallgaſſe 21, 1 Tr. 

Eingang Schild. 

  

    

     II. Damm 16 und% 

       
  

    

   

  

    

Kkonkurrenxl. billig vei 
Möbel-Marschall 
nur Breitgasse 95 

Kleiderſchrank, Bettgeſtel 
m. Matr., Feldbettgeſtell, 
Küchenſchrank, Waſchtiſch 

und Regulator, 
billig zu verkaufen 

Zielle Grenadiergaſſe 1. 

Büfett, Anrichte, Kleider⸗ 
ſchrank, Vertik., Sof., Tiſch, 
Stühle, Spiegel, Waſchtiſch, 
Nachttiſch. Bettgeſt., Küche 
u. a. m. zu verkaufen, 

Gr. Mühlengaſſe 10. 
  

Arbeitstiſch, 2 0 
Auslegeregal, Kleiderſchrk. 

zul verkaufen 
Biſchofsbergkaſerne 24, 

im Garten. 

Büfett, dil. Eiche. nußb. 
Bert., Oelgem., 4 Delfter 
Bild., Regul., 1 Tafelmg., 

m lang, 

  

             
   

      

8 
Sgs dee beneneene, Vaschernv. V Ss W nila, Manboline, großes 
d ——— Sace, SQ e ſitten, Klaviernot, billig — zu verlauf. Kraufe,       

Schild 2, 1 Tr. x. 

Gu⸗ 1. erhaltenes 

  

    
mit Holzfelgen u. guter 
Bereifung, preisw. zu vf. 
Grenadiergaſſe 14. pt. Lks. 

„ Eleguntet 

Relen⸗Spiegel 
zu verkaufen oder gegen 
anderen Gegenſtand zu 

   

Angelſtangen ů tauichen geiucht. 
K. 1860 K5 SagO.dnl. Kafinb. Marit 1b. 3 r. 
Nr. d. d. AA- e, ahmaichiarn Ein gut erhaltenes eijern. a. auf Tei lung, evtl. 
Bettgeſtell mit Matratze ohne Anzahlung, mehrere 

zu verfa Jahre Garantie, billig zu 
Zoᷣmuni verkaufen. Ang. A. Nr. 

  

  (Sandarube.) 
Hausmantel 3, 3 Tr. ů 

    

I1568 6. d. Exv 

  

4 Gutſitzende Gluchen 
verk. Fleiſcher, Kl. Wamdorf 

   

Suche Danz. Adreßbuch 
v. 1926 od. 1927 zu kauf. 

u Simon, 
Heilige⸗Geiſi⸗Gaſſe 50. 

Teppichkehrmajchine 
zu kaufen geiucht 
Fuhrmann, 

Trolangaſſe 15, 2 linls. 

Mübel jeder Art kauft 
Langfuhr, Hauptſtr. 130, 

Möbelverkauf. 

Gut erhaltenes, eichenes 

Schluſzimmer 
zu kaufen geſucht. Ang. 
A. Wr. 1028.. W. Erxved⸗ 

Kaufe 
getragene Kleider, Möbel 
u. ganze Rachläſſe. Götze, 

Hähergaſſe 11. 

Sofas und Chaiſelongues 
werden billig aufgepolſt. 

  

  Langgarten 48/50, 
Hof, ů    

      

   

  

              

     

    

     

  

    

reparaturoen 

lochmännisch, billig u. schnell 
Tischlergasse Mr. 41, 

unter dem Lor. 
Vyrmacherwerkatamt 

    

  

    

Pianos 
zu vermieten 
Heinrich Müller, 

Langgaſſe Nr. 71, 1 Trepp. 
von 10 Uhr. 

Holzhobeln, 
Stunde 6 Gulden, 

     

     
   

    

Kteine Fuhren billigſt. 
Krieger, Saustgaſſe 68. 

  

Möbl. Zimmer ů 

gan zwei Herren zu verm. 
. reitgaſſe 98, Tr. 

Möbl. Zimmer 
zu vermnieten 

Breitgaſſe 95, For. 

Möbliertes Zimmer 
mit Alleinküche 
zu vermieten. 

Frauengaſic 8. 

Schlaſſtelle für Fräulein 
ſrei. J. Damm 19, 3. 
— 
Schlafſtelle 
jür Mädchen frei. 

Johannisg. 10, 2 Tr. r. 

Schlaſſtelle mit Mittag 
frei. Hundegaſſe 90,   

    
Huche Zochgswriſchaftsfr. 

2-3⸗Zinmi.⸗Wohnung 
Danzig oder Umgegend. 
Ang. mit Preis unt. 1557 
an die Exp. Volksſtimme. 

Jung., kinderl. Ehepaar 
jucht keeres 
Zimmer 

mit Kochgelegenh. Ang. 
uu. Nr. 1564 a. d. Exped. 

Zwangswirtſchaftsfreie 

1•2 Jimin.⸗Wohnung 
zu mielen geſucht. Ang. 
mit Preis unter 1560 an 
die Exv. die Volkeſtimme. 

1 ob. 2 eini, möbl. Zimm. 
m. Alleinküche v. Ehepaar 
(Tochter) zum 1. 6. gei 
Ang. mit Preisangabe u. 
Nr. 1553 u. d. Exbed. 

  

Sümtl. Polfterſachen 
werden ſachgemäß u. billig 
aufgearbeilet Polſterwerk⸗ 
ſtalt Hältergaſſe 1. (379 

Spiele 
zu jeder Feſtlichkeit 

Bandonium. 
M. Bro, Ohra, 

Meller Weg 3. 

Herren⸗ und 
Damengarderobe 

ſertigt an 
Kroll, Hundegaſſe 53, 1. 
Gnte Arbeit, billige Preiſe 

auch Teilzahlung. 

Einſegnungskleider, 
Koſtüme, 

Müntel u. Kleider 
werden preiswert angef. 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſle. 19, 2. 

  

Achtumg! 

Puharbeiterin! 
Wenn Sie ein billiges 
Hütchen haben wollen, 
bringen Sie den alten zu 
mir; ich mache denſelben 
wieder modern, hübſch u. 
ſchön, für billiges Geld. 

Kleider und Bluſen 
werden gut und billig an⸗ 

  

Jakobsneugaſſe 8, ! Tr. 

Klagen, 
Schreiben aller Art, 

Steuerſachen, 
ſertigt 

Rechtbüro, 
Stadtgebiet 16, pt. 

Schleiferei 
ſür Raſiermeſſer, Haar⸗ 
ſchneidemaſchinen, ſämt⸗ 
liche Scheren, Meſſer. 

Reparaturen 
an Haarſpangen, ſämtl. 
Haarſchmuck, Zelluloid u. 
Schildpattſachen, Hand⸗ 
taſchen, billigſt u. ſchnell. 

Hugo Bröde, 
Altſtädtiſcher Graben 16. 

Es ſind 5—15 Parzellen 

Wieſenland 
zu verpachten. Ang. u. 
Nr. 1565 d. d. Exped. 

Umzüge, Rollfuhren 
führt billig aus. 

M. Knoff, Rammbau 29. 

Schreibmaſchinen 
werden repariert 

Mechanikermeiſter Sund⸗ 

Daulen,-WeidendalleL. 
Sett%t%tt%tU, ] 

2000 Gulden 
Hypothek, nur auf erſte 
Stelle, kurze oder län⸗ 
gere Zeit zu vergeben. 
Ang. m. Ang. d. Zinſen 
u. 1491 a. d. Exp. d. „V.“ „,V.“. 
ssss,,t, 

  

   

  

Breitgaſſe 64, 2, r. 
mösl. Zimmer an ſoliden 

rrn dillig zum 15. ö. od. 
ſpäter zu vermieten. 

    

  

Einfach möbl. Zimmer m. 
Alleinküche an nur allein⸗ 
ſtehende Dame od. Herrn 
v. ſofort od. ſpäter zu ver⸗ 

    

   

gefertigt Sonnabend, 

Leeres Zimmer 
von 2 jungen Leuten geji. 
Ang. unter Nr. 1554 an 
die Exped. d. „Volksſt.“. 

Tauſche mein mmer⸗ 
wohnuͤng in, Langfuhr 
gegen eine kleine 2-Zim⸗ 
merwohnnng i. d. Stadt. 
Ang. u. 1555 a. d. Exp. 

Soſorffal 
jucht 2—3⸗Zimmerwohn., 
auch Tauſch v. 1 Zimmer 
u. Küche gegen 2—3⸗Zim⸗ 
mer. Unizüug u. Unkoſten 
werd. vergütet, evtl. kann 
Hypothel gegeben werden. 

üg. unt. Nr. 1563 a. d. 
d. d. „Volksſt. 

     

  

        

    
Meiſende 

welche Landkundſchaft be⸗ 
ſuchen, zum proviſfions⸗ 
weiſen Perkauf gangbar. 
Artikel von ſofort geſucht. 
Angeb. 1011 an die Exp. 
der „Danz. Vollisſtimme.“ 

la Friſeuſe 
z. Aushilfe f. Sonnabd. 

Somitag, f. dauernd 
geſucht. ů 
F. Stoppa, Danzig⸗Nfw., 

Saſper Straße 13. 

Ahſt. Hausmädchen 
mit guten Zeugniſſen, von 

    

ſofort geſucht. Ang. unt. 
1575 an die Exped. der 
Volksſtimme. (375 
  

EUI 
Platzauffeher 

42 Jahre alt, ſucht, da 
wegen Auflöſung des La⸗ 
gers, evtl. geeignete Be⸗ 
ichäftigung. Ang. unter 
Nr. 1559, an diée Exped. 
der „Volksſtimme. 

Suche Stellung als“ 
Stütze, Köchin oder 

Wirtſchafterin 
in Danzig od. Umgebung. 
Bin jahretang im Haus⸗ 
halt ſelbſtändig geweſen. 
Ang. u. 1561 a. d. Exp. 

Junge u. kräft. Frau ſ. 
Vormi beſchäftigung 

gleich welch. Art. Ang. M. 
Nr. 14 a. d. Stadtfiliale 
Altſtädi. Graben 106. 

Junge Frau ſucht 
Aujwarteſtelle 

in Langfuhr. Ang. unt. 
Nr. 1555 d. d. Exped. 

Mädchen, 16 J. alt, ſucht 
eine Lehrſtellc 

als Verkänferin 
gleich welcher Art. Ang. 
U. Nr. 1566 4 d. Exped. 

  

  

    

„ 
Nellamationen. Verträge, 
Teſtamente, Berufungen, 
Gnadengeſuche u. Schreib. 
aller Art, ſowie Schreib⸗ 

maſchinenabſchriſten 
fertigt ſachgemäß 

Rechtsbüro Bayer, 
Schmied E, 1     Lniet. Frauengaſſe 8, 1 Tr. miedegche 1 Schmiedegale 18, 1.  



  

L. 100 — 18. Sahriun 

  

Das Herzölut aus Ilanell. 
Kurrioſe von den Brettern, bie die Welt bedenten.— 2 
tricks von getern ian Leeeen — Die Ehtensrrbe ber 

inger. 
„Die dramatiſche Kunſt Iun ſtets mit der Phantaſie des Zu⸗ 

ſchauers rechnen müffen. ber anten alten Zeit jedoch ging 
man mit den Anforderungen an die Einbildungsfähigkeit der 

ſchauer manchmal allzu weit. Es gab damals auch große 
Schauſpieler, die es nicht verſchmähten, gelegentlich mit 
geradezu grotesk⸗komiſchen Hilfsmitteln zu arbeiten. Ein 
ſolches Stückchen ſeltſamer Büünenkunſt konnte ma noch in 
den fünfziger Jabren des vorigen Fahrhunderts an der 
damals berühmten italteniſchen Schauſpielerin Adelaide 
Riſtort beſtaunen. Wenn die Riſtorl die „Hurrba“, eine ihrer 
Glangrollen, ſpielte, pflegte ſie ſehr realiſtiſch zu ſterben. 
Sobalb fie ſich den Dolch in die Bruſt geſtoßen hatte, zog ſie, 
um das ous der Wunde fließende Blut zu verdeutlichen, einen 
Streifen — roten Flanells aus dem Buſen und zog daran 
immer weiter, je mehr Blut fließen ſollte. Man ſollte 
meinen, daß dieſer Flanellſtreifen ihr die ganze Wirkung des 
Spieles verdorben hätte, aber weit gefehlt! Wenn die Riſtori 
in einer ihrer großen Affekt⸗Szenen ſpielte und mit ihrem 
bu Lüeut, Temperament fjauchzie und weinte, war wiemand 
im Theater, der den Flanell auch nur ſab. Das ersrifſene 
Publikum ſah richtiges Blut flietzen, das Herzblut der Heldin, 
die ſich ibrer Liebe geopfert hatte. Der Flanell der Riſtori 
war aber immerbin noch harmlos im Vergleich zu jenen 
Künſten, mit denen man früher die realiſtiſche Wirkung der 
„Morbſpektakel“, wie man im 17. Fahrhundert die beſonders 
blutrünſtigen Tragbdten nannte, zu erhöhen ſuchte. 

Weun es da zum Morden floß ſcheinbar nuver⸗ 
fälſchtes Blut. 

An deu Stellen ſeines Körpers, an denen der Darſteller ſeine 
todlichen Wunden erhalten ſollte, hatte er nämlich unter den 
Kleidern Blaſen mit roter Flüſſigkeit feſtaebunden, die den 
gewünſchten Effekt hervoxrriefen. Aeſthetiſch war dieſer Anblick 
zwar nicht, aber die Zuſchaner wollten dieſe gruſelige Beigabe 
äum Spiel durchaus nicht miſſen, und je mehr Blut floß, deſto 
arue war der Beifall. 

barakteriſtiſche Beiſpiele alter Bühnenkunſt ſind die 
Späße, die Hans Sachs in einige ſeiner Schauſpiele einge⸗ 
ſtreut hat. Eine ſolche Szene wird z. B. im „Narren⸗ 
Ichneiden“ bargeſtellt. Hier kommt ein Kranker mit ge⸗ 
ſchwollenem Leib und an zwei Krücken zum Arzt. Diefer er⸗ 
klärt ihm, daß er zu dieſem Zweck eine Operation vornehmen 
müſſe, die ſogleich ausgeführt wird. Mit einem großen Meſſer 
ſchneidet der Doktor den Leib ſeines Patienten auf, und aus 
einer mit rotem Saft gefüllten Blaſe fließt reichlich Blut. 
Der Spaß erreicht ſeinen Höhepunkt, wenn der Arzt mit ge⸗ 
ſchickter Hand aus dem ofſenen Leib allerlei merkwürdige 
Gegenſtände zutage fördert: Puppen in Geſtalt der Narren, 
von denen der Kranke beſeſſen war: ſo 

die Hoffahrt, den Geiz und die Völlerei 
Und andere ſchlimme Eigenſchaften. So oft eine der Narren⸗ 
figuren aus dem Leib herausgezogen wurde, ſchrie der Kranke 
gellend auf, zugleich aber ftel, ſein Leib wieder um ein Stück 
zufammen, da gleichzeitig auch durch ein Bentil ein Teil der 
Luft, mit bem er gefüllt war, ausſtrömte. Nachdem der 
Patient ſo erleichtert war, ſprang er friſch und geſund auf, 
bedankte ſich bei dem geſchickten Doktor, das Publikum aber 
zerbarſt vor Lachen über den Anblick des Geheilten mit 
jeinem luftleeren Bäuchlein. 

Einen Bühnentrick, über den man heute lächeln würde, der 
einſt aber dennoch lebhaft bewundert wurde, konnte man um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts bei der Aufführung von 
Marmontells Tragödie „Kleopatra“ in Paris ſehen. Für 
dieſe Aufführung hatte der damals weltberühmte Mechaniker 
BVaucanſon mit großer Geſchicklichkeit eine künſtliche Natter 
bergeſtellt, die, wenn, man ſie auſzog, nicht nur die Be⸗ 
megungen einer lebenden Schlange vortäuſchte, ſondern auch 
ziſchende Laute ausſtopßen konnte. Dieſes Ziſchen, das man 
im ganzen Theater hören konnte, ſollte der Schlußeffekt ſein, 
wenn Kleopatra die todbringende Schlange ihrem Buſen 
näherte. Bei der erſten Aufführung gab die ziſchende Schlange 
dem als ſehr ſchlagfertig bekannten und gefürchteten Abbé 
Bernis Anlaß zu einer recht boshaften Bemerkung. Als 
man auf einmal das laute Ziſchen vernahm, mit dem die 
Natter der lebensmüden Kleopatra den töblichen Biß zufligte. 
ſagte der Abbé trocken: „Die Schlange hat recht; ich bin ganz 
ihrer Meinung.“ Mit dieſem Witzwort, dem von allen Seiten 
ber helles Gelächter folgte, weil das Stück wirklich mehr als 
mittelmäßig war, war die Ablehnung der „Kleopatra“ be⸗ 
ſiegelt. Wenn man auch das mechaniſche Kunſtwerk, die 
ziſchende und bewegliche Schlange, ſehr bewundert hatte, ſo 
bewunderte man Marmontels Stück dafür um ſo weniger. 
Bald darauf verſchwand es auch endgültig vom Spielplan. 

Ein anderes Beiſpiel eines 

Bühnentricks mit Schlangen, 
den man auf einer Schmiere zu ſehen bekam, erzählt Goethes 
Diener und Schreiber J. J. Geiſt in einem Brieſe an 
Chriſtiane Vulpius. Er hatte im Inni 1801 mit Auguſt 
Goethe in einemDorſe bei Gotha der Vorſtellung eines 
Stückes, „Die neuen Arkadier“ betitelt, beigewohnt, und be⸗ 
richtete nun darüber: „Theraklion hatte ſein ganzes Geſicht 
fenerrot gemacht und ſich rundum mit ſandgefüllten Därmen 
behängt, welche Schlangen vorſtellen ſollten, ſo daß bei ſeinem 
Tober und Wüten ein Darm davon aufoing und der Sand 
den Muſici im Orcheſter in die Augen fiel.“ 

  
Das ruſſiſche Amazonenkorps. 

Am 1, Mai fand in Moskau auf dem Roten Platz eine große 
Parabe der Roten Armee ſtatt, der ſämtliche Militärattachés 
der außländiſchen Regierung beiwohnten. — Unfer Bilb zeigt 
den Vorbeimarſch eines Frauenregiments mit Gasmasken. 

2 Beiblett der Lerzize 

  

Gans das Gegenteil dieſer Schmierkünfte, in threr Wirkung aber vielleicht nicht weniger lächerlich, waren zu Ende des 18. Jabrbunderts die Auffübrungen der Oper im heater zu Genua, wean ein Doge — was er überbaupt nur zmeimal während ſeiner Regierung tun durfte! — die Oper 
beſuchte. Widerfuhr nun dem Theater die Chre eines ſo leltenen Beſuches, ſo mußte die Aufführung vor allem einen 
recht felerlichen Eindruck machen. Zu dieſem Sweck hatte 
man cine ganz ſondrhare Einrichtung getroffen. Dicht neben 
den dieHauptrollen ſingenden Darſtellern ſtanden wäbrend 
der ganzen Dauer der Auffübrung immer zwel Schweizer als Ebrengarden, die mit unbewoglichen Geſichtern den Sängern 
auf dem Fuße folgten, wobin fié ſich auch anf der Bühne be⸗ 
weigten. Kurioſerweiſe wurden dirſe ſtummen Schweizer alle 
Piertelftunden abgelbſt und verſchwanden oft gerade, wenn 
der Sänger eine große Arie ſang, von der Bühne, während ſich olcichzeitig zwet andere Schwetzer mit demfelben frier⸗ 
lichen Ernſt neben dem Künſtler aufftellten. 

Roch beine Spur von Nungeſſer. 
Das Schitkfal der Ozeauflieter. — Auf der Suche im Nebel. 

Bisher iſt das Schicſal ves üdes, mit vem Nungeſſer 
112 Coli den durchführen wollen, un⸗ belannt, Die verſchlevenen ſich widerſprechenden und in ſeiner 
Weiſe beſtätigten Nachrichten, vie ſeit Montag nachmittug bis 
in die frühen Morgenſtunden von den in vielen Ausgaben 
erſchienenen Nachmitta 
wurpen, hatten unzählige Perſonen von der Peripherie na 
dem Zentrum der Stadt 2 en, die nach Mitternacht 0 

immer keine offi⸗ ſehr enttäuſcht nach Haufe begaben, da no⸗ 
zielle Nachricht vorlag. „Stag 6 Uhr 80 lag eine De⸗ 
peſche aus Waſhington vor, wonach vas Arſenal von Boſton 
dem Marineminiſterium mitgeteilt Eng daß die Nachrichten, 
penen zufolge Nungrſſer über Neu⸗ ngland seſichtet worden 
ſei, nicht beſtäͤtigt Uſend Das in dieſer Gegend 
zeug lönne ein Küſtenwachtflugzeng geweſen ſein, 
Glonceſter unterwegs war. 

emerkte Flug⸗ 
das nach 

     
        

E die beiden Flieger kurz vor ihrem 

Dese Kchrrsenhenten Sunsge Vel Eae,adel end ver 
Kekrengten Knochen fowe eines Sarges und der Altarleuchter. 

Di Hilfsmaßnahmen ber Amerinaner. 
Rachdem ſich herausgeſtellt hat, daß die Annahme, man 

habe das Flugzeug Nungeſsers jeſehen, auf Verwechſlung mit 
einem Flugzeug der Rüſtenwoche berubt, treffen die Marine⸗ 
behörden Vorbereitungen, um den Ueberſeefliegern bei der 
erſten Nachricht von ihrer Auffindung Hilfe zu bringen. All⸗ 
Lruuch wird angenommen, daß Rungeſſer und Coli nach Ver⸗ 
rauch ihrer Benzinvorräte auf die See heruntergehen mußten. 
n Ta Deres äußert man ſich ungemein beſorgt über das 

ickſal der Flieger. 

Verſchiedene zwiſchen Europa und Amerika unterwegs 
befindliche Schnelldampfer baben zugeſagt, die Bemühungen 
der von der amerikaniſchen Marine auf bie Suche nach 
Nungeſſer entſandten Flugzeuge und Küſtenwachſchiffe zu 
unterſtützen. Bis jetzt ſind jedoch alle Bemühungen ergebnis⸗ 
los geweſen. Es herrſcht noch immer auf dem Atlantiſchen 
Ozean dichter Nebel. 

Franzöſiſche Miniſter ürtber den Fall. 
In der Dienstag⸗Kammerſitzung in Paris wurde die 

Interpellation des Generals Girod über die falſchen Nach⸗ 
richten betreffs den Flug Nungeſſers⸗Coli auf Vorſchlag des 
Handelsminiſters Sar nbeln aieicder Boen bouſti 20b enne Gr⸗ 
ſu vertagt. elsminiſter 'an. gab eine Er⸗ 
Alarung ab, in der er betonte, daß von offtzteller Stelle keine 
Nachricht über die Landung der Flieger ansgegangen ſei, datz 
auch das Abwerſen von Leuchtkugein die die Ankunft an⸗ 
kündigen ſollten von einem Privatflugzeug vorgenommen 
worden ſei, das angeblich vom Handelsminiſterium ans 
telegraphiſch über die Ankunft verſtändigt worden ſein wollte., 

Dies käme jedoch nicht in Frage. Vielmehr müßte eine 
unbekannte Perſönlichkeit, die im guten Glauben gehandelt 
habe, ihre Hand im Spiele haben. Kriegsminiſter Painlevé 
mußte fedeufalls zugeben, daß er, was ein Teil der Abend⸗ 
preſſe bereits gemeldet hatte, vorzeitig ein Glückwunſch⸗ 
telegramm nach Neuvork abgeſandt hatte, und zwar auf 
Grund einer nicht kontrollierten Rachricht, die die bevor⸗ 
ſtehende Ankunft der Flieger in Nenyork merdete. 

Iſt Domela der Pagemnörder ? 
Er will nichts vamit zu tun haben. 

Di über die Ftage, ob der Ho⸗ ler Harry 
Domela, ver ſalſche Hobenzochebrinz, in Verbinbung mit dem 
Mord an dem Berliner Kaffeehauspagen Willi Schnapel ſtehi, 
ift noch nicht abgeſchloſſen. Der Verteidiger Harry Domelas, 
Rechtsanwalt Dr. von ber Hevden in Köln, teilt mit, da 
Klient erklärt, mit der Mordaffäre nichts zu tun zu haben. 
Wie dazu gemeldet wird, iſt allerdings die polizeiliche Unter 

juchung noch nicht abgeſchloſſen. 

Eine Zahnradbahn zur Pyramidenſpitze. 
Aus Kairo wird gemeldet, daß eine Gruppe von Ingenieuren 

bei der ägyptiſchen Kedleruag um die Ermdsctiguns nachgeſucht 
hat, eine Zahnrabbahn auf die Spitze der Die Eenn Pyramide 

uu bauen. Die Ingenieure verpflichten ſich, die Koſten für die 
Dereit ben apbniſchen Regier. ů0 iwin E zn ubbe⸗ 
ereit, der ägypti egierur ile . 

laſſen, wenn das Unternehmen ſich rentieren ſollte. 

t Bieltsſtinne 

„ nnd Spätabendblättern verbreitet 

ſein 

Mitmwoch, den 11. Nal 1927 

Wird man Sacco und Vanzetti hinrichten? 
Ein u S V .— mgeheuerliche Sache Sihl Unſchuldige auf dem 

Eine furchtbare Tragödie geht ihrem blutigen Ende ent⸗ begen. Ini Juli ſonen die belden Italiener Nicola Sacco und 
artholomed Vanzetti den elektriſchen Stuhl beſteigen. Und das, obwohl die ganze Welt nicht mur plaubt, daß hier bern Unſchuldige einem Syſtem zum Naſer fallei. ſollen, ſonbern trosbem ſich gerade in der letzten Zeit die klarſten Beweiſe für 

ihre Harmloſigkeit ergeben haden. Auch ver deutſche Reichstags⸗ in Praſi Locbe richtete dieſer Tage eia Begnadigungsgeſuch an Präfident Coolldge. Sieben Jahre ſihen die beiden 800e: im Gefängnis. Sieben Jahre erwarteten ſie jeden Tag das Todesſirteil. Sieben Jahre haben ſie mit einer furchtbaren 
Zähigteit um Gerechtigkeit gkämpft. Jetzt geht es zu Ende! 

Sacco, ein Schuhmacher, Vanzetti, ein Fi ändler, waren verbächtig, radikale Sozialiſten zu ſein, ah aſtencd, 
der in Amerika ſchwer verziehen wird. Willige Detektive ver⸗ wickelten ſie in eine Raubmordaffäre. Eines Tages waren — 
verhaftet. Und verurteilt. Der Richter Webſter Thayer, 
verbiſſener, harter Mann, gab kelner Reviſion nach. Er ver⸗ 
teidigte G Urteil, als ſei es die Fahne ſeines Landes. Die italieniſche Kammer proteſtiertc. 
In der amerilaniſchen Votſchaft zu Paris explodterten Bomben. 
Die Arbeiter von Uruguap ſtreikten. In Boſton bildete ein 
Verteidigungskomitee, dem die erſten Köpfe Munertlas ande, 
börten. Siebenmal beantragte vie öffeutliche Meinung durch 
dieſes Komitec eine Nachprüfung. Alle Anträge wurden zurück⸗ 
gewieſen. W.r zwet Wochen beſtätigte der Oberſte G 8 
von Maßachuseins das Urteil. h 507 

Die beiden Angeklagten ſollen ven Zahlmeiſter einer Fabrit 
und ſeinen Vegleiter niedergeſchoſfen haben. Dann ſeten ſie mit 
ihren Komplizen in einem Auto geflohen. Visher iſt kein 
regelrechter Beweis erbracht worden, daß Sacco und Vanzetti 
an dem Mord beteiligt waren. Der erſte 15 M ſand 1921 ſtatt. 
Die Hauptzeugin war eine Frau namens Mary E. Splaine, 
die von einem Fabritfenſter den Mord mitangeſehen hatte. 
Drei Sekunden lang kann ſie nach den Feſtſtellungen der Sach' 
ſanle baßed die Mörver im Auto nur geſehen haben. Äber ſie 
ſagte, daß der, der den Schußß abgegeben habe, Sacco geweſen 
ſei, und zwar wäre er „etwas kleiner als ſie geweſen, 

hätte ungefähr 140 bis 145 Pfund gewogen (h, 
ſchwarzes Haar gehabt, dunkle Augenbrauen, eingefallene 
Wangen und ein glatt raſiertes Geſicht von einem grünlichen 
Weiß. Sein Haar wäre zurückgctämmt geweſen, wie ſie glaube, 
vielleicht zwei und einen halben Zoll lang ()“. Das alles hal 
bie Hauptzengin geſehen. Freilich änderte ſic vreimal während 
des Prozeſſes ihre Ausſage. Elf Zeugen ſchworen, vdaß Ban⸗ 
zetti in einer anderen Stadt ſich an dem beireffenden Termin 
asilghafeyn, habe, 31 ſchworen, daß ſie ihn nicht in dem Mord⸗ 
antp geſehen hätten. Vergeblicht Weiterhin nahm das Gericht 
an, daß der bei Sacco H Revolver die töbdliche 17 üů* 
waffe geweſen ſei, obwohl ſie nach Urteil der Sachverftändigen 
noch nie benuttt worden war. 

Dem Urteil ſechs Jahre Kampf. Der Juſtiztrrtum 
er war ſo kraß, daß ſelhft Südafrika und Chiva proteßtierten, von 

Europa ganz abgeſehen. Die Anwälte der Verurteilten legien 
nachelnander ihr Mandat nieder, weil ſie von dem Richter 
Thaver überzeugt waren, daß er nie zu überzeugen wäre. Sacer 
Bitien Klaen er trat in einen Hungerſtreit, den er erſt auf 
Bitten ſeiner Frau nach dreißig Tagen abbrach. Vanzetti wurde 
halb verrückt, mußte zeitweilig in einer Irrenanfſtalt unter⸗ 
gebracht werben. Eines Tages ſah ein Mitgefangener namens 
Madeiros Frau Sacco mit ihren beiden Kindern aus dem 
Gefängnis wanken. Da entſchloß er ſich zum Reden, 
und er bezeichnete die wirklichen Mörder des Fabrixsahl⸗ 

meiſters. 

Er war zum Tode verurtellt, und das Geſtänduis eines zum 
Tode Verurteilten iſt an ſich immer fraglich. Aber die Begleti⸗ 
umſtände, die Mapeiros angab, ftimmten aufs Haar. Seine 
Frau beſtätigte die Bekundung. Der Richter Thayer ver⸗ 
weigerte die Neuaufnahme des Prozeſſes troßhdem. Die Rechts⸗ 
Gs haiß⸗ der Harvarder juriſtiſchen Fakultät proteftierten. 

3 half nichts. Man beſchuldigte Thayer öffentlich, aus poli⸗ 
tiſchen Gründen ein Verbrechen begehen zu wollen. Der Oberfte 
Gerichtshof ſtützte ihn. 

Und ſo ſieht Amerika jetzt unmittelbar vor einem G ai 
mord. Die Strafrechtler Amerikas füllen die Zeitungen mit 
ihren Aufruſen. Sie haben alle den gleichen Text und Schluß, 
eiwa wie das Gutachten des Kechtsphiloſophen Hocking: „Wir 
ſtehen vor ver unglaublichen Tatſache, daß zwei Menſchen zu 
Tode gebracht werden ſollen, nur iveil ein obſtinater und hart⸗ 
näckiger Richter ſich weigert, die Entlaſtungszeugen anzuhören.“ 

      
ů‚ Eine seure Rieſenbrücke. 

Die Gewalt der Technik. 
Die neue Eiſenbahnbrücke über die Carquiney „Straits“ an der 
San⸗Franzisco⸗Bah fteht jetzt ihrer Vollendung entgegen. Die 
Bameit b⸗   vier e. — Unſer Bild zeigt die nene Eien⸗ 

Leude Wiber die Durqniney⸗Stentts. 
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Geſteigerter Hafenrerkehr in Danzig. 
Startke Koblen⸗ und Holzausfuhr. — Neuce Ausfuhrartikel. 

Nachdem in der Oſterwoche die Ausfuhrmenge auf 
120000 Tonnen ſich geſentt hatte, iſt die Ausfubr in der 
letzten Woche wiederum ſtark geſtiegen. Es wurben 142 500 
Tonnen Waren eingellihrl. Digs Kohlenausfußr iſt auf 
95 954 Tonnen angeſtienen. Die Kohlenausfubr bat in den 
letten Wochen eine nie geahnte Höhe erreicht. Unter 11 000 
Tonnen wurden an den Werttagen kaum umgeſchlagen. 
Die Holzausfuhr hat jeht größeren Umfang wieder 
erlaugt. Iu dieſen Relordleſſtungen in der Aasfuhr duürften 
auch die jetzt beſtehenden niedrigen Frachtraten beitragen, 
die, obwohl die Leſſunng der nördlichen Häfen tmmer mehr 
vor ſich geht, einen ſeltenen Tiefſland erreicht haben. In 
letzter Zeit wird von Deulſchlaud mieder ein lebbaftes Ver⸗ 
langen bekannt, um den polnſihrn Export über bie deutſchen 
Babnen und über deutſche Häfen, au leiten, und die Reichs⸗ 
bahn bemüht ſich durth günckzine Frachttarife, welche die Re⸗ 
vorzaqung auf deu volniſchen. Vahnen beim Exvort über 
Danzig und Gdingen erſetzen ſoil, den polniſchen Exvort 
über Beutſchland zut zlehen. 

Es wurden in der Berichtowoche 42 000 Tonnen Holz 
ausgeführt, darunter wiederum Schnitthols noch Enaland 
an erſter Stelle. Die Getreldeausfubr hält, wenn auch 
in kieinen Mengen., au, obwohl recht viel Getreide nach 
Polen eingeführt wird. Es wurden noch etéwa 16 000 Tonnen 
aindere Waren ansgeführt,. Setit längerer Zeit erfolgt 
eine Ansfuhr vou geſfrorenem Fleiſch. Der Zollkrieg 
mit Deutſchland hat auch die Ausfuhr polniſcher Schweine 
näach Deutſchland unterbunden. Wie bei Holz, jo hat Polen 
auch hier andere Abſatländer gefunden. Auch hier erſcheiut 
es, daß die Ausfuhr in weit grötßeren Mengen erfolgt, als 
wie die Beſtände im Staate es zulaſſen, denn auch die 
Fleiſchpreiſe zeigen in Polen eine ſteigende Tendenz. 

Die Frachtraten betrugen nach der engliſchen Oſt⸗ 
lüüſte für Schnittmaterial 54 bis 37 sh und ſteigen bis zu 
Ia sh nach den nördlichſten Häſen der engliſchen Weſtküſte. 

In der Berichtswoche lieſen 145 Fahrzeuge ein, während 
10” Fahrzeuge den Hafen verließen. Geägen 90 Fabrzeuge 
lieſen leer baw. zum Bunkern oder in Seenot den Haſen an. 
Starf war mieder die Einfuhr von Eiſenſchrott, denn 
es lieſen neun Faͤhrzeuge hiermit ein. Sonſt lieken ver⸗ 
Leinzelte Dampker mit Schwefelkies. Ahosphat, Tabak nnd 
Eiſen für den Schiffbau ein. 25 Fahrzenae brachten Stück⸗ 
nüter. Bei den ausgelauſenen Fahrzeugen waren 30 ohne 
Ladung, einige batten den Haſen in Seenot oder zum 
Bunkern angelaufen. Außer den bereits bezeichneten 
Menaen wurden noch ousgeführt Gasöl, Benzin, Syrit, 
Zement. Melaſſe und Eilen. 15 Fahrzenge führten Stück⸗ 
aüter an Bord. 

Paſſagierdampfer liefen ein und anch wieder aus: Fahr⸗ 
zeuge mit Puſſagicren und Gütern liefen 5 ein nnd aus. 

Verluſtaßſchluß der Schoboladenfabrik,Olha“ A.⸗G. Danzig 
In der geſtrigen (Generalverſammlung, in der ein Aktien⸗ 

lapifal von 372 175 Gulden verircten war, erſolgten ſämtliche Be⸗ 
ichlüſſe einftimmig. der Geſchäftsbericht des Vorſtandes ſiber das 
Weſchäftsjahr 192n wurde Dn Kenntnis genommen und die Bilonz 
jewie die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung wurde genehmigt. Das 
Goſchäftsjoahr 1026 ſchließt infolge der Nachw des Zloty⸗ 
ſturzes und der hiermit im Fuſammenhange ſtehen ſchwierigen 
Einireibbarleit der Forderungen an polniſche Schuldner mit einem 
Verluft von 22 93,0 Culden ab, der auf neue Rechwung vorge⸗ 
tragen wurde. Die Verwaltung beurteilt die Ergebniſſe dos laufen⸗ 
den Geſchäflsiahres mit Rückſicht auf die Hebung des Marenumſatzes 
im Gebiete der Freien Stadt Danzig günſtig. 

  

Uebernahme polniſcher Jündholzfabriken durch das 
Siaatsmonopol. 

Durch eiue neue Verurdnung des polniſchen Finanz⸗ 
miniſters iſt die ſofortige Uebernahme und Weiterführung 
nun zehn Zündholzfabriken durch das ſtaatliche Zündholz⸗ 
monopol bzw. die „Aktiengeſellſchaft zur Ausbentung des 
ſtaatlichen Zündholzmonopols“ (die ſich bekanntlich in den 
Händen, der ſchwediſch⸗amexikoniſchen Geſellſchaft „Inter⸗ 
national Match Corporation“ befindet) verfügt worden. Die 
Uebernahme erfolat durch eine Kommiſſion. die aus einem 
Regierungskommiffar, einem Vertreter der ſchwediſch⸗ameri⸗ 
lauiſchen Geſellſchaft, des zuſtändigen Finanzamtes, ſomie 
dem Inſpektor der zuſtändigen Finanzkontrolle beſteht. Ueber 
die Höhe des Uebernahmepreiſes bei dieſen Zwangsverkänfen 
ich noch nichts bekannt geworden. 

Herabſetzung der Sticſtsffpreiſe. 
In einer am 5p. d. M. abgehaltenen Beratung der pol⸗ 

niſchen Suverphosphatfabriken wurde beſchloßfen. bäe Preiſe 
bei Waggonabnahme wie folgt herabzuſetzen: 

Bei Abnahme bis zum 15. Inni 1927: 12,96, vom 18 Juni 
bis 31. Iuli: 13,12 und ab 1. Augnſt: 13.28 pro Dyoppel⸗ 
zentner ohne Berpacknug franko Dirſchan, bzw. 13,50, 
13.76, 13,94 Zlotv pro 100 Kilygr. franks anderer polniſchen 
Babnſtationen. Dieſe Herabſetzung beträgt etwa 12 bis 
18 Prozent der bisberigen Preiſe. 

  

Beginn des Getreidcexvorts über Seningrab. Im Lenin⸗ 
arader Hafen hat die Getreideausfuhrkampagne begonnen. 
Die A.⸗G. „Exporichleb“ hat 10 ausländiſche Dampfer ver⸗ 
ſrachtet. In erſter Linie werden Weizen und Hafer nach 
Deutſchland. Holland, Frankreich, Danzig uiw. verladen. Die 
Geſamtausfuhr van Getreide über den Hafen von Leningrad 
wird bis zum 1. Juli d. J. auf 150 000 To. veranſchlagt. 

Preiserböhung für beniſche Kohle. In der geſtrigen Mit⸗ 
gliederverſammlung des Kheiniſchen Kohlenfunbikats wurde 
die Einſchränkung der Koblebeteiligung um 40 Prozent, der 
Koksbetelliaung um 60 Prozent und der Brikettbeteiliqaung 
um 8% Hrozent beſtätiat. Die Umlage bleibt mperändert. 
Segen der angeblich 
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eine Preikergsbu 2. rcren i Hüs-Kutte s ine Pre ng um 2 
1. Junt d. F. beſchloffen. Die Koks⸗ und Brikettpreiſe 
blelbe unverändert. Es wird erwartet, daß die bergeyrb⸗ 
neten Organe, der Reichskohlenrat und das Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſterium, der Hreisfeſtſereng ibre Zuſtimmumg 
verfagen. 

Beſſere Poſtrerbindung nuch Poſen, Kattowiß und Vreslan 
Nach langwierigen ſich über ein Jahr hinziehenden Ber⸗ 

hanblungen iſt es der WretſeantvoftPermallut errhlich ge⸗ 
lungen, eine beſſere Poſtverhindung vach Poſen, Kattowitz 
und Breslau herzuſtellen. Vom 10. Mai ab wird der um 
7 Uhr abends von Danzig nach Kralan abgehende Schnell⸗ 
zug ab Dirſchan Danziger Poſt befördern. Bis Dirſchau 
wird die Poſt mit der deutſchen Bahnpoſt im Zuge 102/5 23 
Berlin.—Lauenburg.—Danjig Marienburg, ab Danzig 558 
nachm., beſördert. Die Weiterbeſörderung von Dirſchau er⸗ 
folot, ba dex Schnellzug nach Krakau leine Bahnpoſt führt, 
durch Eiſenbahnzugperſonal. Befördert werden gewöhnliche 
und eingeſchriebent Brieffendungen jeder Art und Zeitun⸗ 
gen. Anluuft der Sendungen in Voſen 12.55 nachts, in 
Breslau 5.23 morgens, kn, Kattowitz 753 morgens. Die Ein⸗ 
lieferung in Danzig muß beim Poſtamt 1 (Langgaſſe) bis 
ſpäteſtens 4.50 nachm., beim Poſtamt Danzig 5 (Bahnhof) 
bis ſpäteſtens 5.20 nachm. erfolgen. 

Verkehr in Hafen. 
Eingan g. Am 10. Mal: Schwed. S. „Zexita“ us 

von Karlskrona mit Steinen für Thor Hals, Hafenkanal; 
ſchwed. M.⸗SE. „Venio“ (136) von Stockholm mit Eiſenſchrott 
für Ganswindt, Weſterplatte: ſchwed. D. „Göta“ (674) von 
Cotenburg, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; ſchwed. 
D. „Kapifän Kroß“ (394) von Hamburg mit Getreide für 
Artus, Holmhafen; engl. D. „Smolenft“ (1534) von London 
mit Gütern für Ellermann Wilſon, Uferbahn: dän. D. 
„Victoria“ (1160) von Korför, leer für Reinhold, Weſter⸗ 
platte; dän. D. „Viborg“ (1188) von Murmanſt mit K⸗ 
treide für Behnke & Steg, Kaiſerhafen; engl. D. Füuun a“ 
(1449) von London mit Paffagieren und Gütern für uinited 
Baltin Corp., Viſtula; deutſcher M.S. „Argonaut“ (56) von 
Roſtock mit Getreide für Ganswindt, Danzig: deutſcher D. 
„Gerda Ferbinand (908) von Gotenburg, leer für Ber⸗ 
genske, Danzia; deutſcher D. „Maggi“ (175) von Hamburs 
niit Güttern jür Prowe, Freibezirk; ſchwed. D. „Rurik“ (253) 
von Memel mit Schrott jür Behnke & Stieg, Uferbahn; 
ſchwed. M.⸗S. „Maria“ (56) von Trellebors mit Weizen für 
Bergenske, Hafenkanal; deuticher Schl. Labor“ mit den 
Seel. M“ (5D3) und „Vega“ (758) von Kiel, leer für Poln. 
Skand., Weſterplatte; franz. D. „Kolmar“ (1244) von Me⸗ 
lilla mit Erz fil: Behnke & Sied, Freibezirk; deutſcher D. 
„Finnland“ (246) von Memel, leer für Shaw Lovell und 
Sons, Danzig; poln. S. „Arwin“ (21) pon Rewa mit Sand, 
Haſenkanal; ital. D. „Alga“ (1745) von Odenſe, leer für 
Behnke & Sieg, Weichſelmümde; lett. D. „Baltmor“, leer 
für Ellermann Wilſon, Weichſelmunde: ſchwed. S. „Beatrix“ 
(140) von Stockholm mit Schrott für Voigt, Weſterplatte, 
ſchwed. D. Waldemar“ (152) von Odenſe mit Schrott für 
Voigt, Weſterplatte: Danziger D. „Hammonia“ (658) von 
Hamburg mit Gütern für Behnke & Sieg, Freibezirk, Dan⸗ 
ziger D. „Warte Siedler“ (221), non Hamburg mit Gütern 
für Reinbold, Freibezirk; deutſcher D. „Bachns“ (882) von 
Rotterdam mit Gütern für Wolff & Co,, Hafenkanal; ſchwed. 
D. „Twa Brodes“ (59) von Oslo mit Schrott für Bergenske, 
Weſterplatte; ſchwed. M.-S. „Ingeborg“ (57) non Weſterwick 
mit Weizen für Ganswinbt. Weſterplatte; ſchwed. M.⸗S. 
„Leppold“ (57) von Weſterwick mit Weizen für Ganswindt, 
Weſterplatte. 

Ausgaug. Am 10. Mai: Schwed. M.⸗Sch. „Alca“ (200) 
nach Styckholm mit Zucker; ſchwed. D. „Spen“ (19t1) nach 
Golenburg mit Gütern; deutſcher Schl. „Gladiator“ (23) 
nach Kopenhbagen. leer; franz. D. „Oiſe“ (1265 nach Ronen 
mit Kohlen: ſchwed. D. „Dereſund“ (760) nach Stockbolm mit 
Kohlen; ſchwed. D. „Atlantik“ (709) nach Weſthartlevool mit 
Holz; däu. D. „Askö“ (788) nach Kopenhagen mit Koblen; 

dän. M.⸗S. „Maria“ (1900 nach Trangeſund mit Hols: deut⸗ 
ſcher D. „Seemvos“ (242) nach Wiborg, leer; ſchwed. M.⸗S. 
„Linea“ U11]) nach Weſterwik mit Kohlen: dän. D. Taarn⸗ 
holm“ (826) nach Liverpool mit Holz und Gütern; dän. D. 
„Nordhilb“ (575) nach London mit Hols: deutſcher D. 
„Phoebus“ (362) nach Rotterdam mit Gütern. 

Arbettszeitbefrimmungen ei 

  

  

  

Fuſionsbeſtrebungen der deutſchen Uhreninduſtrie. Die 
Verhandlungen in Stutigart über den Zuſammenichluß der 
Uhreninduſtrie haben ergeben. daß die geplante Errichtung 
eines Gemeinſchaftswerkes zunächtt als geſcheitert anzu⸗ 
ſehen iſt. Es ſoll die Zuſammenarbeit der Uhreninduſtrie 
auf neuen Wegen angeſtrebt werden und zu dieſem Zwecke 
in erſter Linie dic im vorigen Herbſt aufgelöſte Preiskon⸗ 
werhen unter neuen Geßötspunkten wieder aufgebaut 
werden. — 

Danziger Sparkassen-Acilen-Verein 
Mileιm ½ Getriindat 1621 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichamark, Dollar, Pfund 2 

Amlliche Börſen⸗Nolierungen. 
Donzig, 10. 5. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,05 Danziger Gulden 

Danziger Probnktenbörſe vom 1. Mai 1827. (Amtlich.) 
Weizen (127 Pfunmt) 16,50 G., Weizen 1121 Pjund) 16,25 G., 
Weisen (120 Pfund) 16,00 G., Roggen 15,2—15,50 G., 
Gerßte 13,.00—13.5 G., Futtergerſte 1250—13,00 G., Hafer 
12.25—13,00 G., Noggenkleie 10,75—11.00 G., Weisenkleie 
(Arobel 9,755—10,25 G. (Großhaudelspreiſe ver 50 Kilo⸗ 
gramm waggonfrei Danzia.) 
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Heinz Eggers A. G. 

0 E 

Wichlige Moturſportliche Ereisniſfe in Danzig. 
Oſterober und Könissberger Gäſte in Dansis. — Ein 

Küsmeler⸗Rennen in Dangts⸗ v 
Kaum ſind die letzten Motorradfahrer der Oſtpreußenfahrt 

aus Danzigs Mauern, und ſchon ſtehen dem Danziger Kraft⸗ 
wagenſport wieder einige erMv Ereigniſſe bepor. Ar 
15. Mai wird der Oſteropder Rotorſport⸗Elub Goſt 
des Allgemeinen Danziger Automobil⸗Elubs fein. Der 
Oſterober Motorſport⸗Club ſtattet damit einen Gegenbefuch 
ab, da im vergaugenen Jahr der Danziger Verein in Oſterode 
weilte. Wie verlantet, werden am nächſten Sonntag zirta 
70 Wagen mit etwa 250 Teilnehmern um 12 Uuhr an der 
Fähre in Rotebude erwartet und wird anſchließend eine ce⸗ 
meinſame Fahrt mit dem Danziger Verein arrangiert wer⸗ 
den. Da ſich unterwegs noch weitere Wagen auſchlieben, 
werden über 100 Fahrzeuge in Danzis eintreſſen und wird 
denſelben ein feſtlicher Emp⸗ans im Schützenhaus und in 
Zoppyot bereitet werden. ůů 

Ein weiters motorſportliches Ereignis für I22 ſtellt 
der Beſuch des Köniasberger Autpmobilttubs 
Daugtg vur vom 26. bis 28. Mai mit etwa 10 Fahrzengen in 

anzig dar. 

Handball der Frauen. 
F. T. Damitß 1 gegen S. T. Schiblitz 1 1: 1 (0: 0). 

Auch die Turnerinnen gehen jeßt ſo langſam aus il Keſerve 
heraus und wenden ſich dem mit Recht ſo beliedten ſpiel 
u, Am letzten Sonntag trugen die bei erſten 
Lallmannſchaften der Vereine Danzig und K der ein Frennd ⸗ 

ſchaftsſpiel aus, das zwar noch den Stempel der Unvollkommen⸗ 
heit trug, aber bald einer ren Routine Platz m wird. 
Die Schidlitzer Mannſchaft ſtellie ſich als die beſſer e 
heraus. Vornehmlich zeigte die Stürmerreihe eine anſprechende 
Geſchloffenheit und lonnte auch in ihrem Aufbau gefallen. Lm 
ſehlt hier noch etwas mehr Entſchloſſenheit vor dem Tor. Der 
übrige Teil der Schidlitzer Mannſchaft erwies ſich zwar nicht als 
überragend, ober als brauchbar. Bei Dan, verfigen eingelne 
Spielerinnen zwar über Schnelligkett und 'aßen Ballbe⸗ 

  

Meberalhebei e in uen Ge nicht MPlat Dieſes 
jeberat iſein anderen Gelegenheiten wo 

nverwerten, aber beim Spiel darf man den ein Leragenen 
Poſten nicht verlaſſen. Seiner Aufgabe te ſich lediglich der 
Torwächter gewachſen, der eine Nicherlags- wergte, konute. Im 
übrigen legten beide Mannſchaften einen vorbildlichen Eiſer au 
den Tag und war das Spiei recht intereffant. 

Ein Ein⸗LKilomeler⸗Rennen veranſtaltet der Danziger 
Motorrabklub am 22. Mai. Das Reunen iſt in ſechs 
Klaßßſen ausgeſchrieben und ſoll, wie verlautet, auf der 
Aſphaltſtratze in der großen Allee ausgeſabren werben. Teil⸗ 
nahmeberechtigt ſind alle Fahrer des Freiſtaats, ſowie des 
polniſchen Klubs, die im Beſitze einer für 1027 von der 
D. M. S. ausgeſtellten nationalen oder internationalen Lizenz 
ſind. Gewertet wird die höchſterreichte Geſchwindigkeit. 

MWuüt dem Weun vom Rieſengebirgslamm. Ingerttenr 
Andrerſen vom ind Beutſcher Flieger Hirf., 535 Kran am 
Sonnabend mit dem Segelflugzeug „Dormersic “an der 
Prinz⸗Heinrich⸗Baude und landete nach einem Fluge von etwa 
einer Biertelſtunde glatt auf einer 900 Meter tiefer liegenden Wöeſe 
im Steinſeiffen. 

Neuer dentſcher Rekord im Gewichtheben. Im Nobmen 
der Veranſtaltungen der Berliner Sportvereiniaung Oſt 
ſtellte Heßler im beidarmigen Stoßen der Bantam * 
klaffe einen neuen deutſchen Rekord auf, indem cx 10087½— 
Kilogramm zur Hochſtrecke brachte. Deu alten Rekord bielt 
Widmann (Stuttgart) iahrelans mit 100,500 Ktlogramm. 

Penarols tänliche Niederlaar. Der uruguaniſche Meiiter, 
A. C. Poenaryl (Montevidevh, ſpielte am Sonntog in Praa 
und verlor programmaemätz. Sparta (Praa) ſteate knare 
mit 1:0 fO: 0). 

Die belgiſche iſan wurde am Sonntag mit etuem 
S Sihe von 2* C. ebis en S. C. Gand, durch den 
Goßen ens ve vin Gossaümefferſchaft ebens, 5ee. 

  

Verſammlungs-Anzeiger. 
S. P. D. Obra. Mittwoch, den 11. Mai, abends 7 Ubr, iu der 
Sporthalle: Wichtige Vertrauensmännerſitzung. Keiwer 
darf fehlen. ‚ 

Atdeiter⸗Abſtinenten⸗Bund, Ortsgruppe Danzig. Mittwoch, den 
11. Mai, abends 75 Uhr, in der Handels⸗ und Gewerbeſcheile: 
Mitgliederverſammlung. Vortrag: Gegen die Abltinenz⸗ 
bewegung. Ref.: Vertreter der Brauer und Brenner. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Vorwärts“. Heute, Mittwoch, 
abends 7 Dor: Monatsverſammlung in der Maurerher⸗ 
berge., Schüſfeldamm. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Sozialiſtiſche uuntvitt hind Danzig. Heute, Mittwoch: Mit⸗ 
Ah 7 Hhs.iung Ein jeder müß erſcheinen. Anfong pünkt⸗ 

r. 

Axbeiter-Samarxiter⸗Bund, E. B., „Kolunne Mittwoch, 
nß 11. abend üe Moſser SSübnnt — Tes 2 8 hyen V. 
ebungsabend für Maſſa⸗ Sämtli ilnehmer p5 

lich 3u erſcheinen. Sonniag, den 15. Mai 1927: Geländeübung. 
Zeit und Ort wird durch den Kolonnenführer bekanmtgegeben. 

SPD., 2. rk, Altſtadt. Donnerstag, den 12. Mai, abends 
7 Uhr, im Meſſehaus F: Mitgliederverſammlung. ——— 
J. Bericht vom Parteitag. 2. Kaſfenbericht. 3. Bezirksange⸗ 
legenheiten. Vollzähliges Erſcheinen altler Mitglieder erforderlich. 

Arbeiterradfahrernerein Neufahrwaſſer. Am Donnerstag, dem 12. 
Mai, findet abends 8 Uhr im Vereinslokal von Ga müörlnus- 
Neufahrwaſfer, Saſper Straße 45, eine außerordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht aller „ 
zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen und Gäſte mitzubringen. 

SPD. Danzig⸗Stadt. Sitzung des Vorſtandes am Donnerstag. 
dem 12. Mai, abends 7 Uhr, im Parteibüro. 

SPD. Frauenfunktionür⸗Sit Freitag, den 13. Mai. 

gere, n in der tei, Arbeite „ Ingend, Kinder⸗ 
bund ausüben, müſſen erſcheinen. 

    

  

N HOCH- UND ILIEFEBALUTEN 

    Topf 1.25 und 2.50 Culden 
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